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Die Reichspräſidenkenfrage.
Verhandlungen über die Verlängerung der Amkszeik

Reichstagseinberufung
Aus Berlin verlautet: Der für den

kommenden Dienstagvormittag angeſetzten
Sitzung des Aelteſtenrats des Reichstages
ſieht man jetzt mit ſtärkſtem Jntereſſe ent-
gegen, da es ſich nicht mehr allein um die Er-
ledigung des kommuniſtiſchen Antrages auf
ſofortige Einberufung des Reichstages
handelt. Auf jeden Fall wird in der Sitzung
des Aelteſtenrates des Reichstages die Frage
der Präſidentenwahl beſprochen werden. Der
Termin iſt verfaſſungsmäßig vom Reichstag
feſtzulegen. Eine Verlängerung der Amts-
zeit Hindenburgs müßte von einer Zwei-
drittelmehrheit beſchloſſen werden.

Es iſt anzunehmen, daß angeſichts dieſer
neuen Sachlage mindeſtens die Fraktions-
vorſtände der einzelnen Parteien ſich noch
vor der Aelteſtenratsſitzung verſammeln wer-
den, da es kaum möglich ſein wird, bis dahin
die Reichstagsfraktionen ſelbſt einzuberufen.
Nur die deutſchnationale Reichstagsfraktivn
hält bereits am Sonnabend dieſer Woche eine
on vor längerer Zeit einberufene Sitzung
ab.

Wegen der Kürze der Zeit iſt es nicht aus-
geſchloſſen, daß die entſcheidende Sitzung des
Aelteſtenrates noch um einige Tage ver-
ſchoben und möglicherweiſe am Dienstag nur
über den kommuniſtiſchen Antrag entſcheiden
wird. Der Aelteſtenrat wird ſich, wie berich-
tet, auch weiterhin mit der Anregung des
Chriſtlich-Sozialen Volksdienſtes zu befaſſen
haben, daß der Reichstag noch vor Beginn der
internationalen Konferenzen eine von tun-
lichſt allen Parteien getragene Kundgebung
zur Tributfrage beſchließen möge.

Hitler bei Brüning und
Groener.

Von ſeiten der NSDAP. wird partei-
amtlich mitgeteilt: Adolf Hitler wurde am
Dienstag, dem 5. Januar telegraphiſch zum
Reichsinnenminiſter Groener zu einer Be-
ſprechung nach Berlin gebeten. Der Führer
der NSDAP. hatte vorgeſtern abend mit dem
Reichsinnenminiſter Groener und geſtern
nachmittag mit dem Reichskanzler Brüning
und dem Reichsinnenminiſter Groener eine
Beſprechung, deren Gegenſtand die
Reichspräſidentenwahl war. Adolf
Hitler hat ſich eine Stellungnahme dem
Reichskanzler gegenüber vorbehalten, um
vorher den Parteien der nationalen Oppo

ſition ſeine Auffaſſung mitzuteilen.
Die Unterredungen wurden in durchaus

freundlicher Form geführt. In unterrichteten
Kreiſen unterſtreicht man ferner den von dem
Parteiführer der NSDAP. für ſeine
Stellungnahme gemachten Vorbehalt einer
vorherigen Fühlungnahme mit den übrigen
Parteien der nationalen Oppoſition. Man
glaubt auch in national ſozialiſtiſchen Kreiſen,
daß die NSDAP. bezüglich der Wahlen
nicht nurin Preußen, ſondern auch
i m Reich beſtimmte Zuſagen erwarte,
die es ihnen ermöglichen würden, ſich zur
Entſcheidung der Frage einer Verlängerung
der Amtszeit des Reichspräſidenten aktiv
einſchalten zu laſſen.

Hugenberg--Hitler
Der deutſchnationale Parteiführer Ge-

heimrat Hugenberg wird am Sonnabend
wieder in Berlin ſein. Die urſprünglich für
heute vorgeſehene perſönliche Unterredurg
zwiſchen ihm und Hitler wird daher frühe-
ſtens Sonnabend ſtattfinden. Anſchließend
iſt eine neue Beſprechung Hitlers mit
Groener vorgeſehen.

SPD.-Führer bei Brüning
Bedingung: Keine Zuſagen an die Rechte.
Die Führer der SPD., Wels und Breit-

ſcheid, haben am Donnerstagabend eine Be-
ſprechung bei Reichskanzler Brüning gehabt.
Gegenſtand der Beſprechung war die Haltung
der Sozrial demokratiſchen Partei zu. Frage
einer Verlängerung der Amtsdauer des
Reichspräſidenten. Wie verlautet, haben die
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten ihre end-
gültige Stellungnahme von einer Befragung
des Parteivorſtandes abhängig gemacht.

Hindenburgs.
Unmögliche Skillhalkebedingungen.

Ueber die ſtrittigen Punkte in den Ber-
liner Stillhalteverhandlungen über die deut-
ſchen kurzfriſtigen Auslandsſchulden berichtet
das „Berliner Tageblatt“, daß die deutſche
Delegation heute den Mitgliedern der Still-
haltekonferenz ein ausführliches Memoran-
dum über den deutſchen Standpunkt zu den
ſchwebenden Fragen übergeben habe. Es ſei
damit zu rechnen, daß eine Regelung Ende
nächſter Woche zuſtandekomme. Die Aus-
länder verlangten für die geplante einjährige
Stillhaltefriſt eine 10prozentige Abdeckung
der in Anſpruch genommenen Kredite, und
zwar ſolle die erſte Rate in Höhe von 5. v. H.
am 1. März fällig ſein, während die zweite
Rate September bis Okktober zu zahlen
wäre. Deutſchland ſtehe jedoch auf dem
Standpunkt, daß eine Belaſtung mit einer
15prozentigen Abzahlungsquote angeſichts
der Wirtſchaftslage und der zu erwartenden
Verringerung der deutſchen Ausfuhrüber-
ſchüſſe nicht tragbar ſei. Die deutſchen Dele-
gierten hätten daher eine Abzahlung von
5 v. H. in Vorſchlag gebracht.

Schwierigkeiten machten auch die Tranus-
ferierungsbeſtimmungen für dieſe Summe.

(Transfer Uebertragung der im Jnland
in Jnlandsgeld aufgebrachten Beträge ins
Ausland.) Die Ausländer verlangten, daß
die Reichsbank die Verpflichtung übernehme,
die im Rahmen des Stillhalteabkommens be-
nötigten Deviſen zur Verfügung zu ſtellen.
Die Reichsbank wehre ſich aber hartnäckig
gegen die Forderung. Sie könne ſich ange
ſichts der unüberſehbaren Entwicklung der
deutſchen Deviſenbilanz nur verpflichten, ihr
Möglichſtes zu tun. Dieſe Bedenken ver-
ſuchten die Ausländer durch einen Vorſchlag
zu entkräften, wonach bei Gefährdung der
Währungslage Deviſenabgaben eingeſtellt
werden könnten, allerdings die Reichsbank
auch verpflichtet ſei, die Gläubiger zu einer
neuen Konferenz zuſammenzuberufen.

Schwierigkeiten machten auch die amerika-
niſchen Forderungen bezüglich der Garantien
ſowie die etwaige Vorwertung der gegebenen
Sicherheiten. Weitere Schwierigkeiten
machte die Frage der Zinſen und Provi-
ſionen. Endlich verlangten die Ausländer,
daß ihnen einmal im Jahre beglaubigte
Bilanzen der ſchuldneriſchen deutſchen Banken
vorgelegt würden.

Rachgeben der Reichsregierung
Unterbrechung der Konferenz von Lauſanne?

Aus Berlin wird mitgeteilt: Jn Berliner
politiſchen Kreiſen hält man es auf Grund
der letzten diplomatiſchen Verhandlungen
für nicht unwahrſcheinlich, daß eine Unter-
brechung der Konferenz in Lauſanne erfol-
gen werd. Die Konferenz würde dann zu
einen ſpäteren Zeitpunkt fortgeſetzt werden.
Man betont, daß Deutſchland alles Jntereſſe
daran habe, daß eine endgzültige Löſung der
Tribu, frage erzielt werde. Da zurzeit jedoch
die Ausſichten für eine Einigung mit den
Alliierten nicht veſonders ſtünden und eine
vorläufige Löſung höchſt unerwünſcht wäre,
ſcheine es nicht ausgeſchloſſen, daß die Reichs-
regierung einer vorläufigen Löſung die
Unterbrechung der geplanten Tributkonfe-
renz vorziehe. Jm übrigen laſſe das
Hoover-Moratorium Deutſchland ja bis zum
Juli Zeit. Auch müßten die Aliierten erſt
Klarheit darüber gewinnen, wie künftig ihre
Schuldenzahlungen gegenüber den Amerika-
nern geregelt würden.

Wir wollen dringend hoffen, daß dieſe
Auffaſſung aus „Berliner politiſchen Kreiſen“
nicht etwa die Auffaſſung der Reichsregie-
rung und des Reichskanzlers iſt. Denn an
geſichts der Einigkeit des geſamten deutſchen
Volkes, völlige Streichung der Tribute zu
verlangen, und angeſichts der eine Verzöge-
rung der Entſcheidung nicht mehr erlauben-
den wirtſchaftlichen Notlage wäre es unbe-
greiflich, wenn die Reichsregierung lediglich
auf Grund ihrer bisherigen Eindrücke vor-
läufig auf den Kampf um Deutſchlands
Lebensnotwendigkeiten von vornherein, noch
vor der Konferenz, einfach verzichten wollte.
Das deutſche Volk hat keine Zeit mehr, zu
warten, die Schickſalsfrage muß entſchieden
werden. Brüning muß endlich zeigen, daß
er tatſächlich ein Führer iſt und ſollte als
ſtrenggläubiger Mann das Wort beherzigen:
„Dem Mutigen hilft Gott“. Auch ſollte er
für ſein eigenes politiſches Schickſal be-
denken:

„Raſch tritt der Tod den Menſchen an,
Es iſt ihm keine Friſt gegeben,
Es ſtürzt ihn mitten on der Bahn,
Es reißt ihn fort vom vollen Leben.“

Deutſchland ſteht mitten im völligen wirt-
ſchaftlichen Zuſammenbruch. Der Kampf
um ſeine Rettung muß durchgekämpft wer-
den. Wir wiederholen, was wir unlängſt
ſchrieben: Brüning, werde hart! Die nach-
ſtehenden amtlichen Angoben über den Stand
der Arbeitsloſigkeit verbieten jede Nach-
giebigkeit und Verzögerung der Ent-
ſcheidung.

5666000 Arbeitsloſe
am 31. Dezember.

Bericht der Reichsanſtalt für 1931.
Ergänzend wird mitgeteilt: Am Ende des

Jahres 1931 bot der Arbeitsmarkt das Bild
einer anhaltenden tiefen Depreſſion. Jnner-
halb der allgemeinen Entwicklung ſteigt die
jahreszeitliche Linie der Arbeitsloſigkeit
weiter an, deren Höhepunkt er-fahrungsgemäß erſt gegen Ende
Februar zu erwarten iſt.

Die Zahl der Arbeitsloſen betrug am
'1. Dezember rund 5 666 000, d. h. um
twa 316 000 mehr als Mitte des

Monats.
Jm Vorjahre wurde am Jahresſchluß eine

Arbeitsloſenzahl von rund 4384 000 erreicht.
Neben den Saiſonaußenberufen, in denen die
Arbeitsloſenzahl infolge der ungünſtigen
Witterung um 7,2 v. H. ſtieg, haben auch die
überwiegend von der Konjunktur abhängigen
Berufsgruppen eine, wenn auch ſchwächere
Zunahme, nämlich 5,1 v .H. zu verzeichnen.
Der Druck, der von den internationalen
Währungsſchwierigkeiten und von den Ab-
ſperrungsmaßnahmen wichtiger Abnehmer-
länder ausgeht, hat ſich weiter verſchärft und
hat die Auswirkungen der auch ſonſt nach
dem Weihnachtsgeſchäft üblichen Stille ver-
ſtärkt. Die Zahl der Hauptunter-ſtützungsempfänger betrug am 31. De-
zember in der Arbeitsloſenverſicherung rund
1642 000, in der Kriſenfürſorge rund
1506 000. Von der Geſamtzunahme um rund
214 000 entfielen rund 154 000 auf die Arbeits-
loſenverſicherung, rund 60 000 auf die Kriſen-
fürſorge.

Der „Vorwärts“ ſchreibt: Nie und nimmer
könne die ſozialdemokratiſche Reichstags-
fraktion daran denken, ein zwiſchen der
Reichsregierung und der Rechten etwa ab-
geſchloſſenes Handelsgeſchäft durch ihre Mit-
wirkung erſt rechtskräftig werden zu laſſen.
Vorausſetzung für jede Erwägung des
Planes durch die SPD.- Fraktion ſei alſo
die vollkommenſte Sicherheit dafür, daß den
Rechtsparteien keinerlei Gegenleiſtungen für
ihr Entgegenkommen in Ausſicht geſtellt

würden. Nur durch die Gewähr einer ſolchen
Sicherheit könne der Plan der Reichs-
regierung für die ſozialdemokratiſche Reichs-
tagsfraktion diskutabel werden. Andernfalls
müßte die SPD.- Fraktion Gegenforderungen
und Gegenbedingungen aufſtellen. Auf dieſen
Weg des Kuhhandels zu treten beſtehe keine
Möglichkeit und keine Neigung. Es müſſe
ſich für alle um ein einfaches Ja oder Nein
handeln. Ein Zuſammentritt der SPD.-
Fraktion in der nächſten Woche ſei vorgeſehen,

Englands heutiger
Standpunkk.

Von unſerem Londoner Vertreter.
Die nachſtehenden Ausführungen des lang

jährigen Englandkenners verdienen im Hinblick
auf die bevorſtehende Tribut und Abrüſtungs-
konferenz, ſowie auf die Pläne eines engliſch
ſkandinaviſchen Wirtſchaftsbündniſſes ganz be
ſondere Beachtung. Die Schriftleitung.

England hält nach wie vor die Streichung
aller Schulden für die einzig mögliche Löſung
des Problems, aber es bleibt ihm unter den
Umſtänden nichts weiter übrig, als einer vor-
läufigen Kompromißregelung zuzuſtimmen
und eine gründliche und endgültige Regelung
in einer ſpäter einzuberufenden neuen Koufe
renz anzuſtreben. Man rechnet damit, daß der
Ausgang der franzöſiſchen Kammerwahlen
und eine unter dem Druck der Wirtſchaftsrea-
litäten früher oder ſpäter mit Beſtimmtheit
zu erwartende Aenderung der amerikaniſchen
Stellungnahme den Boden für eine erfolg-
reiche Schlußbereinigung vorbereiten wird.
Man iſt ſich hier vollkommen klar darüber,
daß Frankreich unter keinen Umſtänden ge-
willt iſt, den Youngplan ganz beſeitigen zu
laſſen, und man iſt ſchon zufrieden, wenn
wenigſtens in der Praxis erreicht wird, was
in der Theorie unerreichbar iſt.

Aber die Franzoſen ſollten ſich trotz der
zwangsläufigen engliſchen Einwilligung in
eine vorläufige Löſung nach ihrem Sinne nicht
darüber täuſchen, daß in England ſeit Mona-
ten ein entſchieden franzoſenfeindlicher Wind
weht, und daß man in London nur auf die Ge
legenheit wartet, auch wieder einmal aktive
engliſche Außenpolitik zu treiben. Man hat
die franzöſiſche Finanzgebarung, die den Ab-
rutſch vom Goldſtandard herbeiführte, keines-
wegs vergeſſen, und man empfindet es bitter,
daß Frankreich immer wieder engliſche Pläne
durchkreuzt und ſich politiſch und wirtſchaftlich
als Diktator Europas aufſpielt. Das Gefühl,
daß man 1914 auf das verkehrte
Pferd gewettet hat, greift in England
immer weiter um ſich. Man ſieht jetzt ein,
daß man ſich eines vermeintlichen Rivalen
entledigt und einen wirklichen und dabei
äußerſt rückſichtsloſen Rivalen an ſeine Stelle
geſetzt hat, und daß man dafür obendrein einen
ruinöſen Preis gezahlt hat und noch weiter
zahlt. England zahlt in Rüſtungsausgaben,
in Wirtſchaftsniedergang, in Finanzzerrüt-
tung, in Machtverluſt. Wenn Frankreich nicht
immer wieder alle Wiederaufbauverſuche ver-
eitelte, könnte Europa heute viel weiter fort-
geſchritten ſein auf dem Wege zur politiſchen
und wirtſchaftlichen Sanierung.

Die Engländer ſind eine zähe Nation.
Etwas ſchwerfällig, aber wenn die Not ſie auf-
rüttelt, ſo wiſſen ſie zu handeln. Nichts wäre
mehr verfehlt, als die Annahme, daß ſie ſich
auf die Dauer mit den gegenwärtigen Zuſtän
den abfinden würden. Sie ähneln in dieſer
Hinſicht den raſſeverwandten Deutſchen. Jn
dem Maße, in dem die engliſch- franzöſiſche
Entfremödung wächſt, wächſt gleichzeitig eine
unverkennbare engliſche Gefühlsübereinſtim-
mung mit den Deutſchen, deren erſte Anzeichen
vor etwa vier Jahren in Erſcheinung traten.
Die Auflehnung Deutſchlands gegen das Un-
recht von Verſailles wurde in England zuerſt
mit Verwunderung, zuletzt mit Bewunderung
verfolgt. Heute weiß man in England, daß
der deutſche Kampf ein Kampf um das Recht
und um die Grundbedingungen zum Leben iſt,
und die gemeinſame Not hat das Verſtändnis
für das deutſche Empfinden gefördert. Dieſe
engliſche Sympathie mag nicht immer in der
von Bindungen beeinflußten Haltung offi-
zieller engliſcher Stellen zum Ausdruck kom-
men. Aber im Volk wird ſie empfunden, und
die Regierung iſt ſchließlich nichts weiter als
die Vertretung des Volkes.

Jch hatte dieſer Tage Gelegenheit, mich mit
einem Beamten des Londoner Auswärtigen
Amts über die ſchwebenden europäiſchen Fra-
gen auszuſprechen. Dieſe Unterhaltung be-
ſtätigte mir die Richtigkeit meiner vorſtehen-
den Feſtſtellungen. Mein Gewährsmann
lehnte es ab, ſich über die Ausſichten der Re
parations- und der Abrüſtungskonferenz im
einzelnen zu äußern. „Die Dinge ſind im
Fluß, das iſt alles, was ich im Augenblick
ſagen kann, und wir werden unſer beſtes tun,
ſie in Bewegung zu halten.“ Jm Verlau
des Geſprächs eröffnete ſich dann aber e
intereſſanter Ausblick auf eine mögliche künf-
tige Wirtſchaftsentwicklung. Wir ſprachen von
den engliſchen Schutzzöllen, die, ſo erlaubte ich
mir zu bemerken, den internationalen Handel
vorübergehend mit neuen Feſſeln umſtri e
würden. „Das alles kann nur ſein,“ w.
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e „wir können uns vorlä nicht an
ders helfen. Aber die Zeit wird kommen, wo
wir die franzöſiſche Politik der Herſtel
l einer europäiſchen Wirtkonſtellation Frankreich Oeſterre

Ungarn Kleine Entente Front machen
werden. Frankreich hat die deutſchböſterrei
chiſche Zollunion vereitelt. Der Plan war gut,
aber er war ſchlecht, vorbereitet und nicht
radikal genug. Was wir brauchen, um der
franzöſiſchen Bevormundung ein Ende zu
machen, iſt eine vertikale Wirtſchaftskonſtella
tion England Deutſchland Oeſterreich
Ftalien, möglichſt unter Einſchluß Hollands,
Ungarns und der Schweiz.

enn darüber iſt kein Zweifel: entweder
dringt Frankreich mit ſeiner horizontalen
Konſtellation durch und dazu bedarf es der
Angliederung der Schweiz, Oeſterreichs und
Ungarns oder wir, das heißt Eng-
land, Deutſchland und Ztalien,ſchaffen die vertikale Konſtellation, und dazu
bedürfen wir gleichfalls der Angliederung der
Schweiz, Oeſterreichs und Ungarns. Frank-
reich ſucht Oeſterreich und Ungarn durch An-
leihen und Kredite für ſich zu gewinnen.
Andererſeits haben Oeſterreich und Ungarn
ſehr gute Gründe, ſich einer vertikalen Kon
ſtellation anzuſchließen. Die unveränderliche
wirtſchaftlichen Notwendigkeiten ſprechen eine
beredtere Sprache als augenblickliche finan-
zielle Zugeſtändniſſe. Eine Wirtſrhaftseinheit
England Deutſchland Oeſterreich Jta-
lien wäre das ſicherſte Bollwerk gegen die
drohende franzöſiſche Wirtſchaftshegemonie in
Europa mit ihren verderblichen Folgen. Frei-
lich, das beſte wäre eine pan- europäiſche Wirt-
ſchaftseinheit, aber auch hier iſt Frankreich der
Stein im Wege.“

„Sind Sie der Mitwirkung Italiens ſicher
„Sicher iſt vorläufig noch gar nichts. Aber

Italien kann ſich, abgeſehen von allem andern,
ſchon ſeiner geographiſchen Lage wegen nur
einer Vertikalkonſtellation anſchließen. Weni-
ger ſicher erſcheint mir die Beteiligung Oeſter-
reichs, das, im Schnittpunkt der beiden Kon
ſtellationen gelegen, natürlich wählen kann.
Aber, wie geſagt, Oeſterreich hat, wenn es vor
die Entſcheidung geſtellt würde, mehr in Er-
wägung zu ziehen, als ſeine geographiſche
Vage.“

A. Busse.

England macht ſeine Tribut
entſcheidung von Deutſchland

abhängig.
Aus London wird gemeldet: Macedonald

nahm am Donnerstag die Anſichten des
Kabinettsausſchuſſes entgegen, der ſich mit
der Tribut- und Schuldenfrage zu befaſſen
hatte. Er hatte weiter eine Unterredung mit
dem Finanz ſachverſtändigen Sir Frederie
Leith-Roß, der am Freitag nach Paris zu
Verhandlungen mit den franzöſiſchen Finanz-
ſachverſtändigen abreiſt. Es verlautet, daß
die Notwendigkeit der Wiederherſtellung des
Vertrauens in Deutſchland voll anerkannt
werde, daß jedoch die engliſche Regierung
noch keine endgültigen Beſchlüſſe gefaßt habe.
England ſteht auf dem Standpunkt, daß auch
nichts endgültiges beſchloſſen werden könne,
ehe nicht der dentſche Standpunkt klar nieder-
gelegt und den anderen Mächten bekannt-
gegeben ſei. Am kommenden Mittwoch will
ſich das Kabinett mit der Vorbereitung der
Lauſanner Konferenz befaſſen, wobei man
hofft, daß bis dahin die Pariſer Beſprechun-
gen und vielleicht auch die in Deutſchland
ſtattfindenden Beratungen eine weitere
Klärung der Lage gebracht haben. Man
wartet alſo offenbar das Ende der Stillhalte-
verhandlungen, aber auch die Weiſungen der
Reichsregierung an ihre Botſchafter ab.

Dieſe engliſche Stellungnahme be-
ſtätigt, daß Deutſchland die entſcheidende
Rolle ſpielen kann, wenn es nur den un-
beugſamen Willen dazu hat. Für Frankreich

2& zMr. Smith wollte
den Golfſtrom ſtehlen.

Von Alexander Vogt.
In einer Nervenheilanſtalt in Boſton weilt

ſeit einigen Monaten ein Mann, der den
ganzen lieben Tag über geheimnisvollen Ta-
bellen brütet und dazu das trübſinnigſte Ge-
ſicht der Welt macht. Er nennt ſich in ge-
dämpften Geſprächen mit dem Autor der
Klinik bisweilen den patriotiſchſten aller
Amerikaner, er hat oft Anfälle von Jähzorn
und verlangt dann, als Retter des Vater-
landes angeſprochen zu werden und die Wär-
ter tun ihm bisweilen ſogar dieſen Gefallen.

Dieſer Mann heißt George Smith und iſt
in amerikaniſchen Fachkreiſen als tüchtiger
Ingenieur bekannt, der nur den einen Fehler
hat, daß er ſeine Phantaſie nicht bändigen
kann. Aber. im Grunde genommen, hat Mr.

Smith nichts anderes getan, als ſich an einem
Preisausſchreiben zu beteiligen. Ein Preis-
ausſchreiben iſt letzten Endes der Grund, daß
er, Mr. Smith, jetzt ſeine Tage in einer
Boſtoner Nervenheilanſtalt vertrauern muß.
Und der Direktor gibt den Angehörigen wenig
Hoffnung.

Das erwähnte Preisausſchreiben betraf
ein altes Obfekt, das in amerikaniſchen Ge
hirnen bisweilen ſpukt. Wie man weiß, kann
der Panamakanal ſeine Aufgabe infolge
übergroßer Jn anſpruchnahme kaum mehr
bewältigen. Seit Jahr und Tag beſchäftigt
man ſich deshalb mit der Frage, wo man am
beſten einen Entlaſtungskanal bauen könne
alſo eine zweite Rinne, die den Aktlantiſchen
mit dem Stillen Ozean verbindet. Der
Panamakanal war trotz aller trüben Prog-
noſen bis heute ein ausgezeichnetes Geſchäft
und es iſt gar nicht einzuſehen, warum man
dieſes gute Geſchäft durch einen neuen Kanal
nicht vergrößern ſollte, Eine Anzahl von tech-
niſchen und wirtſchaftlichen Vereinigungen
erließen alſo gain gemeinſames Preisaus-

In Paris e man r die Beſprechungen
und Brünings ſtark beunruhigt,

ſetzt aber ſxebe erameh? auf eine etwaige
Eing ber Verlängerung der Amtszeit

indenburgs. Sehr intereſſant ſind die eng-
liſchen Stellungnahmen. So ſchreibt die
konſervative Londoner „Times“:

„Die Politik der Brüning-
Regierung iſt ſchon ſeit einiger
Zeit ein verwäſſerter National-
ſozialismus. Man wird kaum
übertreiben, wenn man Dr. Brü-
ning und ſeine Kollegen als die
erſten praktiſchen Nattonal-
ſozigaliſten anſpricht, und viele Per-

Am Donnerstag abend erklärte in einer
Kblner Zentrumsverfammlung der Reichs-
arbeitsminiſter Dr. Stegerwald: Dem Kabi-
nett Brüning war die Aufgabe zugefallen, das
deutſche Volk, das durch Krieg, Hunger, Jn-
flation und Scheinblüte auf vielen Gebieten in
Jrrungen und Wirrungen hineingeraten war,
wieder in die nüchterne Wirklichkeit
zurückzuführen. Wo ſtünden wir heute,
wenn nach denſelben Methoden weitergearbei-
tet worden wäre, wie in den Jahren 19247297
In den letzten Wochen gab es für die Reichs-
regierung finanzpolitiſch zwei unverrückbare
Geſichtspunkte: 1. Wir müſſen unter allen Um-
ſtänden mit einem ausgeglicheneren Haushalt
nach Baſel und Lauſanne gehen. 2, Wir dür-
fen unter keinen Umſtänden wegen eines un-
ausgeglichenen Haushaltes in den internatio-
nalen Währungsverfall hineinſchlittern.

Dieſen beiden großen Geſichtspunkten hat
ſich alles andere unterzuordnen. Wir über-
ſtehen das Jahr 1932 ebenſo wie
wir den Winter 193031 überſtanden
haben und wie wir den Winter 1931/82 über

iſt Englands Haltung auf jeden Fall eine
ſtarke Enttäuſchung.

Jtaliens Stanöpunkt.
Aus Rom wird gemeldet: Nachdem end

lich feſtzuſtehen ſcheint, daß die franzöſiſchen
Verſuche, die Trivuttonferenz zu verſchieben,
erfolglos bleiben, iſt die von Gayda im
halbamktlichen „Giornale d'gtalia“ dargelegte
italieniſche Auffaſſung intereſſant. Gayda
bedauert, daß der Basler Bericht nicht deut-
licher ausgefallen ſei. Wenn nun die Regie
rungen auf Grund dieſer techniſchen Arbeit
Stellung nehmen müßten, ſo müſſe die Tri
butfrage, auch wenn ſie von gewiſſer Seite
nicht gewünſcht werde, wieder von Grund aufvon den Regierungen geprüft werden. Die
italieniſche Haltung ſei von dem Geſamt-
problem der europäiſchen Geſundung dik-
tiiert. Damit ſolle nicht geſagt ſein, daß
Italien kein unmittelbares Jntereſſe an der
Tributfrage habe. Aber dies ſtehe im Ein-
klang mit dem europäiſchen Plane, den die
italieniſche Außenpolitik befolge. Die Tri-
butfrage und die Abrüſtungsfrage blieben,
was man auch ſagen wolle, im Mittelpunkt
der Weltkriſe und vor allem im Mittelpunkt
der Aufbaupolitik.

„Die Geſchichte marſchiert. Die Verträge
und die Formeln von Abkommen, die nur
wenige Jahre zurückliegen, ſtoßen auf harte
Schwierigkeiten. Sich den neuen Zeiten an-
zugleichen oder ihnen zu widerſtehen. Der
Gedanke der Reviſion, welcher Art
auch ihr Jnhalt und Ausmaß ſei, ſchreitet
fort und durchdringt die Auffaſſung der
Regierenden und noch mehr der Völker.“

ſchreiben. Wo wird ein ſolcher Kanal am
beſten errichtet? Pläne, Skizzen und Ent-
würfe wurden angefordert. Ein anſtändiger
Preis winkte. Mit vielen anderen machte ſich
Herr Smith an die Arbeit und lieferte pünkt-
lich zum Einſendungstermin ſeine Arbeit ab.

Dieſe Arbeit, die viel Intereſſe erweckte,
ſchlug für den geplanten Kanal die Landenge
von Honduras vor. Honduras iſt einer jener
ſüd amerikaniſchen Zwergſtaaten, der jährlich
365 Revolutionen hat, ſonſt aber ſchon längſt
den Vereinigten Staaten gehört, genau wie
Panama. Man fand an der Tatſache, daß
Mr. Smith ausgerechnet Honduras ausge-
ſucht hatte, zuerſt nichts beſonderes und be-
handelte ſein Projekt mit demſelben obfjek-
tiven Wohlwollen, wie man es den anderen
angedeihen ließ. Man wurde erſt ſtutzig, als
Herr Smith der Preisverteilungskommiſſion
einen Kommentary einen mehr als hundert-
ſeitigen Kommentar zu ſeinem Projekt ein-
ſandte. An und für ſich liebt man das in
Amerika nicht. Ein Mann, der mit dem
Reißbrett umgehen kann und die Geheimniſſe
der darſtellenden Geometrie kennt, braucht
dort nicht noch ſchreiben zu können. Aber Mr.
Smith hatte ſeine beſonderen Gründe.

Smith ſtammte, wie ſchon erwähnt, aus
Boſton. Boſton hat ungefähr dasſelbe Klima
wie Neuyork. Im Winter eiskalt und im
Sommer glühend heiß. Jm Winter gibt es
erfrorene Gliedmaßen und Naſen, im Som-
mer Hitzſchläge und Tropenkoller. Ein ſolches
Klima iſt ungeſund und Millivnen von
Amerikanern leiden darunter.

Auch Herr Smith gehbrte zu jenen
Amerikanern, die unter dem hölliſchen Klima
litten und darüber ſchimpften. Aber es war
darüber hinaus der Meinung, daß einem
Amerikaner nichts unmbalich ſein ſollte. Dem
auserwählten Volke müſſe man ein beſſeres
Klima verſchaffen. Wie das möglich ſei, er
länterte Herr Smith in ſeinem erwähnten
hundertſeitigen Kommenkar.

Der Golfſſtrom, ſo führte Herr Smith aus,
hat es ſeit jeher nicht gut mit Amerika ge-

Das Auslandsecho des Hitlerempfanges
ſonen in hohen Stellungen werden kaum ab
leugnen, daß ſie im Grunde ihrer Herzen
Nativnalſozialiſten find. Beide Gruppen, die
Politiker und die Theoretiker, ſind ſich ein
ander weſentlich näher gekommen.

Die dramatiſche Unterredung, ſo ſagt
„News Chroniele“, bedeute die letzte Phaſe
eines langen Kampfes um die Rettung
Deutſchlands. Friede und Wohlfahrt
Europas würden von ſeinem Er-
folg abhängen. Aus dieſem und aus
einer Reihe von anderen Gründen fordert
die Zeitung eine energiſche Jnitiative Eng
lands in den Fragen der Tribute der Kriegs
ſchulden, der Währung, der Zolltarife und
des internationalen Handels.

Prophezeihungen Stegerwalds.
ſtehen werden. Auch die nationalſozialiſtiſchen
Bäume wachſen in 1932 nicht in den Himmel.
Das Entſcheidende iſt gegenwärtig nicht die
Art der Regierungskombination, ob unab-
hängige Regierung oder ob Rechts- oder
Linksregierung, das Entſcheidende iſt,
daßſich die Zentrumspartei unter
keinen Umſtänden auf neueinnen-
und außen politiſche Experimente
ein läßt.

Fch garantiere, daß im Jahre 1932 kein
extremer Jlluſionär Reichspräſident wird.
Für Bequemlichkeitsmenſchen freilich iſt in

den nächſten Jahren in Deutſchland kein Platz.
Die Aufgaben der nächſten Jahre ſind Be
freiung des deutſchen Volkes aus einer un-
möglichen Wirtſchaftslage, die gleichberechtigte
Eingliederung Deutſchlands in die internatio-
nale Völkerfamilie und die Läuterung und
Vermählung des ſozialen und des natio-
nalen Gedankens.

Eine ſehr geſchickte Ueberleitung der
Zentrumspolitik zur nationalen Front.

Rücktritt Brianös?
Der Pariſer Miniſterrat beſchloß, den ver

ſtorbenen Kriegsminiſter Maginot auf
Staatskoſten beizuſetzen. Miniſterpräſident
Laval wird ſich, wie in politiſchen Kreiſen
verlautet, nicht vor Wiedereröffnung der
Kammer mit der Umbildung ſeines Kabinetts
befaſſen. Jm Auswärtigen Amt wurde er-
klärt, Briand wolle keineswegs zurück-
treten. Trotzdem wird immer beſtimmter der
Sozialiſt Paul Boncvur, der Vater der
heutigen franzöſiſchen Wehrgeſetze, als ſein
Nachfolger genannt. Jm Pariſer Aus-
wärtigen Amt wird außerdem ſchon an-
gedeutet, daß Briands Geſundheitszuſtand
ſehr zu wünſchen übrig läßt.

Herriot
gegen Streichung der Tribute.

Im „pPetit Pariſien“ wendet ſich der ſozia
liſtiſche ehemalige Miniſterpräſident Herriot
gegen die radikalſozialiſtiſche „Depeche de
Tonlouſe“, die Verzicht auf die Tribute durch
Frankreich forderte Herriot ſtellt ſich auf den
Standpunkt der franzöſiſchen Regierung, d. h.
er fordert ein zeitlich begrenztes Mora-
torinm, das die Gewähr für die künftige
Wiederaufnahme der Tributzahlungen durch
Deutſchland biete.

Gegen den Korriöor.
Jm Neuyorker „Sun“ bekennt ſich Senator

Johnſon als Anhänger einer Reviſion aller
Friedensverträge. In erſter Linie müßte
Preßburg an Ungarn und der polniſche

meint. Anſtatt die amerikaniſche Küſte zu
beſpülen und für ein anſtändiges, menſchen-
würdiges Klima zu ſorgen, macht er einen
weiten Bogen ins Meer hinaus, eine lange
Naſe alſo ſozuſagen und beſpült anſtatt deſſen,
dieſer undankbare, unpatriotiſche Geſelle,
lieber die Küſten Europas. Bis nach Jsland
und Spitzbergen hinaus macht er ſeine ſegens-
reiche Wirkung bemerkbar, die geſamte euro-
päiſche Nordküſte verdankt ihm ihr mildes
Klima, verdankt es ihm, daß ſie nicht in Nacht
und Eis umkommt. Aber von den Ver-
einigten Staaten will der Golfſtrom nichts
wiſſen. Wenn man etwas von ihm haben
will, dann muß man drei Tage lang bis nach
Florida fahren. Währenddeſſen verſchmachtet
die Neuyorker City in Hitze und im Winter
jagt ein Schneeſturm den anderen. Das geht
nicht ſo weiter. Da muß etwas geſchehen.

Der große Bogen, den der Golfſtrom um
Amerika macht, ſo folgert Mr. Smith, iſt vor
nehmlich bedingt durch die große Gewalt des
Anpralls der warmen Waſſermaſſen mit den
kalten aus der Polargegend. Wenn es ge-
länge, dieſen Aufprall ſanfter zu machen, dann
würde der Golfſtrom Neigung bekommen,
ſeinen vaterländiſchen Pflichten nachzukom-
men und Amerikas Klima zu verbeſſern

Das aber hängt wieder mit dem geplanten
Kanal durch die Meerenge von Honduras
zuſammen. Mit dieſem Kanal wird nämlich
ſozuſagen ein Loch in den Golf von Mexiko
gebohrt. Dieſes Loch würde bewirken, daß
große, warme Waſſermaſſen des Golfſtroms
in den Stillen Ozean abfließen und die Ge-
walt der Waſſerſtrbmung um ein Erhebliches
vermindert wird. Der Golfſtrom würde nicht
mehr mit derſelben Gewalt auf die populären
Waſſermaſſen auſprallen und die weitere
Folge wäre, wie geſagt, daß der Lauf der

trömung ein anderer wird, daß ſich der
Golfſtrom, was Mr. Smith mit Sicherheit
erwartet, langſam der amerikaniſchen Küſte
bei Neuyork nähert. Welche Folgen das
hätte, kann man ſich leicht ausmalen. Neuyork

würde ein ſanftes, mildes, gleichmäßiges

Korridor an
werden.

r „World“ ſchreibt Senator daßdie Zurückhaltung Amerikas von europ (ſchen

Deutſchland zurückgegeben

Fragen Amerika nicht von der Pflicht ent
binde, auf das Unrecht der deutſch- polniſchen
Grenzziehung immer wieder hinzuweiſen.
Der polniſche Korridor inmitten deutſchen
Gebiets ſei die Mandſchurei eines
kommenden Krieges.“

Kommuniſtiſche „Kulturaktion“
„Sturmwochen gegen die Religion.“

Der Verband Proletariſcher Freidenker
Berlin Brandenburg plant vom 15. bis
31. Januar „Sturmwochen der Sozialiſtiſchen
Kulturaktion“, die der Organiſation von
Maſſenkirchenagaustritten, von
Kundgebungen, der Hausagitation uſw., ins--
beſondere unter der Lanöbevölkerung, dienen
en. Dieſe Sturmwochen ſind ein Glied
des „Winterſturmplanes“ des Verbandes
Proletariſcher Freidenker, der unter dem
Stichwort „Sozialiſtiſche (lies: kommu-
niſtiſche) Kulturaktion gegen kapitaliſtiſche
Kulturaktion“ durchgeführt wird. Man
fordert u. a. Abſchaffung des Religions-
unterrichts an den Berufs- und Volksſchulen,
keine Ausnutzung öffentlicher Krankenhäuſer
und Anſtalten für kirchliche und religiöſe
Propaganda, reſtloſe Beſeitigung der Kirchen-ſteuer, Kampf gegen den Bau von Kirchen
und Gebäuden für kirchliche Zwecke, Beſchlag-
nahme aller „Biſchofspaläſte und Häuſer der
Kirche“ für Erwerbsloſe uſw., reſtloſe Ent-
eignung des Kirchenvermögens und des
Grundbeſitzes der Kirche. Beſeitigung des
8 166 (Gottesläſterung) und S 218 (Ab-
treibung) des Strafgeſetzbuches.

Will man trotz dieſes Programms die
Kommuniſten auch weiterhin als loyale
Partei wie alle übrigen Parteien anſehen?

Dortmunds Finanznot.
Am Mittwoch mittag begab ſich Bürger

meiſter Hirſch mit dem Finanzdezernenten
und dem Stadtverordnetenvorſteher nach Ber
lin, um mit den zuſtändigen Stellen über
Maßnahmen zur Behebung der Finanznot
der Stadt Tortmund zu beraten

Den ſtädtiſchen Beamten konnte
am 2. Januar erſt ein Sechſtel des
fälligen Mvonatsgehaltes ausge-
zahlt werden. Waun das zweiteSechſt el zur Auszahlung gelangt,
iſt noch ungewiß. Die bedrängte Finanz-
lage der Stadt iſt vor allem auf die ſtarke
Steigerung derWohlfahrts unterſtützten zurück-
zuführen. Jn den letzten Tagen ſind der
Stadt von der Regierung insgeſamt 500 000
Mark überwieſen worden, die aber noch nicht
einmal zur Deckung der allernotwendigſtenAusgaben ausreichen. Der Geſamtbedarf ür

den Monat Jannar beträgt rund ſechs Mil-
lionen Mark gegenüber einem voransſicht-
lichen Eingang von 2,6 Millionen Mark.
Wegen der Zahlung der Wohlfahrtsunter-
ſtützungen beſtehen jedoch keine ernſtlichen Be
fürchtungen.

Dresden in Zahlungs-
ſchwierigkeiten.

Aus Dresden wird gemeldet: Nachdem
die Stadt Dortmund als erſte deutſche Groß-
ſtadt die Zahlungen der Tilgungs- und Zins
beträge auf ihre Darlehensſchulden ab
1. Januar nicht mehr zahlen konnte, iſt nun-
mehr auch die Stadt Dresden nicht in der
Lage, die Januarzinſen auf die kurzfriſtigen
Jnlandsſchulden bereitzuſtellen.

Hier fängt's an
je v vor gurgle trockeni Wöe r

Klima erhalten, das den ohnedies ſchwer
kämpfenden Buſineßleuten ſicher ſehr will-
kommen wäre. Die widerlichen Temperatur-
kontraſte würden ausbleiben.

Aber Euxopa und die übrige Welt hätten
das Nachſehen. Der Golfſtrom, den man an
ſeinem Entſtehungsort angezapft hat, würde
wahrſcheinlich nicht mehr den Weg zur Nord
küſte Europas finden und die Folge wäre eine
vollſtändige Veränderung unſeres Klimas.
Wir würden auf einmal das Neuyorker
Klima bekommen: eiskalte Winter und
glühendheiße Sommer. Frühling und Herbſt
würden als Uebergangszeiten kaum noch in
Erſcheinung treten.

Aber über dieſe Folgen zerbrach ſich Herr
Smith nicht mehr den Kopf. Europa iſt weit
und im übrigen nur dazu da, um fleißig
amerikaniſche Waren zu kaufen.

Die Wirtſchaftskriſe, die alle derartigen
Pläne für unabſehbare Zeit ad agcta gelegt
hat, iſt es vielleicht auch, der wir die Er-
haltung unſeres ſanften Klimas zu verdanken
haben. Derſelben Wirtſchaftskriſe, die Herrn
Smith den Verſtand raubte, weil er nicht
mehr hoffen durfte, ſeine Pläne zu VLebzeiten
verwirklicht zu ſehen. Die Aerzte geben den
Angehörigen nicht mehr viel Hoffnung

Kündigungen am Kaffeler Stagtstheater. Alle
Solomitglieder ſowie die übrigen Mitwirkenden und
ſonſtigen Angeſtellten des Kaſſeler Staatsthegaters,
ſoweit ſie nicht im Beamtenverhältnis ſtehen, haben
l der ſeitens der preußiſchen Staatsregierung
geplanten Schließung des Staatstheaters mit der
Beendigung der jetzigen Spielzeit ihre Kündigungen
erhalten. Dieſe Kündigungen gelten zwar nur als
„vorſorgliche“, ſie behalten aber Rechtskraft, wenn
es nicht gelingen ſollte, in irgendeiner Weiſe das
Staatstheater zu erhalten. Die Bemühungen der
Kaſſeler Bürgerſchaft mit Einſchluß aller Behörden
um die Erhaltung des Staalsthealers werden fort
geſeht. Jn unterrichteten Kreiſen hegt man die
Hoffnung, daß es doch noch gelingen werde, wenn
auch in beſchränkierem Umfange, das Staatstheater
auch über das Spieljahr 193132 hinaus im Betriebe
zu erhalten.
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13 Todesopfer einer
Hochwaſſerkataſtrophe.

Nach Meldungen aus Batavia iſt das Aus-
maß der Unwetterkataſtrophe auf den Jnſeln
Bali und Lombok glücklicherweiſe hinter den
Befürchtungen zurückgeblieben. Durch
Sturm und Hochwaſſer ſind zahlreiche Brücken
und Wege beſchädigt oder zerſtört worden.
Das Hochwaſſer der Flüſſe hat nach den bis-
herigen Feſtſtellungen 13 Todesopfer gefor-
dert. Die Bevölkerung hat viel Vieh und
ſonſtiges Gut verloren, dagegen ſind die welt-
bekannten Tempel und die übrigen Erzeug-
niſſe der hinduiſtiſch-buddhiſtiſchen Kunſt un
verſehrt geblieben. Die telegraphiſchen und
Telephonverbindungen mit den Jnſeln ſind
wieder hergeſtellt worden. Der an Wegen,
Brücken, Telephon- und Telegraphenleitun-
gen angerichtete Sachſchaden wird auf 200 000
Gulden geſchätzt.

Hochwaſſer in Holland.
Der Frachtdampfer „Stanley IV“, der am

Dienstagabend Amſterdam in Richtung Har-
lingen verlaſſen hatte, iſt auf der Zuiderſee
geſunken. Am Donnerstag früh wurde das
Wrack gefunden. Die vierköpfige Beſatzung
dürfte ertrunken ſein.

Nach den Regenfällen der letzten Tage
ſind verſchiedene holländiſche Flüſſe weiter
ſtark geſtiegen. So erhöhte ſich der Waſſer-
ſtand der Waal bei Njmwegen innerhalb einer
Woche um über örei Meter. Die innerhalb
der Deiche des Fluſſes gelegenen Ländereien
ſind faſt ganz überſchwemmt. Auch niedrig
gelegene Straßen in und bei Njmwegen
ſtehen zum Teil unter Waſſer.

Für die nächſten Tage iſt mit einem wei-
te en Steigen des Waſſers zu rechnen.

Bei weiterem Steigen der Maas wird eine
Ueberſchwemmung der Uferſtraßen in Nord-
brabant und Limburg befürchtet.

Elſa Brandſtröm iſt Mutter geworden.

u

Die ſchwediſche Krankenpflegerin Dr. Elſa
Brandſtröm, die im Weltkriege Hundert-
tauſenden von deutſchen und öſterreichiſchen
Kriegsgefangenen in Rußland Erleichterung
ihrer fürchterlichen Leiden brachte, ſo daß ſie
von ihnen den Ehrennamen „Der Engel“ er-
hielt, hat ihrem Gatten, dem ſächſiſchen
Miniſterialrat Ulrich, eine Tochter geſchenkt.

Rätſelhafte Bluttat eines
Lehrers.

Jn Diez an der Lahn ereignete ſich eine
ſchwere Bluttat. Der Lehrer Schuſter aus
Freiendiez erſchoß in der Nähe des Diezer
Hafens beim Fiſchfang den Tiſchlermeiſter
Thorn aus Diez, Vater von vier unverſorg-
ten Kindern. Der Bluttat ging kein Streit
zwiſchen den beiden Männern voraus. Was
den Lehrer zu dem Mord veranlaßt hat, iſt
noch nicht bekannt. Er wurde ins Polizei-
gefängnis eingeliefert.

16500 Mark aus einem
Wohhlfahrtsamt geſtohlen.
Bei einem Einbruch in die Kaſſenſtelle des

Elberfelder Wohlſahrtsamtes wurden 16 500
Mark, die für die Auszahlung an Hilfs-
bedürftige beſtimmt waren, geraubt. Die
Diebe hatten ſich in der Nacht Zugang in den
Kaſſenraum verſchaff und den Geldſchrank
mit einem Schweißapparat geöffnet. Die
Beute beſtand aus Zehn- und ZwaänzigMark-
ſcheinen. Von den Tätern fehlt bisher jede
Spur

in

Franzöſiſche Panzerwagen bekämpfen die Unruhen

Damaskus.

Eine

ten.

Jm Oktober 1929 wurde der Breslauer
Bäcker Hermann Pohl auf Grund ſtark be-
laſtender Geſichtspunkte

des Mordes an der Luiſe Schulz für
ſchuldig erkannt und zu zehn Jahren

Zuchthaus verurteilt.
Pohl ſelbſt betenerte von Anfang an ſeine
Unſchuld. Einige Zeit nach der Verurteilung

bezichtigte ſich der Doppelmörder
Schieweck,

der den Vollzug der Tobesſtrafe wegen
Tötung ſeiner Ehefrau, wie auch der Frau
Kriſten im Gefängnis abwartete, des Mor-
des an der Schulz Schieweck widerrief zwar
vorübergehend das Geſtändnis, aber die gegen
Pohl beſtehenden Jndiz en waren durch die
neuen Ermittlungen der Behörden derart ab-
geſchwächt worden, doß er am 7. Dezember
1930 auf Veranlaſſung der Breslauer Staats-
anwaltſchaft

aus dem Zuchthaus Wohlau entlaſſen
wurde. Gleichzeitig wurde das Wiederauf-
nahmeverfahren in die Wege geleitet.

Mit dieſem Fall hat ſich nunmehr das
Breslauer Schwurgericht erneut zu befaſſen.
Die Verhandlung. zu der 80 Zeugen und vier
Sachverſtändige geladen wurden, wird vor-
ausſichtlich fünf Tage in Anſpruch nehmen.
Der Zuſchauerraum iſt überfüllt. Die Gänge
ſind dicht beſetzt. Die Verteidigung des An-
geklagten liegt in den Händen von Rechts-
anwalt Dr. Salz. Breslau. Vor dem Rich-
tertiſch iſt ein Lageplan des Mordhauſes auf-
gebaut. Von der Verleſung des Urteils der
erſten Jnſtanz wurde zunächſt Abſtand Fe-
nommen und ſofort der Angeklagte vernom-
men. Pohl ſchildert zunächſt ſeinen Lebens-
lauf. Er iſt mehrmals wegen Eigentum-
vergehens vorbeſtraft. Jm Jahre 1929 kam
er nach Breslau und hatte hier eine Stellung
in der Reklameabteilung der Halpaus-
Zigarettenfabrik inne, die eine neue Marke
„Mokka“ her ausgebracht hatte. Pohl war
bald wegen ſeiner Tätigkeit bei Halpaus

und wegen ſeines Lebenswandels als
„Mokka-Louis“ in Breslau bekannt.

Jm weiteren Verlauf ſeiner mehrſtündigen
Vernehmung erklärt Pohl, die ermordete
Schulz nur vom Sehen gekannt zu haben.
Er habe aber nie mit ihr geſprochen. Als
Pohl über ſeinen Aufenthalt am Mordtage
vernommen werden ſoll, fordert der Vor-
ſitzende den Angeklagten auf, den Anzug an-
zuziehen, den er am Mordtage trug.

Der Mord an der Schulz am 19. April iſt
etwa gegen 10 Uhr abends verübt worden.
Pohl will um 7*8 Uhr ſich von einer Frau
Hornig am Königsplatz getrennt haben und
plan- und ziellos durch mebrere Straßen
umhergeirrt ſein. Dabei ſei er gerade in
dem Augenblick in die Gerberſtraße. gekom-
men, als die Ermordete Schulz auf einer
Tragbahre blutüberſtröswr aus ihrer Woh-
nung herausgetragen worden ſei.

Plötzlich ſei er vor dem We edhanſe ver
haftet worden, da meh re in den Nähe
ſtehende Mädchen ihn des Mordes bezich

tigt hätten.
Jn ſichtlicher Erregung ſchildert Pohl dann

Erſt mit Hilfe von Panzerwagen und Tanks konnte
werden. Viele Töte und Verwundete blieben auf dem Platze.

Anſchuldig zu 10 Jahren Zuchthaus verurkeilt
Der Mord in der Gerberſtraße und der verhaftete Mokka-Louis.

Eine Abteilung franzöſiſcher Tanks vor der Kaſerne in Damaskus.
Anläßlich der Königswahlen in Syrien kam es in Damaskus zu ſchwerſten Unruhen

und Demonſtrationen, die ein Eingreifen des franzöſiſchen Militärs erforderlich mach-
die Ruhe wiederhergeſtellt

die Leichenbeſichtigung und die Verhöre auf
dem Polizeipräſidium. Die früheren Zeugen-
ausſagen, die zu dem Jndizienbeweis der
erſten Jnſtanz führten, bezeichnet Pohl als
Jrrtümer und verwirrt. Damit iſt ſeine Ver-
nehmung beendet,

Als erſte Zeugin wurde die Haupt-
belaſtungszeugin Frau Frohner vernommen.
Sie will „Mokka-Louis“ erkannt haben, als
er in ſchnellem Schritt die Treppe des Mord-
hauſes herunterlief. Jhre Wahrnehmung
hat ſie ſofort Bekannten und anderen Zeu-
gen erzählt.

Den Arbeiter Schieweck, der ſich ſelbſt
des Mordes vezichrigt Har, win die Zeugin
keinesfalls geſehen haben. Der Verteidiger
hält dann

der Zeugin vor, daß ſie 1924 in einer
Nervenheilanſtalt geweſen ſei.

Vorübergehende
Auslieferung Matuſchkas?

Nachdem eine Auslieferung des Eiſen-
bahnattentäters Matuſchka an Deutſchland
abgelehnt worden iſt und ſeine Aburteilung
in Ungarn ziemlich feſtſteht, iſt man in Pots-
dam bemüht, die dort wegen des Jüterboger
Attentats noch immer ſchwebende Vorunter-
ſuchung zu einem beſchleunigten Abſchluß zu
bringen, damit die Akten

an das ungariſche Gericht, das auch den Fall
Jüterbog mit abzuurteilen haben wird, ab

geſchickt werden können.

Obwohl nicht der geringſte Zweifel mehr an
Matuſchkas Täterſchaft beim Jüterboger
Attentat beſteht, wäre doch noch formell ſeine
Vernehmung durch den Potsdamer Unter-
ſuchungsrichter notwendig. Man trägt ſich
daher mit dem Gedanken, bei den öſter
reichiſchen Behörden den Antrag zu ſtellen,
Matuſchka wenigſtens vorübergehend, viel-
leicht für drei Tage, von Wien nach Potsdam
zu überführen, damit er dort vernommen, ſo-
wie am Tatort bei Jüterbog ſelbſt über die
Einzelheiten des Anſchlags gehört und ſchließ-

lith auch den verſchiedenen Perſonen in Ber
lin und Jüterbog gegenübergeſtellt werden
kann, mit denen er während der Vorbereitung
für das Attentat in Berührung gekommen iſt.

Allerdings muß ein ſolcher Antrag auch erſt
auf dem diplomatiſchen Wege erfolgen, ſo
daß noch einige Zeit vergehen dürfte, bis
Matuſchka in Potsdam eintreffen kann.

Der Ehemann der Hauptbelaſtungszeugin
Frau Frohner beſtätigt im weſentlichen die
Bekundungen ſeiner Frau. Die Zeugin Frau
Kurz erklärt, ſie habe die Schulz mit einem
Mann ins Haus gehen ſehen und dieſer Mann
ſei beſtimmt Pohl geweſen. Eine weitere
Zeugin hat Pohl ſogar noch aus dem Haus
kommen ſehen. Vier andere Zeuginnen
können Pohl nicht mit Beſtimmtheit wieder
erkennen und ſagen nur das an Ort und
Stelle Gehörte aus.

Der Kriminalaſſiſtent Reger, der Pohl
am Mordtage verhaftete, weil dieſer von
mehreren Frauen der Tat bezichtigt wurde
will allerdings an Pohl nichts Verdächtiges
bemerkt haben.

Nachdem insgeſamt elf Zeugen vernommen
worden waren, vertagte ſich das Gericht auf
Freitag.

40 Toke bei einem Eiſenbahn
unglück bei Moskau.

Eine außerordentlich ſchwere Eiſenbahn
kataſtrophe, bei der drei Züge zuſammen-
ſtießen, hat ſich bei Moskau zugetragen und
nach erſten Schätzungen mindeſtens vierzig
Todesopfer gefordert. Die Kataſtrophe
wird jedoch amtlich geheimgehalten.

Ein von der Moskauer Kurskyſtation um
16.30 Uhr abgefahrener Vorortzug hielt un-
erwartet in der Nähe von Lubertzi. Ein kurz
darauf fälliger Expreßzug fuhr, wahrſchein-
lich infolge eines Signalfehlers, unter un-
geheurem Krach auf den Zug auf. Der An-
prall war ſo ſtark, daß ſich

acht Wagen des angefahrenen Zuges völlig
ineinander ſchoben

Auf
förmlich

und hoch auf dem Gleis auftürmten.
den mit Trümmern und Leichen

überſäten Gleiſen nahte plötzlich ein nach
Moskau fahrender Güterzug

und fuhr in die Trümmer hinein,
wodurch die Zahl der Todesopfer noch erhöht
wurde. Die genaue Zahl der Toten iſt noch
nicht bekannt, ſie muß aber ſehr hoch ſein, da
auf den ruſſiſchen Eiſenbahnen vorwiegend
Holzwagen verwendet werden, die bei einem
ſtarken Anprall völlig zertrümmern müſſen.
Außerdem ſind die Wagen meiſt überfüllt.

Der Transportkommiſſar Andrejew hat
ſich ſelbſt nach der Unfallſtelle begeben, um
die von den umliegenden Fabriken heran-
gezogenen „Arbeiterbrigaden“ bei den Auf-
räumungsarbeiten zu beaufſichtigen.

Vielfach wird die Häufung der Eiſenbahn
kataſtrophen bei Moskau dem übereilten
Tempo zugeſchrieben, mit dem man verſucht,
das Eiſenbahnweſen der Jnduſtrialiſierung
Rußlands unter allen Umſtänden anzupaſſen.

Sturm über Dänemark.
Aus Kopenhagen wird gemeldet: Jn ganz

Dänemark hat ein furchtbarer Sturm große
Verheerungen angerichtet. Die Schlafwagen
der Schnellzüge aus Oslo konnten nicht über-
führt werden. Der Deutſchland-Expreß kam
mit dreiſtündiger Verſpätung an, weil die
Fährverbindung zwiſchen den däniſchen Jn-
ſels faſt zur Unmöglichkeit geworden war.

Jn Kovenhagen ſelbſt wurde der Straßen-
bahnverfehr durch das Sturmwetter in der
Vorſtadt Amager unmöglich gemacht. Glas-
ſchilder und Lichtreklamen wurden von den
Dächern auf die Straße hinuntergeweht.

Der Weſtſturm der vergangenen Nacht, der
in Stärke 11 über das Küſtengebiet hinweg-
ging, hat namentlich in BremerhavenSchäden verurſacht.

Nach einer Meldung aus Bremervörde iſt
die Ofte an verſchiedenen Stellen über die

Deiche getreten und hat die Ländereien kilo-
meterweit unter Waſſer geſetzt. Da Deich-
bruchgefahr beſteht, iſt die Bevölkerung in
Alarmbereitſchaft,

Vor dem Ende des
Calmette-Prozeß.

Der Tuberkuloſe-Prozeß iſt nach einer
kurzen Verhandlung am Donnerstag auf
Montag, den 11. Januar, vertagt worden.
Geſtern begab ſich das Gericht nach Berlin, wo
in Gegenwart von Oberſtaatsanwalt Dr.
Linau am Freitagvormittag 10 Uhr Profeſſor
Friedberger in ſeiner Wohnung in Berlin-
Dahlem autachtlich vernommen werden ſoll.
Friedberger iſt wegen Erkrankung ver-
hindert, nach Lübeck zu kommen. Am kom
menden Montag ſoll noch eine kurze Verhandö-
lung ſtattfinde'
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den 8. Januar 1932

Aus Merſeburg.
mit 62 Jahren

reif für den Ruheſtand
Nach der letzten preußiſchen Notverord-

nung werden alle Lehrer an öffentlichen
Schulen mit Vollendung des 62. Lebensjahres
in den dauernden Rüuheſtand verſetzt. Bei
den preußiſchen Polksſchulen allein be-
trägt die Zahl der von dieſer s v me
Betroffenen für das Jahr 1932 rind 4000

Dieſe Herabſetzung der Altersgrenze um
drei Jahre verfolgt bekanntlich den Zweck,
für die junge Generation Platz zu ſchaffen.
Da aber die Zahl der ſtellungsloſen

Junglehrer in Preußen zur Zeit noch
immer auf 20000 wird, ſo kann
trotzdem nur ein Bruchteil von dieſen auf
baldige Anſtellung im Schuldienſte rechnen.
Andererſeits iſt nicht zu verkennen, daß die
vorzeitige Penſionierung für viele Lehrer,
ſo beſonders für jene, die noch Kinder, in
der Berufsausbildung haben, eine große
Härte bedeutet! Jm übrigen darf auch nicht
überſehen werden, daß die Penſionslaſt des
Stogtes. entſhrechend größer wird. Wie jetzt
rerlautet, wird beim Reichs gericht gegel
die neue Maßnahme Ein ſpruch erhoben
werden. Und es erſcheint immerhin zweifel
haft, ob die neue preußiſche Notverordnung
von dort beſtätigt wird; handelt es ſich
doch bei der er der Altersgrenze
für Volksſchullehrer um eine Maßnahme, von
der nur eine einzelne Beamtengruppe ge-
troffen wird.

Goldene Hochzeit
Am 8. Januar feiert das Ehepaar Eduard

und Emma Helm, zu Merſeburg in der
Preußerſtraße 22 wohnhaft, das ſeltene Feſt
der Goldenen Hochzeit. Die beiden ſind ge-
bürtige Merſeburger und erfreuen ſich trotz
ihres hohen Alters vollſter geiſtiger Friſche.

Eduard Helm ſteht heute im 72. Lebens-
jahr, ſeine Gattin, geborene Pechmann, des
früheren Stadtkirchentürmers Tochter, im 80.
Eduard Helm beſuchte in Merſeburg die
2. Bürgerſchule. Er hat dann 15 Jahre
hindurch in der Peitſchenfabrik von Wirth
und ſpäter ſeit Kriegsausbruch 1914
bei Blancke gearbeitet. Von jeher betrieb
er aber nebenbei die Muſik; ſeine Jnſtru-
mente ſind Trompete und Violine. Nicht
weniger als 40 Jahre lang hat er Turm
m uſik geblaſen, alle die herrlichen Choräle,
wie „Nun ruhen alle Wälder“ und andere,
die immer wieder erbauen.

Aber dieſe ernſte Muſik war es nicht,
die Eduard Helm („Helm-Ede“) zur ſtadt-
bekannten Perſönlichkeit machte: Nein, als
Geiger ſpielte er auch in vielen Sälen unſerer
Stadt unermüdlich, der tanzluſtigen Jugend
zum Tanze auf, und noch heute legte er die
Violine nicht ganz aus der Hand. Er „übt“
noch und erſt vor ganz kurzem ſtrich er bei
einer Vereinsfeſtlichkeit die geliebte Fidel.

Helms Gattin darf ebenfalls als „bekannte“
Perſönlichkeit gelten. Jhre Tätigkeit als
Schneiderin brachte ſie ja mit ſo vielen
Merſeburgern in Berührung!

Das ehrwürdige Ehepaar ſieht mit Dank-
barkeit und Freude dem ſeltenen Ehrentag
entgegen. Und zwei Söhne, von denen der
eine Bankbeamter in Leipzig iſt, werden ſich
mit ihren Eltern freuen, denen wir von
Herzen das Beſte wünſchen. Am Tage der
Goldenen Hochzeit: Glück und Geſundheit
weiterhin.

72 Jahre alt.
Das 72. Lebensjahr vollendete am Don

nerstag Frau Friederike Götze wohnhaft
Neumarkt 34. Die Jubilarin iſt die Ehefrau
des auf der Schleuſenmeiſterei lagge Jahre
tätig geweſenen Zimmermanns i. R. Auguſt
Götze. Es war dem Ehepaar vergönnt, am
30. Juli vergangenen Jahres das Feſt der
Goldenen Hochzeit zu feiern. Auch wir gra-
tulieren!

Generalverſammlung ves Evangeliſchen
Arbeitervereins.

Die Generalverſammlung des Evangeliſchen
Arbeitervereins findet Sonntag, den 10.
Januar nachmittags 4 Uhr in der „Quelle“
ſtatt. Der Vorſtand bittet die Mitglieder
um vollzähliges Erſcheinen. Tagesordnung
ſiehe Anzeige).

4SS D—

„Volkskraft Bauernkraft“.
Am Dienstag, dem 19. Januar, um 14,30
Uhr findet in der Landwirtſchaftsſchule zu
Merſeburg ein Vortragsnachmittag des
Junglandbundes über „Volkskraft
Bauernkraft“ ſtatt. Hierzu ſind alle Söhne
und Töchter der Mitglieder des Landbundes
eingeladen.

Meiſterprüfung beſtanden.

Vor der Handwerkskammer in Halle hat
Artur Todt von hier die Meiſterprüfung im
Schneiderhandwerk beſtanden.

Das Handwerk nnd die Kriſe.

Der Handwerkerbund hält am
kommenden Sonntag im kleinen Saal des
Tivoli ſeine Generalverſammlung ab. Es
werden zwei Vorträge gehalten und zwar
über „Das Handwerk und die Kriſe“ und
„Die Buchſtelle und die Kriſe“.

Wettervorherſ
bei abflauendem
mit einzelnen Schauern, weiterer Temperag-
turrückgang; im Hochharz Zunahme des
Froſtes etwas Neuſchnee.

2,98 Meter Waſſerhöhe aus. Ebenſo hat auch
das Steigen der Elſter und Luppe aufgehört

e bis Sonnabend abend:
eſtwind unruhiges Wetter

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Im Laufe des geſtrigen Donnerstag hat
ſich der Stand des Hochwaſſers der Saale
nicht mehr verändert: der Unterpegel an der
Neumarkthrücke wies am Abend immer noch

und es iſt auf Grund der Meldungen von
den Oberläufen zu erwarten, daß die Fluten
ſchon im Laufe des heutigen Tages zu fallen
beginnen. Wenn dies tatſächlich der Fall
ſein ſollte, ſo wäre unſere engere Heimat in
dieſem Winter noch einmal ohne größeren
Schaden davongekommen.

Abgeſehen von einigen Kellerräumen, im

Wird das Hochwaſſer fallen?
Rieſige Seen an der Elſtermündung. Der Weg nach

Planeng im Waſſer verſunken!

Merſeburger in dieNeumarkt-Viertel,

Waſſer und zwar meiſt Druckwaſſer

ten im Landkreis
verſchont geblieben.

Weniger glimpflich iſt das Hochwaſſer mit
den „Kleinſtedlern“ in den Auen, den Mäu-
en und Maulwürfen, umgegangen.
leberall, wo das Waſſer eine kleine Gras-
narbe ſtehengelaſſen hat, irren dieſe oh
dachlos gewordenen Feldbewohner aufgeregt
umher und riskieren dabei noch von den
Krähen gefreſſen zu werden. Sitzt da ganz
in der Nähe des feſten Landes auf einem
handbreiten Landſtreifen ein kleiner Maul
wurf den das eindringende Waſſer aus ſeiner
Behauſung vertrieben hat. Nach langen
Ueberlegungen vertraut er ſich dem feuchten
Element an und ſchwimmt an Land, um dort
in wenigen Minuten in der Erde zu ver-
ſchwinden. Für diesmal iſt der Kelch noch
einmal an ihm vorübergegangen und er
wird wohl in Zukunft vermeiden, ſich wieder
in einer ſo feuchten Gegend anzuſiedeln.

Während in Merſeburg ſelbſt die Saale
nicht über die Ufer getreten iſt, ſtrömt ſie
bereits hinter Corbetha, und zwar nach
Rattmannsdorf zu, wo die Dämme
niedriger werden, aus ihrem Bett heraus,

Merſeburg vom Waſſer

eingedrungen iſt, ſind die meiſten tm

um bis dicht an die Landſtraße dort vorzu
dringen. Ein ſonſt ganz friedlicher kleiner
Nebenarm bei Hohenweiden iſt zu einem
reißenden „Wildbach“ angewächſen, der ſich
mit Ungeſtüm „zu Tal“ ſtürzt. An der Fähre
bei Röpzig wird die Saale ſchon bedeutend
breiter, und der Fußweg längs des Beeſener
Ufers mündet an einer Stelle ganz plötzlich
im Waſſer, um nicht wieder zum Vorſchein
zu kommen.

Die Mündnung der Elſter in die Saale bil-
det einen einzigen See von rieſigen Di
menſionen.

Kilometerbreit haben ſich hier die Fluten
über die Wieſen ergoſſen, überall hat ſich hier
das Waſſer breit gemacht! So iſt auch ein
auf hohen Betonpfählen erbautes Klubhaus,
das des Ammendorfer Schwimmklubs, auf
einer kleinen Jnſel in der Elſter dicht vor
ihrer Mündung in die Saale gelegen, voll-
kommen vom Waſſer umgeben. Das Vor-
handenſein der Jnſel wird nur noch durch
die Aſtenden einiger Sträucher angedeutet,
die über den Waſſerſpiegel ragen.

Und je näher man
kommt, deſto weiter hat ſich das ſchmutzig-
braune naſſe Element ins Land hineinge-
freſſen. Von einer Baumgruppe, die völlig
unter Waſſer ſteht, ſind nur noch die Kronen

an Beeſen heran-

ſpann

ſichtbar, und wie ein undurchdringliches

Kolonial und miſſionsabend.
Nicht nur zum Schauen, auch zum Denken

über tiefſte Grundlagen und Exiſtenzfragen
unſres deutſchen Volkes war der geſtr ge

Abend im Union- Theater veranſtaltet.
Beides wurde, wie wir glauben, für die
Teilnehmer erfüllt. Die Beteiligung hätte
noch zahlreicher ſein können 'und mancher
wird nachträglich bedauern, die ſehr viel-
ſeitigen Eindrücke und Anregungen dieſes
guten Originalfilms aus Oſtafrika (unſrer
früheren Kolonie) nicht auch empfangen zu
haben. Jmmerhin war es eine ſtattliche Zu-
ſchauerſchar, die mit geſpannteſter Teil-
nahme den einführenden Worten durch Sup.
a. D. Scheibe und dem dann abrollenden
Film folgte.

Der Andrang zu der vorhergehenden Nach-
mittagsvorführung für Schüler war dank
der freundlichen Empfehlung und Werbun
durch die Lehrerſchaften derartig ſtar
daß eine zweite anſchließende Schülervor-
führung nötig wurde, die nochmals gut be
ſucht war.

Ausgezeichnete Bilder der großartigen
Landſchaften am Kilimandjaro von Urwald
und Njaßaſee, und mehr noch der nakür-

Dickicht wirken ſie tetzt. Auch die Schreber-
gärten dicht am Ufer wurden vollſtändig
überflutet.

In einem der Gärtchen umſpülen die
Wellen das Dach einer Sommerlaube, in
einem anderen wackelt die Krone eines
mageren Bäumchens wehmütig hin und her

und in einem dritten zeugt nur noch die
Krone eines anſcheinend ſehr konſtanten Miſt
haufens, die fürwitzig über das Waſſer lugt,
von vergangenen Herrlichkeiten und einſtiger
Pracht

Direkt am Waſſerwerk, das ſich zur
Zeit beſtimmt nicht über Waſſermangel be-
klagen kann, hat ſich die Elſter am höchſten
geſtaut. Die hölzerne Brücke, die dort über
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den Fluß führt, iſt von der Bildfläche völlig
verſchwunden. Die Schafbrü cke, die etwa
200 Meter weiter aufwärts liegt, iſt zwar
noch begehbar, aber gleich hinter ihr iſt end-
gültig Schluß, der dort hinüberführende
Weg nach Planena verſchwindet einfach in
den Fluten. Auf weite Strecken ſieht man
nichts weiter als rieſige Waſſerflächen.

Das Gebiet weſtlich von Merſeburg, die
Elſter- und Luppeaue, bietet noch immer das
gleiche Bild wie geſtern.

Alle Auewieſen ſind überſchwemmt, Krähen
und Dohlen ziehen in großen Scharen
bentegierig über den Waſſern hin.

Auf dem überfluteten Fürſtendamm der
von Burgliebenau herüber zur Faſanerie
führt, blieb geſtern nachmittag ein Perſonen-
auto, das trotz der polizeilichen Abſperrung
den Weg zu paſſieren verſuchte, im Schlamm
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Schaf „Brücke“ Veeſen
Schon in der Nacht vorher und amſtecken!

geſtrigen Tage hatten ſich (wie zum Teil
bereits gemeldet) an derſelben Stelle etwa
500 Meter hinter Burgliebenau drei
Laſtkraftwagen unter ihnen ausgerechnet
auch ein Möbelwagen ſowie ein Pferdege

feſtgefahren. Die Landfjägerei traf
inzwiſchen auf Anordnung des Landrates
entſprechende Maßnahmen, die weitere Un-
fälle verhüten werden.

Auch der Nordoſtzipfel unſeres Kreiſes
iſt vom Hochwaſſer nicht verſchont geblieben.

Der Weg von Kleinliebenan nach Schkeu-
ditz ragt nur noch wie eine lange ſchmale
Mole über der neuen „mitteldentſchen
Seenplatte“.

Das Mühlholz iſt in einen großen See ver-
wandelt, der ſich bis zum Bürgergarten und
über dem Fußweg nach dort ausdehnt. Auch
der Fußballplatz iſt nur noch durch ſeine
Tore erkenntlich und der Waldkater wirkt
wie eine mittelalterliche Burg ringsum von
Waſſer umgeben.

Truzuèaurengſ]qqkuqRP
liche und lebendige Eindruck von Not und
Freude des Eingeborenen- Lebens und von
der vielſeitigen und förderlichen Arbeitsweiſe
deutſcher evangeliſcher Miſſtonare und Miſ-
ſionsärzte gaben reiche Anſchauung. Und das
haben wir geſehen: Auch die bodenſtändigen
in ihrer z. T. tiefſinnigen Sippenlehre zu-
ſammengehaltenen Neger dieſer Gegenden ſind
nicht verkommene „Wilde“ oder verkümmernde
„Primitive“, ſondern Menſchen von urtüm-
lichem. ſtamm verbundenen Lebensge-
fühl ſtarke und ſchlichte Menſchen, klug und
arbeitſam. Und auch in dieſen Völkern geht
ein tiefer erſchütternder Geiſteskampf vor,
deſſen Ausgang entſcheidend dafür ſein wird,
ob ſie, die auch zu ihrer Weltbedeutung
erwachen, unter dem Vorzeichen des Segens
oder des Unſegens für ſich und für
die Welt ſich in die Reihe der erwachenden
Völker einreihen werden. Daraus ergeben
ſich Folgerungen für die Weltbedeutung der
Miſſionsarbeit, die zu vernachläſſigen oder zu
ördern auch für uns und unſern deutſchen
luftrag an die Welt von entſcheidender

Bedeutung iſt. Was Verchriſtlichung und Ver-
edlung natürlicher Volkskräfte für ein Volk
bedeutet können wir auch wiederum auf uns
ſelbſt und die eigene innere Erneuerung
aus ſchwerer Notzeit anwenden!

Nummer 6

Wer für den ſchönen Film danken will mit
etwas mehr als dem ſehr niedrigen Ein
trittsgeld, und wer ihn nicht ſah und umſp
mehr auch noch etwas tun möchte für die
Stärkung der wertvollen Miſſivnsarbeit, der
kann das tun, wenn in dieſem Monat die
Hauskollekte

üren klopft.
für Heidenmiſſion an unſre

Deukſchnakionale Arbeiker
im neuen Jahr.

Am Dienstag hielt die Deutſchnationale
Arbeitergruppe ihre erſte Mitgliederverſamm-
lung im neuen Jahre ab, die ſehr za lreich
beſucht war. Der Vorſitzende Steindorf
begrüßte die Erſchienenen. Er gab in ſeiner
Anſprache einen Rückblick auf das vergangene
und leitete ein in das neue Jahr, mit den
Worten: „Vorwärts und aufwärts ſchauen
wenn auch noch trübe Wolken über Deutſch
lands Zukunft drohen!“ Nach einem gemein
ſamen Geſang, wurde dann die Tagesord-
nung erledigt. Man beſchloß, am Sonntag,
dem 10. Januar, vormittags um 11 Uhr
eine Männerverſammlung abzuhalten. Ferner
wurde die Jahreshauptverſammlung auf
Dienstag, den 12. Januar, abends 8 Uhr
feſtgelegt: es erfolgen hier Neuwahl des
Vorſtandes und Kaſſenbericht.

Nachdem ſo der geſchäftliche Teil erledigt
war, erhielt Geſchäftsführer M üller dos
Wort zu einem Vortrage. Er führte den
Mitgliedern den Leidensweg des deutſchen
Volkes in den verfloſſenen Jahren vor Augen
vom Verſailler Diktat bis zur letzten Not-
verordnung. Und ermahnte, treu weiter zu
kämpfen, trotz all des Schweren das noch
zu überwinden ſein wird, bis zur endgültigen
Befreiung unſeres deutſchen Paterlandes.

Die Ausführungen fanden reichen Beifall
bei allen Anweſenden, und auch der Vor-
ſitzende dankte dem Redner für ſeinen ſo lehr-
reichen Vortrag. Nach einem gemeinſamen
Geſang wurde die Perſammlung dann
ſchloſſen.

ne

Die nächſten Fremdenvorſtellungen.
des halliſchen Stadttheat rs.

Die zweite Spielhälfte der Fremdenvor-
ſtellungen im Stadttheater Hälle fängt be-
kanntlich zur Freude vieler Muſikfreunde
mit „Lohengrin“ an. Die Vorſtellung findet

Uhr
auf-

der
an

um 15
darauf

am Sonntag, dem 17. Januar
ſtatt. Wir machen ſchon jetzt f
merkſam! Der Kartenverkauf erfolgt in
Zeit vom 11. Januar bis 14. Jannar
den bekannten Fahrkartenausgaben.

Das vollkommen ausverkaufte Haus anläß
lich der Wiederholung der Revue- Operette
„Jm weißen Röß!l ſowie weitere Nach
frage haben Veranlaſſung gegeben, das
„weiße Rößl“ zum dritten Mal als Fremben-
vorſtellung zu geben, und zwar ginn 3l. Ja-
nuar. Der Kartenverkauf zu dieſer Vorſtel-
lung beginnt am 25. und endet ſpäteſtens
am 28. Januar.

Ungebetene Schlachtfeſtteilnehmer.
Auf dem Grundſtück Leipziger Straße 78

verſuchten in der vergangenen Nacht zwei
Männer gewaltſam in einen Stall einzu-
dringen, um dort ein eben geſchlachtetes
Schwein zu ſtehlen. Diebe wurden je-
doch von heimkehrenden Hausbewohnern bei
ihrer Arbeit geſtört und flohen, ohne eine
Spur zu hinterlaſſen.

Wir schleudern!
Mir

werfen ausIngeahnte nie dagewesene Vor-
teile erwarten Sie im großen

lnventur-
Ausverkauf

vom 8.-16. Januar 1932
h

Die

Wir wollen u, wir müssen unsere

Riesen-Läger in hochwertigster

fierren- und Burschen-

Fertig-Kleidung
-räumen, um Platz zu schaffen
für d. Frühjahrsware! 9
Die Preise sind her-abgesetzt bis über 6

Besichtigen Sie
unsere Fensterauslagen!

Jſscnten Co
m.

Großes Fachgeschäft mit eigener Kleiderfabrik

Nerseburg Entenplan 4
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Scheintodpiſtole verletzten.

Träilag, den 8. auugr 1932

Neue Hochwaſſergefahr im Vorharz.J

Der Leberfall
auf das „Rote Haus“.

6 Jahre Zuchthaus.
Torgau. Der Ueberfall auf das Rote

Haus bei Düben am 27. April v. J., bei dem
die Jnhaberin, die Witwe Müller, und der
Geſchäftsführer Greſe von zwei Banditen
überfallen und der wenigen im Hauſe befind
lichen Barmittel beraubt wurden, fand vor
dem Torgauer Schöffengericht noch ein Nach
ſpiel. Schon vor einiger Zeit war der Haupt
täter und Anführer bei dieſem Ueberfall, ein
gewiſſer Buſch, in Torgau zu ſieben Jahren
Zuchthaus verurteilt worden. Der andere
Räuber, der 21 Jahre alte Müllergeſelle Hugo
Buſſe, konnte erſt ſpäter verhaftet werden;

er hatte ſich jetzt wegen ſchweren Raubes, ge
fährlicher Körperverletzung und Haus
friedensbruches zu verantworten. Die beiden
Burſchen hatten ſich in Leipzig getroffen und
den Ueberfall auf das „Rorte Haus“ verab-
redet. Von der Beſitzerin erpreßten ſie mit
vorgehaltenem Revolver Geld, während ſie
den Geſchäftsführer durch Schüſſe aus einer

Buſſe erhielt
ſechs Jahre Zuchthaus bei Aberken-
nung der Ehrenrechte auf zehn Jahre.

3 Klaſſen wegen Maſern geſchloſſen
Großörner. Seit einigen Tagen mehrt

ſich in unſerem Orte die Zahl der an Maſern
erkrankten Kinder 103 Kinder zum größten
Teil aus den jüngſten Jahrgängen blieben
am Dienstag dem Unterricht fern. Da in
einigen Klaſſen über die Hälfte der Kinder
fehlte, ſah ſich die Schulleitung gezwungen,
die drei unterſten Klaſſen der hieſigen evan
geliſchen Volksſchule bis auf weiteres zu
ſchließen.

Von einer Kuh aufgeſpießt.
Rieſtedt. Jm Hofe des Schlächtermeiſters

Paul Schlennſtedt riß ſich eine Kuh, die zur
Schlachtbank geführt werden ſollte, los und
ſtürzte ſich auf Schlennſtedt ſen., nahm ihn
auf die Hörner und quetſchte ihn gegen die
Hauswand des Nachbargrundſtückes. Der
Verletzte mußte ſofort ärztliche Behandlung
in Anſpruch nehmen: er hat ſchwere innere
Quetſchungen des Bruſtkorbes erlitten.

Freund Adebar
irrte ſich in der Jahreszeit.

Wittenberg. Seit einigen Tagen hält ſich
in Groß-Lüben bereits wieder ein Storch auf
der trotz der winterlichen Jahreszeit das dort
befindliche Neſt bezogen hat. Jeden Tag
machte er ſeine Ausflüge. Der Eisregen der
letzten Tage nahm ihn aber ſo mit, daß Dorf-
bewohner den erſchöpften Adebar auf der
Dorfſtraße einfangen konnten. Um ihn vor
der Kälte zu ſchützen, wurde ihm ein Kuh-
ſtall als „Notwohnung“ zugewieſen.

Opfer der Wirtſchaftskriſe.
Blankenburg (Harz). Am Grabe ſeines

Vaters hat ſich der Kaufmann Ludwig Lich-
tenberg von hier, der früher ein gutes Ge-
ſchäft hatte erſchoſſen. Vormittags war der
Gerichtsvollzieher bei ihm erſchienen, um zu
pfänden, und gleichzeitig wurde das Konkurs-
verfahren eröffnet.

Zwei wollen zum Theater
Roman von Hans-Caſpar von Zobeltitz.

Copyright 1930 by Car!] Duncker-Verlag,
Berlin.

(21. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Jſa ſah den Bruder an: er war ſehr blaß.

aber jetzt lag ein weiches Lächeln um ſeinen
Mund, als ob er an etwas ſehr Schönes
denke. Was hat Gertie geſagt? „Peter
wird ſich ſorgen Uns ſein „Gott ſei Dank“
war aus tiefſtem Herzen gekommen. Sie
folgerte fraulich und folgerte richtig. Da
war ein Freuen in ihr: Peter und Gertie.

Eine Weile lag Peter ſtill. Dann fing er
wieder an zu ſprechen: „Jch muß hier raus,
Jſa, hörſt du? Aus dieſem Einzelzimwmer.
Erſter Klaſſe haben ſie mich gelegt. Das iſt
ja ein Jrrſinn, koſtet viel zu viel. Jch bin
Arbeiter, Jſa, Kaſſenpatient.“

„Aber, Peter, daran mußt du doch jetzt
nicht denken. Die Hauptſache iſt, daß du erſt
einmal geſund wirſt.

„Natürlich muß ich daran denken. Wer
ſoll es denn bezahlen? Vielleicht Groß-
mutter von ihren paar Groſchen? Oder
Leo? Nein, Jſa, die Zeiten ſind vorüber.“

Sie legte ihre Hand auf ſeinen Arm.
„Du ſollſt nicht ſoviel ſprechen, Peter.“

Er nickte. Jn ihr waren tauſend Fragen:
wie das Unglück geſchehen, warum ſie die
Fahrt gemacht, wie Gerties erſtes Auftreten
geweſen, was er jetzt täte. Sie fühlte plötz-
lich, wie fern ihr die beiden durch die örtliche
Trennung gerückt und durch ihr eigenes
inneres Erleben. Sie empfand; jetzt war
hier Nähe, Gegenwart, Denken; Büchner war
weit fort, faſt fremd.

Wieder ſprach Peter: „Du mußt heute
noch an die Dannegger-Werke telegraphieren,
Jſa. Verwaltungsgebäude, Privatkontor.
Sie erwarten mich dort morgen. Sie müſſen
wiſſen, daß ich hier liege. Nimm dir Geld
aus meiner Brieftaſche.“

Wernigerode. Jn der Nacht zum
Donnerstag tobte über dem Harz ein
ſchwerer Orkan, der nene Regengüſſe
im Gefolge hatte. Jn Schierke wurde
Donnerstagmorgen 7 Uhr ſeit den letzten
zwölf Stunden eine Niederſchlagsmenge von
55 wmi gemeſſen. Jn Wernigerode betrug
während gleicher Zeit der Niederſchlag 21 mm.
Donnerstagfrüh 9.830 Uhr ſchon war die Bode,
die Jlſe, die Holtemme und der Zillerbach
reißend und hatten eine ſtändig anſchwellende
Strömung. Die Bode iſt bei Treſeburg ſtellen
weiſe über die Ufer getreten. Sie bringt
wieder Treibholz und ſchlammiges braunes
Waſſer.

Es iſt alſo mit einer neuen ſchweren
Flutwelle vom Harz zu rechnen, die die erſte
vom Montag und Dienstag dieſer Woche an
Stärke noch übertreffen wird, ſo daß für den
Unterharz und die Niedernngen ſeines Vor
geländes neue Gefahr droht. Der Regen hat
allerdings am Donnerstag aufgehört, es
herrſcht zurzeit klares Wetter.

Deſſau. Am Donnerstagvormittag ſtellten
die amtlichen Organe feſt, daß die Haupt
gefahr für das Ueberſchwemmungsgebiet in
Stadt und Kreis Deſſau als rig gelten
konnte. Die Mulde ſinkt. Die Rettungs
mannſchaften, die während banger Stunden
mit äußerſter Kraftanſtrengung gearbeitet
haben, ſind zum weitaus größten Teile
wieder von den Dämmen zurückgezogen
worden. Der Verkehr nach dem Oſten des
Kreiſes über den Deſſauer Promenadenwall
iſt wieder freigegeben worden.

Die große Gefahr, daß das Hochwaſſer der
Mulde noch einmal in der Nacht zum
Donnerstag eine zweite Ueberflutungswelle
gegen den am meiſten bedrohten Retzauer
Damm heranführen würde, iſt glücklicher-
weiſe nicht eingetreten, ſo daß das Dorf
Retzau vor einer Kataſtrophe bewahrt blieb.
Das Hauptverdienſt an der Verhinderung
einer ſolchen Kataſtrophe können die Truppen
der 1. Kompagnie der Deſſauer Reichswehr
für ſich buchen, die unter Aufbietung aller
Kräfte Stunde um Stunde in ſtrömendem
Regen den bedrohten Wall vor den meter-
hohen Fluten der Mulde ſchützten.

Der ausgezeichnet klappenden Organi-
ſation des Staatlichen Hochwaſſerſchutzes iſt
es in erſter Linie zu danken, daß die Ueber-
ſchwemmung nicht größere Ausmaße an-
genommen hat. Die Organe des Hochwaſſer-
ſchutzes entdeckten am Mittwoch gegen Abend
mehrere Stellen in den Dämmen, die zum
Bruch geführt hätten, wenn ſie nicht recht-
zeitig bemerkt und verſtopft worden wären.
So an dem Wall an den Deſſauer Schieß-
ſtänden, am Jonitzer Wall, bei Pötnitz und
vor allem am Poetenwall. Hier hatte der
Sturm eine alte Eiche aus dem Wall ge-
riſſen und umgelegt. Die Gefahr war groß.
Buhnenmeiſter Lohmann mit einigen
Hilfsleuten gelang es im letzten Augenblick,
das Loch zu ſchließen

Viel Wild, das das plötzlich herein-
brechende Hochwaſſer überraſchte, iſt zugrunde
gegangen.

Noch ein Todesopfer der
Fluten.

Chemnitz. Die Niederſchläge, die ſeit
Mittwoch über Chemnitz und dem Erzgebirge
bei ſchwerem Sturm niebergegangen ſind,

Merſeburger Tageblatt (Krelsblath)
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Die Mulde- Gefahr vorüber

haben ſich am Donnerstag böenartig ver
ſtärkt und verhindern eine weitere Rück
bildung des Hochwaſſers. Die ſchweren
Störungen im Fernſprechverkehr ſind noch
immer nicht behoben. Nach dem Abebben der
Fluten des tut iſt der 86 Jahre alte

aldwärter öhler in der ave des
Bahnhofs Waldenburg bei Chemnitz er
trunken aufgefunden worden.
Der künftige Saale Hochwaſſer

ſchutz.

Fena. Die Waſſerbehörden haben dem in
den letzten Tagen aufgetretenen Hochwaſſer
von vornherein keine allzu große Bedeutung
beigemeſſen. Es fehlte die Hauptgefahren-
quelle, die rot Schneemaſſen in den
Bergen. Viel größer war die Gefahr im
Frühjahr 1930, wo der Schnee in den Bergen
bis zu zwei Meter hoch war. Für die
Frühfahrsſchneeſchmelze wenn eine ſolche
in Frage kommen ſollte wird zum erſten
Male die Saaletalſperre als Hoch-

Ein ganzes Dorf
Saalfeld, Jn dem hoch gelegenen

Knobelsdorf (Landkreis Saalfeld) brach Mitt
woch, kurz nach 19 Uhr, in der Scheune des
Landwirts Gräbner Feuer aus, das ſich bei
orkanartigem Sturm mit raſender Geſchwin
digkeit verbreitete. In kurzer Zeit brannte
das ganze Anweſen, Wohnhaus, Scheune und
zwei Nebengebäude, vollſtändig nieder, des
gleichen die Schennen zweier Nachbargüter.
Für das aus nur zwölf Wohnhäuſern be-
ſtehende Dorf beſtand äußerſte Gefahr, doch
gelang es der Feuerwehren, den Brand zu
lokaliſieren. Die Saalfelder Motorſpritze
konnte nicht zu Hilfe kommen, weil die auf
geweichten Wege und große Steigungen ein
Fahren unmöglich machten. Die Entſtehungs
urſache des Brandes iſt noch unbekannt. Das
Vieh konnte nur teilweiſe gerettet werden.
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Sturmeswüten.
Exfurt. Ein eigenartiger Unfall trug ſich

am Mittwoch auf dem Grundſtück der frühe-
ren Gewehrfabrik an der Lauentorſtraße zu,
wo gegenwärtig eine Wäſcherei betrieben
wird. Zwiſchen Wohn und Arbeitsgebäude
befand ſich ein nach innen offener Schuppen,
der nach der Straßenſeire durch eine leichte
Wand abgedeckt war. Durch den ſtarken Wind
wurde das Dach dieſes Schuppens hoch-
gehoben. Es drückte die wenig widerſtands-
fähige Wand ein und ſtürzte in die Lauentor-
ſtraße. Das geſchah ſo plötzlich, daß eine des
Weges kommende Frau und ein Junge von
den Trümmern erfaßt wurden. Die zur
Hilfeleiſtung ausrückende Feuerwehr ſchaffte
zunächſt die anſcheinend innerlich ſchwer ver-
letzte Frau nach dem Städtiſchen Kranken-
hauſe. Sie war bei ihrer Einlieferung be-
wußtlos. Der Junge konnte nach Anlegung
eines Notverbandes wieder entlaſſen werden.
Von der Feuerwehr wurde die Unfallſtelle
geſäubert.

Wieder Feuer.
Oranienbaum. Jn der Nacht zum Mitt-

woch wurde durch ein plötzlich ausbrechendes

Sechs Gebäude

erſammelbecken in Wirkſamkeit treten.
Das jetzige ſtärkere Waſſer nimmt ſeinen
Weg noch durch die Umlaufſtollen, weil mit
der Stauung erſt im Februar begonnen
wird. Dann aber wird ein zeitweiliger
ſtärkerer Zufluß zur ſchnelleren Auffüllung
des Beckens willkommen ſein. Dadurch aber,
daß die Sperre den weiteren Abfluß regelt,
wird zugleich die Hochwaſſergefahr für die
untere Saale beſeitigt. g

Unter Kohlenmaſſ en
verſchüttet.

Gölzau. Jn der Braunkohlengrube „Kurt“
verunglückte der Fördermann Karl Albrecht
aus Marxdorf tödlich, Beim Laden von
Förderkohle wurde er durch unerwartet
hereinbrechende Kohlenmaſſen getroffen und
verſchüttet. Trotz der ſofort mit allen ver-
fügbaren Mitteln vorgenommenen Rettungs
arbeiten konnte er nur als Leiche geborgen
werden. Der Verunglückte war ledig und
22 Jahre alt.

in Feuersgefahr.
brennen nieder.
Schadenfeuer der Dachſtuhl des Grundftücks
Kirchſtraße 11 eingeäſchert. Grundſtückseigen
tümer iſt der Materialwarenhändler Hans
Hofmann. Die Brandurſache iſt noch nicht
feſtgeſtellt.

7

Der Sturm verurſacht einen
Mühlenbrand.

Rothenſchirmbach. Donnerstagfrüh
2.30 Uhr brach in der Mühle des Herrn
Zſchenker Feuer ans. Durch den hieſigen
Nachtwächter wurde ſofort die Feuerwehr
alarmiert, die ſchnell zur Stelle war. Sie
konnte aber nichts mehr retten; die Mühle
ſank in kurzer Zeit zu Aſche. Der Brand
entſtand dadurch, daß der Sturm die Bremſe
losriß und die Mühlenflügel in e.
Dadurch liefen ſich die Lager warm und es
entwickelte ſich das Fener. Da die Mühle ab
ſeits des Dorfes ſtand, konnte das Fener ſich
nicht weiter ausdehnen. Der Schaden iſt
durch Verſicherung gedeckt.

Ein Dach fliegt 50 Meter
durch die Luft.

Domersleben. Infolge des ſtarken
Sturmes wurde in der Nacht zum Donners
tag die erſt vor einem Jahre nen gebante
Scheune des Rittergutsbeſitzers Köhne, hier,
zur Hälfte abgedeckt. Das Dach wurde vom
Sturm ungefähr 50 Meter weit getragen und

gerade auf das Pferdeſtalldach des Guts
beſitzers Lömpcke geworfen Durch den ſtarken
Druck brach das Dach zuſammen und riß
gleich das halbe Mauerwerk des Gebäudes
mit ein. Die ganze Stätte bietet den Anblick
eines wüſten Trümmerhanfens.

In der Nachbargemeinde KleinRodens-
leben wurde in derſelben Nacht die eine
Seite des Kirchturms vom Sturm abgedeckt.

Nimm dir das
„Jch kann es ja auslegen.
„Nein, das will ich nicht.

Geld.“
Wie ſich

ſtaunte.
„Haſt du etwas von Leo gehört, Jſa?“

Sie berichtete, was ihr die Schweſter ge
ſagt hatte, mildernd, vorſichtig; Peter durfte
ſich nicht erregen.

„Du mußt zu ihm gehen, Jſa. Er wird
ſich freuen. Sei gut zu ihm, Jſa.“

Wieder führte man ſie über halbhelle
Flure bis zum Zimmer des wyachhabenden
Aſſiſtenzarztes. Der ſagte dasſelbe wie die
Schweſter. „Keine akute Gefahr. Sie können
bei der glänzenden Konſtitution Jhres
Vetters wirklich ganz ohne Sorge ſein. Solch
ein Körper hilft ſich noch durch ganz andere
Sachen hindurch, und Komplikationen ſind
nicht zu befürchten. Und dann können wir
ja gerade hier mit der ſtärkſten Hilfe rechnen,
die uns Aerzten zuteil wird, mit dem unbe-
dingten Lebenswillen des Patienten, dem
Willen geſund zu werden.“

Ob ſie ihn heute noch ſehen dürfe?
Der Arzt erhob ſich. „Jch bringe Sie.

Aber nur einen Augenblick bleiben Sie bei
ihm, nicht länger.“

Den Weg ging es zurück über die Flure,
und wieder vor eine Tür, wieder in einen
matt erleuchteten Raum, nüchtern und weiß-
getüncht.
g „Jch habe ſo gehofft, daß du kämſt“, ſagte

en.
Sie ſaß an ſeinem Bett, wie ſie an

Peters Bett geſeſſen. Aber es war doch
anders: ſie behielt Leos Hand, die auf der
Decke lag, in der ihren. Wie ſchmal und blaß
dieſe Hand war, durchſcheinend; und ſonſt
war ſie ſo feſt und kräftig.

„Haſt du Schmerzen, Leo
Ganz wenig ſchüttelte er den Kopf. „Jetzt

nicht mehr.“
Schon kam die Schweſter und ſah Jſa

mahnend an.
Sie ſtand vorſichtig auf. „Jch muß jetzt

gehen, Leo.

Peter verändert hatte. Jſa

Sein Blick ſuchte den ihren. Sie fühlte es,
wich ihm nicht aus, ſah, daß Fieber in ſeinen
Augen war.

„Bleibſt du hier, Jſa?
wieder?“

„Ja, Leo, morgen.“
Zu Gerties Zimmer ging ſie zurück. Wie
ſchnell ſie gelernt hatte, ſich in dieſen Kranken-
hausfluren zurechtzufinden: dieſe gleich
förmigen Türen hatten Bedeutung für ſie ge-
wonnen. Ernſte und ſchwere Bedeutung. Um
Gertie und Peter brauchte ſie ſich kaum zu
ſorgen. Aber Leo: das ſah ja auch ihr Anuge,
daß der Fall anders lag; ſie brauchte nicht an
die ausweichenden Worte des Arztes zu
denken, um ſich das klarzumachen; ſie hatte
dies blaſſe, matte Geſicht geſehen, dieſe
Stimme, die nur flüſtern konnte. Sie wußte
Beſcheid.

Als ſie vor Gerties Tür kam, hörte ſie
drinnen laute Stimmen. Als ſie eintrat,
kam ſie ins Helle. Die Deckenlampe war ein-
geſchaltet; Gertie ſaß aufrecht in ihrem Bett,
an das ſich Mutter Roſe einen Stuhl heran-
gezogen hatte Vater Roſe lief auf und ab,
eine Zigarre zwiſchen den Lippen. Hier
waren ſie ſchon wieder voll zum Leben zu-
rückgekehrt.

„Na, endlich kommen Sie“, ſagte er, „wir
haben ſo auf Sie gewartet. Mir knurrt der
Magen. Nun aber ins Hotel und gefuttert.
Sie werden es auch nötig haben.“

Gertie winkte Jſa zu ſich, während die
Eltern ſich die Mäntel anzogen. „Wie fan
deſt du Peter? Was macht Queis?“

Jſa erzählte von beiden, ſchloß: „Peter
wird bald wieder oben ſein. Aber Leo macht
mir Sorge.

Die Freundin ſah ſie an. „Du mußt ihm
helfen, Jſa, du.“

Sie nickte. „Jch will es verſuchen, Gertie.“
Aber damit war Gertie nicht zufrieden.

„Verſuchen iſt Unſinn, meine Liebe. Tun
mußt du es. Verſuchen, verſuchen! Das iſt
anſcheinend ein Weiherſches ezialrezept.
Mit dem ewigen Verſuchen wäre Peter faſt

Kommſt du

vor die Hunde gegangen. Muß man euch

denn immer mit der Naſe draufſtoßen, wenn
ihr etwas anpacken ſollt?“

Die Alten traten zwiſchen ſie. „Gute
Nacht, Gertie. Morgen holen wir döch
alſo ab.“

„Netter Blödſinn, daß ich hierbleiben
muß.“

„Der Arzt will es doch.“
„Jch füge mich ja ſchon, Vatt'. Und du,

Mutting, holſt die Sachen aus meiner Woh
nung und bringſt ſie mir. Jſa kann dir beim
Rausſuchen helfen: Friſche Wäſche, das
graue Koſtüm, den Mantel mit dem Pelz-
beſatz und den lila Hut. Bitte nichts ver
geſſen. Es iſt ja alles halb zerfledert bei
dem Sturz. Und Vatt', du denkſt dran:
heute noch Fleiſchmann anrufen und ihm
ſagen, daß ich Dienstag ſpielen kann.

Jſa ſtaunte: ſie war ſchon wieder ganz die
alte, die Gertie. Es mußte doch ſchön ſein,
die Kraft zu haben, das Leben ſo feſt an
packen zu können. Faſt beneidete ſie die
Freundin.

Sie gingen. Als ſie an der Tür waren,
rief Gertie Jſa noch einmal zurück. „Haſt
du Peter auch von mir gegrüßt?“ fragte ſie,
und als Jſa nickte: „Ob ich morgen zu ihm
hinein darf? Wir ſind nämlich ſehr gute
Freunde unterdeſſen geworden. Das wollte
ich dir nur noch ſagen, damit du dich nicht
wunderſt. Und nun geh. Weißt du, die Eltern
ſind immer ein bißchen anſtrengend.“

Das fühlte Jſa auch in den nächſten
Stunden.

Sie hatte ſich von Roſes trennen wollen,
der „Prinzenhof“ war ihr zu teuer; ſie ſagte
das ehrlich. Aber Vater Roſe lachte nur.
„Davon kann doch keine Rede ſein, Sie ſind
unſer Gaſt. Das iſt doch ſelbſtverſtändlich.“

Als die Suppe kam, mußte Jſa berichten:
von Peter, von Leo. Es fiel ihr ſchwer alles
noch einmal zu wiederholen, und dann tat es
doch wohl, denn in beiden Rofes wurde eine
warme Herzlichkeit wach. Ein wenig geradezu
bei ihm: „Wird ſchon wieder werden, Fräu
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Schuſter aufgelauert zu haben.

Maskierie Banditen
überfallen eine Spartaſſe.

Ein 7jähriger Knabe holt Hilfe.
Stendal, Als am Mittwochabend der Ren

dant der Spar und Darlehnskaſſe in Sand-
beiendorf, Kantor Finke, die Kaſſenräume für
einige Zeit verließ, verüvten drei maskierte
Männer einen Raubüberfall auf die Kaſſe
Mit vorgehaltenem Revolver drangen ſie in
die Wohnung des Rendanten ein. Die mit
ihrem ſiebenjährigen Sohn allein anweſende
Frau des Rendanten wurde im Schlafzimmer
feſtgehalten, während einer der Räuber die
Wohnung nach Geld durchſuchte. Jn einem
unbewachten, Augenblick konnte der Kleine
entſliehen und holte Hilfe aus dem Dorfe
herbei. Gleichzeitig kam der 70b jährige g
Schwiegervater des Finke nichtsahnend nach
Hauſe und wurde von den fliehenden Räu-
vern niedergeſchlagen. Die Dorfbewohner
fanden den Greis iy einer Blutlache auf. Die
Verfolgung der Räuber, die, ohne Beute ge-
macht zu haben, flüchteten, blieb leider ohne
Exfolg.

Hinterliſtiger Ueberfall
auf den Bürgermeiſter.

Naumburg. Am 6. Oktober iſt Bürger-
meiſter Schuſter in Bad Köſen, als er zwiſchen
2. und 3 Uhr nachmittags aus dem Friſeur-kaden Schauer in der Grünen Gaſſe heran
trat, mit einem harten Gegenſtand von rück-
wärts geger den Kopf geſchlagen worden,
daß er blutüberſtrömt zuſammenknickte. Er
konnte ſich aber ſchnell wieder aufrichten und
zur Wehr ſetzen. Das hieſige Schöffengericht
hatte den 31 Jahre alten Arbeiter Hugo
Chriſtel aus Bad Köſen wegen des hinter-
liſtigen Ueberfalls, ſowie wegen öffentlicher
Beleidigung. zu 2 Jahren 1 Woche Gefäng-
nis verurteilt. Chr. hatte wegen der Höhe
der Strafe Berufung eingelegt und dazu
Zeugen beigebracht, die ihn als friedfertig
bezeichneten. Er beſtritt, Bürgermeiſter

Er habe in
der Erregung über einige Maßnahmen der
Behörde ſo gehandelt
daß der Bürgermeiſter in den Friſeurladen
ging, ſei er heruntergegangen, um ihm Vor-
haltungen zu machen. Es ſei nicht richtig,
daß er vhne Anrede von hinten auf Bürger-
meiſter Schuſter losgeſchlagen habe, er hätte
ihn wegen ſeiner Maßnahmen zur Rede ge-
ſtellt. Die Berufung wurde ohne Minderung
der Strafe verworfen. Der Haftbefehl blieb
wegen der Höhe der Strafe aufrechterhalten.

Ein durchgeroſtetes Rohr

gefährdet ein Haus.
Hohenmölſen. Unter einem am Schieß-

platz gelegenen Hauſe war eine Rohrleitung,
durch die die Hofabwäſſer abfloſſen, vom Roſtdurchfreſſen. Das Waſſer drang infolgedeſſen
in das Erdreich und lockerte den Untergrund
derart, daß das Haus jetzt einzuſtürzen
drohte. Jn größter Eile wurden Stütz-
balken aängebracht, die die Gefahr vorläufig
beſeitigten.

Vockerode. (Brennholz-Verſteige
rung. Die vom hieſigen Forſtrevier abge-
haltene erſte Brennholzauktion im neuen
Jahre war ein guter Auftakt. Eine ſtattliche
Anzahl von Käufern hatte ſich im Café
Peter, Jonitz, eingefunden. Das Holz wurde
zu normalen Preiſen flott, abgeſetzt. Wegen
des Hochwaſſers ſetzte ſofort die Abfuhr des

im Muldegebiet ſind außer den 35 halliſchen
Schutzpoligzeibeamten Mittwoch vormittag noch
weitere 35 Beamte eingeſetzt worden, ſo daß
insgeſamt 70 halliſche Beamte, die inzwiſchen
zum Teil abgelöſt wurden, entſandt worden
ſind. Der Einſatz dauert noch an.

Hochwaſſers im Muldegebiet ſich ſtändig ver-
gkößere, daß ſogar bei Retzau, zwiſchen Ra
guhn und Deſſau, der Damm an einer Stelle

Waſſer iſt zu

Als er geſehen habe, V

Zur Bekämpfung der Hochwaſſergefahr

Auf die Nachricht, daß die Gefahr des

gebrochen ſein ſoll, eilen wir nach dem vom

Damm
e
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Hochwaſſer heimgeſuchten Gebiet. Jn der
Nähe
Male überſchwemmte Wieſen, ja
tiefliegende Häuſer iſt das Waſſer
eingedrungen.

Hinter Bitterſeld, nach Düben zu, ſieht es
ſchlimm aus.

Die Fluren, vor allem rechts der Land-
ſtraße, ſind kilometerweit überſchwemmt, bei
Pouch ſtrömen unaufhörlich rieſige Waſſer-
maſſen von der Mulde heran. Jn der Nacht
zum Mittwoch hatte an dieſer Stelle das
Laſſer ſeinen Höchſtand, die Landſtraße war

teilweiſe überflutet. Doch wurde big zum
Mittag die Straße wieder frei, das Waſſer
fiel um 14 Zentimeter. an nahm an, baß
ſüdlich von Pouch ein Damm geriſſen ſei,doch konnte man nichts Genaueres feſtſtellen,

da die ungeheure Flut das Gelände völlig
verſchwinden ließ. Auf den Wieſen erreichte
das Waſſer-

verſchiedentlich eine Höhe von drei Metern,
dort, wo ſonſt überhaupt kein Waſſer fl ließt.
Von Bitterfeld aus fahren wir weiter hin-
ein nach dem am meiſten bedrohten Gebiet
um Jeßnitz und Raguhn herum. Jeßnitz
ſelbſt iſt ſehr ſchwer betroffen. Am vweſt-
lichen Eingang zur Stadt ſteht auf den Stra
ßen Waſſer, ein Durchfahren deswohl unmöglich. Bis zu eineinhalb Meter
ſteht das Waſſer am Rande der Stadt,
Häuſer ſind völlig vom Waſſer eingeſchloſſen,
ihre Bewohner können die Häuſer nicht ver
laſſen. Wir fahren zurück und verſuchen
Jeßnitz von Oſten her zu erreichen. Links
und rechts der Straße nichts als Waſſer.
Hier fließt die Mulde, ſonſt ein kleiner Fluß,
der ruhig dahingleitet,

jetzt ein rauſchender Strom, um ein
vielfaches breiter.

An den Wehxen ſchäumt und brauſt das
braune Waſſer, faſt hat man Furcht, die
Brücken könnten dem Anſturm nicht ſtand-

von Bitterfeld ſieht man zum erſten
ſogar in

bereits

gekauften Holzes ein.

lein von Weiher, ſowas ſieht zuerſt immer
böſer aus. Denken Sie doch, Jhr Vetterhatte gerade eine Operation hinter ſich, da
iſt die Schwäche natürlich groß. Aber er iſt
doch noch ein funger Mann und immer kern-
geſund geweſen, wie Sie ſagen. Da müſſen
Sie ſich nicht ſo ſorgen.“ Weich und fraulich
war die Teilnahme bei ihr: „Jch bleibe beiJhnen, Kind, bis Jhre Lieben hier außer
Gefahr ſind.“
g. Aber dann fing Vater Roſe an zu ſchelten:
Von dem Theaterblödſinn habe ich nun genug. Auch wenn Gertie tauſendmal von

großem Erfolg erzählt. Sie muß fort von
hier. Man hat ja keine ruhige Stunde mehr.“
Er ereiferte ſich, und nun wunderte ſich Jſa:Mutter Roſe verſuchte zu widerſprechen
„Gertie war doch ſo glücklich über ihr erſtes
Auftreten.“

Jſa meldete Berlin an, ſprach mit GBroß-
mutter, berichtete, beruhigte.

Als ſie in den Saal zurückkehrte, hatte
ſich as Bild am Tiſch geändert: Fleiſchmann
ſaß bei Roſes.

Er ſtand auf, begrüßte ſie:
uns ja von Berlin. Was
Büchner? Richtig: in Wien. Wird wohl
wieder eine große Sache werden. Na, wir
haben hier auch eine große Sache gehabt, und
die hieß: Gertie Roſe. Sie haben doch auch
eine Ahnung vom Theater: So ein Erfolg,
und da will der Vater das Mädel aus der
Karriere nehmen! Ds iſt doch ausgeſchloſſen.“

Fleiſchmann ſetzte ſich wieder, ſprach
weiter: „Nein, das geht nicht Herr Roſe, daßlaſſ' ich einfach nicht zu. Das verbietet mir
mein künſtleriſches Gewiſſen. Ein Talent
iſt da, ein ganz ſeltenes Talent. Sie hätten
die Menſchen nur ſehen ſollen: außer ſich
waren ſie. Der ganze Premierenabend er-
lebte eine Auferſtehung.“

Und Jſa ſaß dabei und hörte zu.

„Wir kennen
macht Kollege

Aber es
war wie vorher: Dieſer Fleiſchmann ſprach
von einer Welt, die ihr im Grunde frems
war. Sie fühlte nur einen Zuſammenhang:

halten. Am Oſteingang von Jeſſen
Gertie, Gertie als alles anbere
ging ſie nichts an.

Dafür fanden ſich Vater Roſe und Fleiſch-
mann. Sie glitten nach und nach vom Küntſt-

Freundin;

leriſchen ins Geſchäftliche hinüber. Der
Direktor mußte von ſeiner Organiſation
erzählen, von der wirtſchaftlichen Baſis
ſeines Unternehmens. Dann war die Flaſche
leer, und ſie ſteckten die Köpfe gemeinſam in
die Weinkarte.

So gingen Mutter Roſe und Jſa aus dem
Saal und die Treppen zu ihren Zimmern
hinauf., Arm in Arm. Und Mutter Roſe
umhalſte Jſa vor der Zimmertür und küßte
ſie. „Schlafen Sie gut, Kindchen. Wollen
Sie noch ein Mittelchen haben? Jch Habe
mir ein paar Tabletten mitgenommen. Ganz
harmlos, aber nach ſolchen Aufregungen hel
fen ſie.“

Jſa dankte.
Aber dann lag ſie in ihrem Bett und

ſehnte ſich nach dem Schlaf, der nicht kommen
wollte. Die Gedanken gingen. Gingen
immer wieder den gleichen Weg, zurück ins
Krankenhaus, zu. Leo. Sie hörte ſeine Worte:
„Bleibſt du hier, Jſa?“ Sie fühlte aus
ihnen eines: ſeine große Liebe. Sie dachte
an die letzten Jahre: Immer wieder war er
gekommen; einmal hatte er ſie gefragt:
„Willſt du meine Frau werden Sie ent-
ſann ſich genau: in der Keithſtraße war es
geweſen, lange, bevor Büchner kam, lange,
bevor der Theatergedanke da war. Ganz
jung war ſie geweſen, und er war ihr ſo alt
vorgekommen, und dann war die Schen da:
er iſt reich, ſie werden alle ſagen: „Jſa t
ſchlau, ſich den Vetter zu fangen.“ Sie kannte
doch die lieben Verwandten und Freunde.Dann das zweitemat: Großmutter hatte
Geburtstag, und er hatte ſie alle ins Univon-
Hotel eingeladen hatte den Tiſch feſtlich
ſchmücken laſſen hatte eine kleine Rede ge-
halten, und, als ſie aufbrachen, war wieder
die Frage gefallen Sie war fortgelaufen;
am nächſten Tage aber hatte Bifchner mit ihr
geſprochen; er hätte ſie beobachtet, glaube an

gleiche Bild: Waſſer in den Straßen, das
natürlich auch in die Keller eindrang. Nur
ganz 3 wagen es, mit ihren Gefährten
in die Stadt zu gelangen. Einer hatte eine
Löſung gefunden

anf Stelzen
ging er vorſichtig durch das Waſſer. Ueberall
ſtehen die Menſchen in großen Gruppen zu
ſammen und diskutieren den Fall eifrig.

Rachkarbeit bei Scheinwerferlichk.
Mit der halliſchen Polizei im Hochwaſſergebiet. Schon lange vorher Allarmbereitſchaft

dert werden würden. Die Führung der
Schutzpolizei hatte infolgedeſſen bereits
vorforglich Maßnahmen getroffen, um bei
einem Alarm ſofort ausriicken zu können.
Vier Offiziere und 70 Beamte waren ſchon
ausgewählt, auch Fahrzeuge waren bereit-
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Geholfen wurde, wo es erforderlich
aber die Hilfe verſagt an
Grenzen.

Wieder geht es zurück, denn das Auto im
großen Gefahren ausgeſetzt.

Spritzt Waſſer an den Vergaſer und das
iſt zu befürchten dann ſteht der Wagen
und den Jnſaſſen bleibt nichts anderes übrig,
als, bis zum Knie im Waſſer, ſich zu retten.
Wir fahren auf beträchtlichen Umwegen nach
Raguhn, das ebenſo unter dem Hochwaſſer
zu leiden hat wie Jeßnitz. Auf dem beſchwer
lichen Weg durch die aufgeweichten Wege der
Oranfenbaumer Heide bleibt das Auto

im tiefen Lehm ſtecken.
Vier Mann und zwei lebende PS. machen es
nach angeſtrengter Arbeit wieder flott. Die
etwas erhöht liegende Oranienbaumer Heide
bildete einen natürlichen Schutzwall gegen die
Fluten, die infolge des Dammbruüches bei
Retzau die ganze Gegend überſchwemmten.
An der Stelle des Dammbruches ſelbſt wird
ſieberhaft gearbeitet. Wagen fahren in langer
Reihe heran und bringen ohne Pauſe Sand-
ſäcke und Hilfsgeräte, Reichswehr aus Deſſau,
unter Führung des Kommandeurs, Oberſt-
leutnant Schnubert, verſtärkt durch eine Kom-

Verein mitpagnie aus Zerbſt, arbeiten im

Ortes iſt
viele

das ift für das ſſer ie au4efor

t halten ſoll,

S

5 S iDeſſauer S.-A. und vielenTenv, Janderen Hilfskräften an dem Damm.
Polizet,

Ganz in der Nähe iſt auch die halliſche
Polizei eingeſetzt.

Nordweſtlich von Tetzau, an
Biegung des Waſſerlaufes,
Waſſer der Mulde mit ſolcher
den Damm, daß dieſer an
Stellen durchgeweicht wurde.

Jm halliſchen Polizeipräſidium hatte man
ſchon am Dienstag damit gerechnet, daß

einer ſcharfen
drückte das

Gewalt gegen
verſchiedenen

ihr Talent. Da hatte ſie eugegriſfene Arbett
Theater, das mußte Leo ja fern liegendag war ja eine andere Welt. Sie hatte ge-

hofft. ihn zu ſchrecken.
nicht geſchreckt.

Büchner! Da war der Gedanke,.
IJgnſa ſchloß die Augen feſter Der Gedanke
ſchmerzte. Warum fand ſie keinen beruhigen-
den Schlaf? „Hätte ich doch das Mittel ge-
nommen. dachte ſie.

Sie hatte Büchner nicht mehr geſehen ſeider unglückſeligen Probe. Er war abge ſah
ren ohne ein Wort. Das hatte weh getan
bitter weh. Er mußte doch empfunden haben
wie es um ſie ſtand; er ar doch nicht blind.
Ebenſowenig wie ſie blind war gegen Leps
Liebe. Und kein Wort zum Abſchied. „Er
hätte meine Liebe nicht ſo zurückweiſen
dürfen.“ Aber wies ſie Leog Liebe nicht
ebenſo zurück? Sie ſuchte ihre Gedanken zu
bremſen, aber ſie gingen unerbittlich weiter.

Aber ſie hatte ihn

Es war ja etwas Wundervolles um eine
große Liebe, um eine wartende, werbe nde
Liebe. Wie die ihre wohl geweſen. Wie die
Leos ſicher war. Eine Liebe. die immer wie-
der bittet und immer wieder fragt. Wie oft
hatte ſich ſich geſagt: „Er wird ja lernen, mich
wiederzulieben, meine Liebe muß ja ſeine
re Und er war gegangen, ohne ein
Wort.

Durfte ſie Leo auch ſo weh tun? War es
nicht Sünde, ihn zurückzuſtoßen? Sie wußte
nun: Es gibt ſo wenig große, echte Lieve in
der Welt, daß man dankbar in ſoll, weun
ſie einem dargebracht wird, daß man fie ſeſt-
h weil ſie das Edelſte iſt, was einMenſchenherz zu verſchenken hat.

Nein, ſie hatte kein Recht zu verwunden,
wo ſie glücklich machen konnte.

Was hatte der Arzt geſagt? gLebe ens-
wille!“ Was hatte Gertie geſagt? „Du mußt
ihm helfen, du!“

Sie kannte nun ihren Weg.
Da kam auch die große Ruhe über ſie.
Als Jſa am nächſten Tage ins Kranken

h trat,

war,
beſtimmten

allein durchgeſetzt: er

hatte Peter ſeinen Willen ſchon

Scheinwerfern,
Fernſprechern und anderen Hilfsgeräten.

Am Mittwoch früh, kurz nach 5 Uhr, wurde

geſtellt, ausgerüſtet mit

vom Landrat des Kreiſes Bitterfeld Hilfe
für das e Gebiet bei Privran erbeten. Vor Uhr noch rückte die erſte Ab-teilung mit ungeſähr dreißig Mann ab, der

der Stärkebald eine weitere in gleichen
ſolgte. Die halliſchen Polizeibeamten nahmen,
an der Gefahrenſtelle angekommen, ſogleich
die Arbeiten auf. Es galt, den Damm an
Stellen auszubeſſern, die durchzubrechen droh-
ten. Gegen 11 Uhr war die Stelle ausge-
beſſert. Aber ſchon zeigten ſich anderwärts
wieder kleinere Brüche und Durchwelthun
gen, die geſtützt werden konnten. Die Gefahreines Dammbruchs wurde beſeitigt.

Des Nachts wurde der ganze Damm mit
Scheinwerfern abgeleuchtet, immer wieder
mußte an dem Damm gearbeitet werden, ſo

daß die Beamten kaum zur Ruhe kamen.
Feuerwehr und Nothilfe aus den umliegen-
den Ortſchaften halfen tatkräftig mit.

Da jetzt der Waſſerſtand geſunken iſt und
auch vom Oberlauf der Mulde wieder Fall
gemeldet wird, werden die halliſchen Polizei-
beamten vorausſichtlich noch im Laufe des
Tages zurückgezogen. An der Stelle, wo die
halliſche Polizei eingeſetzt war, waren auch
der Kortmandeur der halliſchen Polizei,
Oberſt Calov, und der Polizeipräſident zu
gegen.

Mit öden Kindern v in den Tod.

Wittenberg. Die hier mit ihren zwei
Kindern, einem 9jährigen Knaben und einem
8jährigen Mädchen, bei den Eltern zu Beſuch
weilende Fran Weiskan aus Altona öffnete
die Gashähne ihres Zimmers, um ſich und
die Kinder zu töten. Die beiden Kindes ſind
geſtorben, das Befinden der Mutter läßt auch
ihr Ableben befürchten. Der Vorfall ſoll auf

eheliche h u ſe ſein.
d r 7 Fe d n

9 50
6 Pulver oder 12 Oblaten-Packung RM. 1.10.

lag in der örttten
Klaſſe als Kaſſenpattent. Der Saal hatte
zwölf Betten aber Peter war zufrieden. Er
hatte noch ſeine Kompreſſe auf dem Kopf, ſah
aber ſchon aus anderen Augen: friſch. fteber
frei. Er winkte ihr entgegen; in ſeinen
Augen ſtand ſchon wieder Lachen und Lebens-
willen.

„Gertie war bei mir“, ſagte er, „ſprechen
konnten wir hier ja nicht viel, aber gefreut
hat es mich doch.“

Ja war's froher ums Herz. „Was haſt
du denn mit Gertie?“ fragte ſie und konnie
ſogar ſchon lächeln. Sie ahnte plötzlich Zu
ſammenhänge, erinnerte ſich: Wie oft hatte
Gertie früher in Berlin nach Peter gefragt,
wie gern hatte ſie ihn in ihrem Auto mitgenom-
men, in dem kleinen, grünen Wagen, der jetzt
ſoviel Sorge und Leid gebracht hatte. Feſt
ſah ſie Peter an. „Alſo, was iſt mit Gertie?“

Er zwinkerte mit den Augen. „Nicht neu
gierig ſein, Kleines. Jch erzähle es dir
ſpäter.“

Ein Weilchen ſaß ſie an ſeinem Bett,
ſtumm, wortlos, denn er ſollte ja noch nicht
viel ſprechen. Durch den weiten Raum
blickte ſie, über die anderen Krankenbetten,
in denen ſtill und blaß Menſchen lagen, die
ſie nicht kannte, die ihr nun aber mit ihrem
Schickſal verbunden ſchienen: gemeinſames
Erleben, Kameradſchaft im Leiden. Jhr
Frohmut ſank: warum mußte es auf dieſer
Erde Krankheit geben, auf dieſer Erde, die
doch eigentlich ſo ſchön war?

Noch einmal faßte ſie Petergs Rechte.
bin bald wieder bei dir.“

Dann ſtand ſie auf und ging zu Lev.
Ein Schreck durchfuhr ſie: er lag faſt be-

wegungslos. Eine Schweſter ſaß an ſeinem
Bett: alſo ſtändige Wache. Sie wußte, was
das hieß: Gefahr.

Sie wollte wieder gehen. Aber da hob er
die Lider, ſah ſie an, bewegte die Lippen. Sie
mußte ſich über ihn beugen, um ihn zu ver-
ſtehen.

(Fortſetzung folgt.)

„Jch



an eben im „Kasino“:
Groſßzkämpfe im Ringen und Boxen.

Die Liga- Mannſchaft Sangerhauſen in Merſeburg. Die 1. Mannſchaft des MTV. vor
ſchaft kämpft gegen die PSV. Mannſchaft. MTV.-Boxer fordern die Boxer des PSB

Fronten.
2

Die morgen abend im Caſinv zum Aus fertigkeit verſügen. Es ſtehen Elfeld, Weſel
trag gelangenden Kämpfe im Ringen und Buchta, Mertner, Kramer II und Cofa den
Boxen werden mit Recht als höchſt ſpan- PSWV.ern Schröter, Köch, Meier, Höppner
nende Kampfmomente erwartet. Die immer Lange und Barczyk gegenüber Auch der
mehr aufwärtsſtrebenden Schwerathleten des PSV. verfügt über gute Kräfte, ſo daß ſchon
MTV. haben ſich Kämpfe vorgenommen, die dieſer zweitklaſſige Kampf äußerſt inter-
zu beſtehen ihnen nicht leicht fallen wirt eſſant zu werden verſpricht.
J ternehmen zeugt jedoch von ſtarkemBomplgigen und r dem Streben nach 9 Als Schlußakt folgt der Hauptkampf des
immer weiterer Verbeſſerung und Erweite Abends: MTV.s 1. Mannſchaft (Gaumeiſter)
rung ihrer Kampferfahrung. So
der bevorſtehende Freundſchaftskampf gegen

eine ausgewählte tie xninSangerhauſen ſtellt, die es vermochte, die Mettin. dannſchaft, dereſſarke Mannſchaft des Reichsbahnſportver Kämpfer durchweg Gaumeiſter ihrer Ge
eins Halle zu ſchlagen, eine harte Kraft- wichtsklaſſe im Gau „Goldene Aue präſen-
probe ſein. Die MTV.- Mannſchaft iſt be- tieren, werden ſich mit Horlberg, Wüſte
deutend verjüngt worden, um auchMTV. ſchlummernden jüngeren Kräfte du und Spiegelberg vorſtellen.
ihrem Rechte kommen zu laffen. Kreismeiſter im Schwergewicht.

MTV. ſtellt hier: Ball Gebhardt, Ganß oder

Sangerhauſens Mannſchaft, deren

Die Veranſtaltung wird mit Boxkämp Wie wird nun der Ausgang Hieſes für
fen beginnen. Vier Kämpfe ſind zu erledi- Merſeburg bisher bedeutungsvollſten Kamp-
gen. Den Einleitungskampf liefern ſich dieſes ſein und welche Ausſichten kann man den
beiden MTV.er Schrepper und Fritz einzelnen Ringern einräumen. Jm allge
ſche. Koßmann, Sieweck und tteſ meinen iſt man von MTV.s Mannſchaft He-
ſtehen gegen die Poliziſten Reißel, Heſ- wöhnt, daß die leichteren Gewichte ſtets den
ſfel und Adam. Die Gegner ſind ſich nicht Ausſchlag für den Sieg gaben. Man wird

unbekannt. Schon einmal ſtanden l D vin einem Freundſchaftskampf gegenüber, da Energie der MTV.er auch gegen dieſe Liga
mals waren die MTV.er die

O

und werden den Ligiſten arg zu ſchaffen
Jnt Ringen wird zunächſt die 2. MTV.- machen. Ball, der techniſch kaum zu über

Sie hat Kräfte in ihren Reihen, die bereits werden. Gebhardt, der ein erfahrener Rin
in der 1. Mannſchaft geſtanden haben und ger iſt, trifft auf Wüſtemann, einen äußerſt
inſolgedeſſen ſchon über eine gewiſſe Ring-lſtürmiſch angehenden Kämpfer. Jm Leicht

wird auch gegen die Kreisligamannſchaft Sangerhauſen

Pötzſch der ſich immer mehr verbeſſert hat

Prit löſen. 1885 Reſerve ſpielt Sonntag
vormittag in Halle erſtmalig' gegen die Re
ſerve der Polizeiturner.

leieinem ſchweren Kampf. Die 2. Mann- 5 eibt KRöſſen an 2 Stelle
Merſeburg. Kampf des MTV. nach zwei Röſſen Meiſterklaſſe fährt nach Weißenfels

zum MTV.
Nachdem am Sonntag die Entſcheidung

gewicht ſind vom. MTV. zwei Kämpfer auf um den zweiten Platz in der Weißenfelſer
geſtellt. Ganß ſt der zunächſt in Frage Gruppe durch Spielausfall ausgeblieben iſt
kommende, doch iſt für den Fall, daß ſeine ſKird das Spiel gegen MTV. eine Vorent-
vor einiger Zeit erlittene Verletzung ihn ſcheidung bringen. Röſſen muß wieder nach
am Kampfe hindert, Kramer als Erſatz vor Weißenfels und wird ſich dort anſtrengen-
geſehen. Wer nun auch antrit beide ſind um die noch zum zweiten Platz ſehlenden
gleichwertig, wird auf jeden Fall einen ſehr Punkte für ſich buchen zu können. Sie wer-
ſchweren Stand haben gegen den mit allen den endlich nach langer Zeit wieder einmal
Raffineſſen kämpſenden Eckert J. dem es be mit voller Mannſchaft antreten. Es Ifegt
reits gelang, den Meiſterringer dieſer Klaſſe unr wieder am Sturm. Zwar hat ſich die
r er Halle, zu ſchlagen. Golembiewski Mannſchaft in den letzten Spielen ſchon um-
tößt auf Herzberg. Wenn G. ſich hier wie geſtellt und dadurch verſchiedene Spiele ge-Liga-Mannſchaft, wie ſie Kramer, Golembiewski, Pötzſch, König und bei sher behauptet müßte ihm ein Sieg ge- wonnen. Nur mit dem letzten Kräfteeinſatz
lingen, zumindeſten aber ein Unentſchieden gelang es dem Städtiſchen Sportverein, mit

einem Tor Unterſchied zu gewinnen. Aber
man ſoll nicht die Rechnung ohne den Geg-
ter machen. MTV. Weißenfels ſteht wohl

und die letzten Kämpfe ſiegreich beſtand hat
evtl. Ausſicht auf einen Sieg gegen Stolbergdie im mann, Eckert I, Herzberg, Stolberg, Eckert r Im Halbſchwergewicht ſteht König gegen noch an einem Mittelplatz, aber ſchon ein

Letzterer iſt Eckert II. Auch K. hat ſich bereits mehrfach
bewährt und wird ſeinem Gegner einen har-
ten Kampf liefern. Mettin wird im Schwer-

Spielverluſt kann das Ende bringen. Sie
erden am Sonntag nun verſuchen, das

letzte aus ſich heraus zu holen, um die
gewichtskampf gegen den Kreismeiſter Spie Punkte zu retten. Jhre letzten Spiele gegen
gelberg keinen nennenswerten Erfolg erzie- Frieſen und Städt. Tyv. haben bewieſen, daßſen können, doch iſt er ein zäher, widerſtands es die Mannſchaft jetzt ernſt meint. Für

fähiger Kämpfer, der ſeiner Mannſchaft iſt alſo größte Vorſicht ratſam. Auf
ter letzten Kampfſerie um die Gaumeifte

ſie ſich abwarten müſſen, ob ſich Siegeswille und

Beſſere mannſchaft bewähren. Sie haben es in ſichW. eſſeren. 8 t 2 93punkt des ſchwerathletiſchen Sportes in Mer
ſeburg zu werden und wird ſeinen zahlJ 8 W i rieb N. 1 i J I t N e S Spie de WiMannſchaft gegen die des PSV. antreten. winden iſt. dürfte mit Horlbog gut fertig reichen Anhängern eine ſehr delikate Koſt achdem das Spiel zweimal den Witte

folg beſchieden ſein.

der Ke eigenem Platze ſind die Weißenfelſer immerſchaft durch ſeine Siege zu weſentlichen Vor- ein ſehr guter Gegner. Hoffen wir, daß ſich

teilen verhalf. Röſſen als beſſere Mannſchaft erweiſt.
Wie die Kämpfe auch auslaufen mögen Röſſen Reſerve muß zum deitten Mal nach

der Abend verſpricht auf jeden Fall ein Höhe-] Weißenfels, um das Spiel gegen Friefen
auszutragen.

vorſetzen. Möge dieſer gut vorbereiteten rung zverhältniſſen zum Opfer gefallen, iſt

Großwerbeveranſtaltung der gewünſchte Er- nunmehr zum dritten Mal angeſetzt wor-
den. Naht am Sonntag nun endlich die Ent-

ſcheidung, ob Röſſens Reſerve noch mit in

Grofzkämpfe in Merſeburg
MTV. ATVB.; 1885 Polizei Halle; Röſſen in Weißenfels.

Recht lange läßt bei den Turnern in bei- treffen ſich im Freundſchaftsſpiel. In der
den Gruppen die Beſtimmung der Abſtiegs- erſten Kkaſſe neigt ſich die Spielreihe dem
kandidaten auf ſich warten. Zumal in der Ende zu. Turn. Vag. fährt nach Großkayna
Gruppe Halle-Merſeburg, wo zwei Mann- und ſollte nach ihrer jetzigen Form den Sie-
ſchaften diesmal daran glauben müſſen.

PSVBfL. WeißenfelsAllerdings hat es hier ſchon eine kleine
Wendung gegeben. Am vergangenen Sonn-
tag ſollte das Spiel Diemitz GTV. aus- in Merſeburg.
getragen werden, wovon ſämtliche Tages W Mt z a deZeitungen von Halle berichteten. Hier ßie wir erfahren, ſteht die Vag. mit dem
hat es der Spielleiter von Diemitz vergeſſen t

dem GTV. ſowie dem b d c tenSpielbeginn mitzuteilen. Mithin erhält der ſchen Meiſters zu einem Geſellſchaftsſpiel

ſchaft ein ganz anderes Geſicht: zwei n
malige Kämpen: Keil und Pohlenz wirken

ſtimmtheit anzunehmen, daß die Mannſchaft ſehen bekommen. Obige

Spieles iſt Bpos-Neuröſſen, der damit vor

zSV. Weißenfels in Verhandlung, um die
Schiedsrichter den bekannte erſte Mannſchaft des Mitteldeut

(GGTV. kampflos die Punkte und man hat nach Mereburg zu verpflichten. Hoffentlich
ihm faſt ſicher aus der Abſtiegszone geholfen iſt es der Tog. vergönnt, dieſem Meiſter
ſo daß nun aller Vorausſicht der MTV. und gegenüber zu treten. Das Spiel würde noch

an Bedeutung gewinnen, da die Weißenfel-
ſer noch kein Spiel in Merſeburg ausgetragen

ATV. daran glauben müſſen. Außerdem,
die halliſchen Poliziſten würden von beiden
geſchlagen. Am Sonntag ſteht das Derby
MTV. ATV. jm Vordergrund aller ſport-
lichen Veranſtaltungen. Beide Mannſchaften

haben.

werden mit ſtärkſter Waffe in den Kampf ger ſtellen. Hart wird es im Spiel Neumark
gehen, um noch herauszuholen was irgend gegen Frankleben zugehen.
möglich iſt. Der Ausgang iſt völlig offen Kötzſchen in Röſſen die Punkte holen ſollte.
Recht intereſſant iſt auch die zweite Begeg- Jn Halle hat die erſte Kaſſe die Pflichtſpiele
nung zwiſchen 1885 und Polizei, hier wird ſchon beendet, ſo daß am

V1885 alles daran ſetzen müſſen, um ſich für vergangenen Jahr abgeſtiegene KTV. gegen
die 5:3- Niederlage zu revanchieren. Röſſen
ſährt nach Weißenfels zu MTV. und ſollte
dort ſiegreich ſein. Ty. Diemitz und GTV

M TV. ATV-
Das „alte Derby“ auf dem Kaſernenhof.

Neumark; Schü-

trägt.

Schon wieder Derby! Diesmal ſpannen- To. Spergau 2.; Jugend
der erwartet denn je. Beide Mannſchaften ler ATV.
haben außer dieſem Spiel zweimal gegen
PTV. anzutreten. Und die halliſchen Poli
ziſten ſind ſo ſtark, daß wohl Punkte ſchwer Die liu alliſchen Polizeilich von ihnen zu erlangen ſein werden h ſch P 5
Alſo wird der Ausgang dieſes Spieles einem Mit der
der beiden Vereine Abſtieg bedeuten. ATVhat nach der Niederlage gegen Tyg. guian-

i-Turner bei 85.

85er am Sonntag vormittag auf dem Ka

während ſich

Sonntag der im

Cröllwitz das erſte Entſcheidungsſpiel um
den Wiederaufſtieg zur Meiſterklaſſe aus-

Polizeiturnerelf beenden die

machen und v TV. hat ſich im Spiel gegen ſernenhof ihr letztes Pflichtſpiel. Die Gäſte
GTV. einen Punkt Vorſprung geſichertATV. müßte gewinnen, bei MTV. reicht ein
Un entſchieden. Das Stärkeverhältnis beider
Mannſchaften haben wir ſchon früher ein- S t SagR le die zur Ze aber noch eine harte Spielweifſegehend erwähnt. Und beide Vereine werden Aie zur Zeit aber e
wohl zu dieſem Großkamuvf ihre ſtärkſte Elf hat. Durch ſchärferes Eingreifen der Schiri
mobil machen. wird ſie ſich aber doch noch an die faire

Bei aller Rivälität möchten wir jedoch Spielweiſe der Turnermannſchaften gewöh-
Spieler und Publikum zur größten Dis- nen. Die sSher bekommen hier eine Mann
ziplin auffordern. Möge der wirklich ſchaft vorgeſetzt, an der ſie eine ſchwere Nuß
Beſſere gewinnen und Petrnus ſein Sonn- u knacken haben. Im Vorſpiel in Halle
tagsgeſicht zeigen. holten ſie ſich eine 3:55-Niederlage. Auf eige

Vorher treffen ſich die Reſerven im Freund
h aftsſpiel. MTV. will verſuchen, die letzte Wer auch mit dem vierten halliſchen Ver

erſcheinen erſtmalig in Merſeburg und wirdt

daher wenigen ihre Spielweiſe bekannt ſein

6:2-Packung wett zu machen. MTV. 3. gegen treter fertig werden, obwohl die halliſchen!

nem Platze aber denkt man doch, daß die

Sie iſt eine gute durchtrainierte Kampfelf

die Meiſterſchaft kommt. Es müßte unbe-
dingt gewonnen werden. Wenn alles gut

Poliziſten bis jetzt noch kein Spiel verloren geht ſollte ein Sieg nicht ausblefiben.
haben Diesmal bekommt die 8s5er-Mann Röſſen 2. Reſerve ſpielt gegen Kötzſchen

Benna l.
Nach langer Zeit wird auch der Sport-wieder erſtmalig mit und es iſt mit Be platz in Göhlitzſch wieder einmal Sport zu

Mannſchaften wer-
dadurch eine Verſtärkung erhält. Leiter des den ſich am Sonntag gegenüberſtehen. Röſſen

hat ja nichts mehr zu verlieren. Ein Mit-
telplatz iſt für ſie als eigentliche 3. Mann-eine ſehr ſchwere Aufgabe geſtellt iſt; hoffent ſchaft in der 1 Klaſſe gut. Aber anders

lich wird er ſie zur beiderſeitigen Zufrieden-lſieht es bei den Beungern aus. Für ſie
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72 der Weg zur e noch offen nauf eigenem e e Mannſchaft

e e nenen. e Spiel gegenwurde mit 7:2 gewonnen. Soboſcher wird

aber alles in Bewegung ſetzen, um die
Punkte zu gewinnen. Vorher
ſtehen ſich beide Knabenmannſchaften gegen
über. ſſen 3. wird Kötzſchen-Beung 2.
empfangen. w.
Turneriſche Vereinigung in Kayna.

Am Sonntag muß die Vereinigung zu
Germania-Kaynag zum Pflichtſpiel. Wenn
auch dieſe am Tabellenende ſtehen, iſt es
ſtimmt kein leichter Gang. Sie ſeien ſchon
im Voraus gewarnt, ihn etwa als Spazier-
gang anzuſehen. Sonſt könnte es ihnen leicht
wie in der erſten Serie paſſieren wo ſie
Sieg und Punkte laſſen mußten. Bis jetzt
konnten die Grubenleute nur einen Punkt
gewinnen. Sie werden daher in den noch
ausſtehenden Kämpfen verſuchen, wenn es
irgend geht, ihre Poſition zu verbeſſern und
Punkte zu erringen. Ob die Vgg. ſich bereit
finden wird. in dieſem Fall den Punktliefe-
ranten zu ſtellen? Wir glauben es nicht
denn ſie muß die noch zu erledigenden Spiele
gewinnen, um die Spitzengruppe zu errei
chen. Dieſes Ziel ſollte unbedingt ſich er
möglichen laſſen, denn in der letzthin gezeig-
ten Form hat ſie wohl keinen ernſthaften
Gegner mehr in ihrer Klaſſe. Da morgen
Kraneis wieder zur. Verfügung ſteht, wird
der Sturm an Durchſchlagskraft noch ge
winnen. Hoffen wir, daß ein neuer Sieg
aus Kaynga gemeldet werden kann, und da-
mit zwei wichtige Punkte, 2. Schafſtädt 1.
in Schafſtädt.

99 gegen Krickek- Viktoria
Magdeburg.

Ein vielverſprechender Pokalkampf.
Die Behauptung daß das Aufeinander-

treffen der beiden Pokalgegner zu den mar-
kanteſten Ereigniſſen der Merſeburger
Sportsgeſchichte zu rechnen ſein dürfte, iſt in
der Tat nicht zu kühn. Nicht das bloße Er-
ſcheinen der namhaften Mittel-Elbegaugäſte
tut es, nicht das achtbare Können, das ihnen
gerade mehr denn je nachgerühmt wird, nein
der Kampf, der beiden Teilen ſo eminente
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Das gibts nur einmal
Fuß hallpokalkampf auf dem 99er Sportplatz
14 Uhr am Sonntag 14 Uhr

behet- M Mora Magge90-Hrichet- l Mora Magdeburg

n 99- V.Nürchgrrennrinen IIWerte auftiſcht, der herausfordert und der
in vordexſter Linie Merſeburgs Anſehen in
das rechte Licht zu rücken vermag. rührt mit
all ſeinem feſſelnden Drum und Dran für
fich die Werbetrommel!

Und ſie alle, die hier halbwegs Sport
treiben, ganz gleich welcher Art, ſie können
davon profitieren, wenn Merſeburgs Name
auf dem Ehrenſchild. glänzt! Es unterliegt
keinem Zweifel, „Großkampfſtimmung“ iſt
am Sonntag Parole und all die Erwartun-
gen werden kaum enttäuſcht werden. Dazu
der würzige Auftakt,
Derby-Premiere der Alten Herren 99—-VfL!
Erſtmals ſeit der Beſtehenszeit beider Lokal-
rivalen treten die „Senioren“ gegeneinander
in die Schranken. Manch „alte Kanone“ wird
hier auf dem Spielfelde wieder erſcheinen.

1. Hauptrunde um den BMBB.
Pokal.

Am 24. Januar wird die 1. Hauptrunde um den
V. M. B. V.-Phkal ausgetragen. Der Saalegau iſt daran
noch mit fünf Mannſchaften (zahlenmäßig am ſtärk-
ſten) beteiligt. Allerdings muß ſich 99 Merſeburg die
Berechtigung zur weiteren Teilnahme gegen Cricket-
Viktoria, Magdeburg, erſt noch erkämpfen. Das Spiel
wurde bisher zweimal verſchoben und ſteigt nunmehr
am kommenden Sonntag, nachm. 14 Uhr auf dem
Wer- Platz in Merſeburg. Das ſolide Können der
Domſtädter, verhunden mit demEhrgeiz, auch ferner zu
den Pokalvertretern des Saalegaues zu zählen,
dürften die 99er zu beſonderen Leiſtungen veranlaſſen,
um den Sieg ſicherzuſtellen. Der Gewinner hat dann
am 24. Januar gegen den SC. Großröhrsdorf anzu
treten. Der Austragungsort ſteht noch nicht feſt.

Die übrigen Teilnehmer des Saalegaues ſpielen bis
auf Sportfreunde vor auswärtigem Publikum und
zwar wie folgt:

in Leipzig (Eintrachtplatzz: Gaumeiſter Wacker
e runde Leipzig. Schiedsrichter Mack
(Konk. Plauen),

in Sponneberg (Platz 04): SV. 98 Halle--VfL.
bei Coburg. Schiedsrichter Weiſe, VfB.-

rfurt,
in Auerhammer (VfR.-Platz): VfL. Halle 96—

VBfB. Aue-Zelle. Schiedsrichter Jllig, Teutonia
Chemnitz.

Sämmtliche Spiele beginnen 14 Uhr nachmittags

Jn Halle
findet nur ein Spiel ſtatt. Hier ſtehen ſich auf dem
WerPlatz an der Huttenſtraße

Sporitfreunde Halle--VPfB. Coburg

gegenüber. Das Spiel beginnt bereits 13.45 Uhr und
wird von Zimmermann, Leipzig, geleitet.

Mit Ausnahme des VfL. Halle 96 haben unſere
Vertreter alſo dieſes Mal recht ſpielſtarke Gegner vor
ſich. Sie werden daher von vornherein alles Können
aufbieten müſſen, wenn ſie keine Ueberraſchung er-
leben und ihre weitere Teilnahme an der Pokalkon-
kurrenz ſichern wollen. Auch die Blauroten werden
gut daran tun, den hier wenig bekannten Gegner nicht
zu leicht zu nehmen.

Ein Sieg auf der ganzen Linie würde ohne Zwei
l das Anſehen des Saalegaues gewaltig ſteigern.
ieſe Tatſache ſollte alſo unſere Vertreter zu Höchſt

anſpornen.

ſch a i er in et an ren Spiele, die eſem rebauten Stadion von Los Angeles zum Aus
trag kommen werden. Trotz der ſchwerenWellwirlſchaftotriſe und der hierdurch her

vorgerufenen ArbeitsloſiLarder der Erde die weitgehendſten Vorbe

reitungen, um für das olympiſche Jahr ge-
rüſtet zu ſein. Der Kampf um die Weltvor-

be berrſchaft im Sport wird erneut entbrenner
aund Höhepunkt das große Duell Europa

Amerika bringen. Auf den Olympien vo
dem Kriege ſiegte Amerika ſtets mit erheb-
lichem Vorſprung. Erſt 1924 in Paris und
1958 in Amſterdam ſchob ſich die alte Welt
an das Sternenbanner heran. Bereits 1924
erzielte das kleine Finnland mit England
zuſammen mehr Punkte als wie der Yanker
Deutſchland durfte auf Betreiben Frank
reichs damals noch nicht teilnehmen. Etr
Kampf der Vereinigten Staaten von Europa
gegen Amerika wäre von vornherein aus
ſichtslos für die neue Welt.

Wie ſtehen nun die Chancen der Enopäer
im Jahre 1932
Es iſt ein kühnes Unterfangen, dieſe Frage

aufzuwerfen, deren Beantwortung größten
teils nur an Hand der im Jahre 1031 erziel-
ten Egebniſſe möglich ſein wird. Hat doch
die Praxis gezeigt, daß der Olympiaſieger
eine jahrelange intenſive Vorbereitung und
eine große Wettkampferfahrung benötigt. Es
iſt deshalb wenig wahrſcheinlich, daß bisher
unbekannte Athleten in das olympiſche Ge
ſchehen entſcheidend eingreifen werden.
Außenſeiter tauchen ſelbſtverſtändlich überall
auf.

Bis auf eine Ausnahme waren vor dem
Weltkriege die Amerikaner in den kurzen
Strecken erfolgreich. Erſt 1924 ſtellte Eng-
land in Abrahams und 1928 Kanada in
Williams die Sieger der klaſſiſchen Strecke.
Wenn Ch. Hoff einſt behauptete, daß Olym-
piaſiege in der Kabine gewonnen würden,
ſo trifft das auf keinen Athleten mehr zu
als den Sprinter. Unter an ſich gleichwerti-
gen Leuten dürfte alſo immer der ſiegreich
bleiben, der ſeine Nerven am beſten in der
Gewalt hat. Jn Körnig, Berger, Jonath
und Geerling (Deutſchland) und Tolan, Wy-
koff. Toppina. Swift und Simpſon (Amerika)
ſtehen die beſten Zeitläufer des Jahres 1931
feſt. Einer von dieſen vielleicht aber auch
der ſoeben in Buenos Aires entdeckte Car-
los Hoffmeiſter wird ſich die Goldmedaille
holen. Selbſt wenn ein anderer Exote mit
einer Ueberraſchung aufwartet, wird Europa
beſtimmt im Endlauf vertreten ſein.

Die Dentſchen Körnig und Jonath kommen
mindeſtens für gute Plätze in Frage.

Ueber 400 Meter dokumentierten die Ameri-
kaner Eaſtmann (47.4), Williams (47,4), My-
ers (474), Woeßner (48) und Hartley (48)

z treffen alle kö
g

länder r e Fer anläßlich des Länder-
kampfes Deutſchland England in der olym
z Se unter 47 Sekunden gelaufen
ſein ſoll und der Deutſche Metzner ſind die
einzigen Europäer, die ins Finale gelangen

nnen.
800 Meterläufer von Weltklaſſe gibt es

zurzeit nicht. Die überragenden Leute wie
Lowe, Hahn, Engelhardt, Peltzer haben ſich
teils vom aktiven Sport zurückgezogen, teils
ſind ſie in ihrer Leiſtung zurückgegangen.
Mit Chapmann Eaſtmann, Genung, Cobb,
(Amerika) und Peltzer, Tavernari, Becalli,
Barſi und Danz (Europa) haben wir die
derzeitige Weltelite. Daß die Amerikaner
hier zu ſchlagen ſind, hat unſer Peltzer be-
wieſen, als er den zur amerikaniſchen Son-
derklaſſe zählenden Cobb mehrfach nieder-
p. Die Chancen Europas ſind hier durch
aus gut.

Deutſchland veriraut auf Peltzer, vechnet

aber auch mit dem jungen Charlottenbur-
ger Danz, der wiederholt 1,53 Minuten
gelaufen iſt.

1500 Meter:
Die Senſation des Jahres 1932! Jn, La-

doumégue, Purje, Larva, Thomas, beſitzt
Europa das Beſte, was zur Zeit auf der
Welt an 1500 Meterläufern aufzutreiben iſt.
Alle vier können auf ſchneller Bahn im olym
piſchen Kampfe unter 3,50 Minuten laufen.

Aber auch die beiden Deutſchen Krauſe und
Wichmann ſind noch Klaſſe genug, um in
den Endlauf zu gelangen.

Favorit iſt natürlich der Franzoſe Ladpu
mégue.

5000 und 10 000 Meter:
Hier beginnt die Herrſchaft der Finnen.

Das Land Nurmis verfügt in Lethinen, Jſo
Holla, Virtanen, Loukola über ſo ausgeſuchte
Kräfte, daß es ſchon eine ganz derbe Ueber-
raſchung wäre, wenn nicht ein Finne Sieger
in dieſer Konkurrenz würde. 1924 und 1928
konnte ſich kein Läufer der Welt außer dem
Schweden Wide plazieren und 1932 wird es
nicht viel anders werden.

Der Deutſche Syring hat ſich 1931 ſo ver
beſſert, daß ihm mindeſtens Platzanusſichten
einzuränmen ſind.

Marathonlauf:
Finnlands größter Läufer, der ſagenum-

wobene Nurmi, wird den Marrathonlauf be-
ſtreiten, den er natürlich gewinnen will und
wird. Nurmi iſt einer der wenigen Favori-
ten für 10932.

Hürden 110 und 400 Meter:
Amerikas Domäne. Die Vertreter der alten
Welt Sjöſtedt, Beſchetznik, Petterſon, Facelli,

die amerikaniſche Spitzenſtellung. Der Eng-
haben einen ſchweren Stand gegen die über
fabelhafte Technik verfügenden Yankees.

10. Olympiade in Los-Angeles.
Von E. Schumann Großkayng.

Der 35jährige Jtaliener Facelli iſt zwar die
ſes Jahr die zweitbeſte Zeit der Welt über
400 Meter Hürden gelaufen, ob er bei ſeinem
Alter aber 1932 nochmals in Form kommt,
iſt ſehr zu bezweifeln.

Hochſprnng, Weitſprung, Dreiſprung,
Stabhöchſprung.

Aehnlich dem Hürdenlaufen kann auch
hier Europa den Amerikanern nichts Gleich-
wertiges entgegenſtellen. 7,88 Meter Weit-,
2,02 Meter Hoch- und 4,32 Meter Stabhoch-
ſprünge ſind in Europa noch unbekannt.
Höchſtens Norwegens Ch. Hoff, der aber lei-
der von Amerika zum Profeſſional erklärt
wurde, iſt den Amerikanern gleichwertig.
Allerdings meldet Japan ganz ausgezeich-
nete Ergebniſſe im Weitſprung. Stark zu
beachten ſind die Vertreter der gelben Raſſe
im Dreiſprung, wo ſie bereits 1928 in Oda
die Weltmeiſterſchaft errangen.

„Kugelſtoßen, Speerwerfen, Diskuswerfen,
Hammerwerfen.

Die alte Welt hat ſich in den techniſchen
Uebungen gewaltig verbeſſert. Jn Hirſch-
feld, Douda, Remecz, O. Callaghan, K. und
M. Järwinen, Winter, Noel beſitzen wir
ſolch überragendes Material, daß es auch hier
dem Amerikaner ſchwer fallen wird, Punkte
zu ſammeln.

4 mal 100 Meterſtaffel: 4 mal 400 Meter-
ſtaffel.

Jn Amſterdam belegte Deutſchland in bei
den Staffeln den 2. Platz hinter Amerika.

Mit Körnig, Jonath, Borchmeyer, Geerling
oder Eldracher haben wir auch 1932 wieder

eine Bombenſtaffel. Nur der beſſere Wech

Amerika mindeſtens gleichwertig, wenn
nicht beſſer. Aehnlich wie 1928 liegt hier
Deutſchlands große Chance.

Metzner, Nöller, Borchmeyer, Büchner (Erſa
Bergmann Peltzer) werden uns in der 4
mal 400 Meterſtaffel vertreten. Wir glau-
ben nicht, daß Deutſchland dieſe Staffel ge
winnen kann, wir glauben aber auch nicht,
daß ſich zwiſchen die beiden Rivalen Deutſch
land Amerika eine andere Nation ſchieben
wird.

Zehnkampf:

Mortenſen (Amerika), Järwinen (Finn-
land), Sievert (Deutſchland), Bauſch (Ame-
rika), Fritſch (Deutſchland) ſind in dieſer
ſchweren Uebung die beſten Leute der Welt.

Auf den 22jährigen Sievert ruhen die Hoff
unngen Dentſchlands.

Sollte ſich der ehemalige Hallenſer in der
Laufübung noch verbeſſern, werden auch
Mortenſen, Järwinen ſein großes Plus in
den Wurfübungen kaum ausgleichen können.

Süddeutſchlands endgqültige Elf.
Zum Bundespokalſpiel gegen Brandenburg.

Verſchiedene Abſagen ſowie die Erfahrungen des
Stuttgarter Spiels gegen Budapeſt veranlaßken den
Spielausſchuß des Süddeutſchen Verbandes, die
Mannſchaft zu dem Zwiſchenrundenſpiel um den
Bundespokal gegen Brandenburg auf einzelnen
Poſten umzuſtellen Süddeutſchlands Vertretung wird
in Saarbrücken nunmehr in folgender Aufſtellung an
treten: Kreß (Rotweiß Frankfurt); Schütz. Stubb
(beide Eintr. Frankf.) oder Fix (Birkenfeld); Gram-
lich (Eintr. Frankfurt), Leinberger (SpV Fürth),
Zeimet (Saar (5 Saarbrücken); Langenbein (VfR.
Mannheim), Conen (FV. Saarbrücken), Rutz (Rot
weiß Frankfurt), Rühr (Schweinfurt), Kellerhof (Ein-
tracht Frankfurt).

Neuer Sieg der Wiener Auſtria.
Die in den letzten Wochen in Deutſchland von Sieg

zu Sieg geeilte Fußballmannſchaft von Auſtria-Wien
ſpielte am Dreikönigstage in Trier, wo ihr Können
ebenfalls ungeteilten Beifall fand Die den Wienern
entgegengeſtellte kombinierte Mannſchaft kämpfte zwar
eifrig und nicht ganz ohne Erfolg, mußte ſich aber
ſchließlich doch mit 7:2 (5:2) Toren glatt geſchlagen
bekennen.

v

Schalke 04 in guter Form.

Die für die Meiſterſchaft des Ruhrbezirks im
Weſtdeutſchen Spielverband heiß favoriſierte Mann
ſchaft von Schalke 04 beſtegte am Dreikönigstage in
GermaniaBochum eine der ſtärkſten Mannſchaften in
hrer Gruppe ganz überlegen mit 5:0 (2:0) Toren.
Das vor 4000 Zuſchauern ausgetragene Spiel wurde
allerdings zehn Minuten vor Schluß vom Schieds-
richter wegen Unbeſpielbarkeit des Platzes abge-
brochen.

x

Ferencvaros-Budapeſt ſiegt in Fulda.

Das urſprünglich in Kaſſel vorgeſehene Geſell
ſchaftsſpiel der Fußballmannſchaft von Ferencvaros-
Budapeſt am Dreikönigstage wurde in Fulda ausge-
tragen, und zwar gegen eine dortige Städtemann-
ſchaft. Vor 4000 Zuſchauern ſchoſſen die Ungarn be
reits in der erſten Halbzeit fünf Tore, denen die
Weſtdeutſchen nur zwei Tore im zweiten Spielab-
ſchnitt entgegenſetzen konnten. Das Ergebnis lautete
ſomit 5:2 (5:0) für Ferencvaros.

Hein Müller Larry Gains?
England iſt von dem Deutſchen begeiſtert.

Wohl ſelten hat ein Boxer von der Preſſe eines
fremden Landes eine ſo ausgezeichnete Kritik erhal-
ten wie der deutſche Schwergewichtsmeiſter Hein
Müller nach ſeinem eindrucksvollen Stege über den
engliſchen Champion Reggie Meen. Eine ſo maß
re eng wie „Sporting Life“ (London)ußert ſich in überſchwenglichen Worten über das
Können des Deutſchen.

Man hat natürlich in England den dringenden
Wunſch, den Deutſchen öfter zu ſehen und kündigt
ſchon für die nächſte Zeit ein Treffen zwiſchen Hein
Müller und dem kanadiſchen Neger Larry Gains an.
Der Pariſer Veranſtaltung Jeff Dickſon will dieſen

Austrag bringen und hat den Kölner bereits dazu
bewegen könaen, daß er ſeine Amerikareiſe vorläufig
um dret Wochen hinausſchiebt. Als Termin kommt
der 25. Januar in Frage.

Deutſche Ringerſiege in Brüſſel.
Jm Brüſſeler Sportpalaſt gelangte ein

umfangreiches Ringkampfprogramm zur Ab
wicklung, bei dem auch die beteiligten Deut
ſchen einige ſchöne Erfolge davontrugen. Der
Hamburger Jean Földeak, Europameiſter
im freien Stil der Weltergewichtsklaſſe, traf
auf ſeinen Titelvorgänger, den Belgier
Hyacinthe Rooſen, dem er einen überlegenen
Kampf lieferte. Schon nach 8:45 war Rooſen
beſiegt, einen weiteren deutſchen Sieg gab
es im griechiſch-römiſchen Stil durch den
Dortmunder Federgewichtler Meier, der den
Belgier Lallemand in 10:30 auf beide Schul
tern legte.

Amtliche Saalegau- Nachrichten.
Jugendpflege.

Die Vereine werden darauf hingewieſen, ihre er
werbsloſen Jugendlichen bis zum 21. Lebensjahre zu
den in den Klubhäuſern von 96 und 98 täglich von
14 bis 18 Uhr ſtattfindenden Zuſammenkünften zu
ſchicken.

Ferner werden die Vereine gebeten, ihre erwerbs-
loſen Jugendleiter bis Monfag deim GJA. zu

melden. Thiele.
Schiedsrichterausſchuß im Saalegau des VMBV.

Betr. Aenderungen zum 10. Januar 1932: Spiel
Nr. 141 leitet nicht Rohde, Reideburg, ſondern
Schiedsrichter ausw. Gau, Antragſteller SpV. Weiſe.

Zum VMBV.-Pokalſpiel Nr. 197: 99 Merſeburg
Crikett Magdeburg ſtellt Preußen 2 Linienrichter in
ſchwarzer Spielkleidung. Die zum 15. Jan. 1932 in
Halle angeſetzte Schiedsrichter-Vollverſammlung findet
im Hanſa-Hotel, Merſeburger Straße, 20.30 Uhr,
ſtatt. VfB. Lauchſtadt wird gelegentlich geladen, betr.
Juniorenſpiel Nr. 377.

Hohl. Zabel.
Athletikausſchuß.

Wir exinnern die Leichtathletik treibenden Vereine
des Saalegaues nochmals an den am Montag, dem
11. Jan. 1932, abends 20 Uhr, in Halle, „St.
Nikolaus“ ſtattfindenden Ordentlichen
Gauathletiktag des Saalegaues.

Hoffmann

Rennen zu Pau.
1. Rennen: 1. Hobby, 2. Palatium, 3. Bois Bedis.

Tot: 24, Pl. 13, 21, 16. 2. Rennen: (Militärrennen);
3. Rennen: 1. Vizille, 2. Fretilleur, 3. Soliſte. Tot:
41, Pl. 17, 19, 63. 4. Rennen 1. Montecaſino, 2.

Kampf in einem großen Londoner Boxring zum

Reue zeitſchriften.
An erſter Stelle des Januarhefts der

„neuen linie“ ſtehtt ein Aufſatz von Hanns
Johſt über „Die deutſche Alpengrenze“ mit
herrlichen winterlichen Fotos aus Bayern
und Tirol. In ihrem Wohnungsteil zeigt
„die neue linie“ zwei Häuschen für 10 bis
14 000 M und für die Frau von heute
„das Zimmer der Dame“ an Stelle des ver-
alteten Boudoirs. Die kritiſche Seite iſt
diesmal der Beſchäftigung mit den Kleiſt-
preisträgern Erik Reger und Oedön von
Horvath gewidmet. Der erweiterte
praktiſche Reiſeteil der „neuen linie“ bringt
billige Winterſportreiſen nach Bayern und
Tirol. Der Modeteil enthält neben ver-
nünftiger Sportkleidung und amüſanten Mas-
kenkoſtümen exakte Vorſchläge über alles, was
man vormittags, nachmittags und abends
im Hauſe, in Geſellſchaft und auf der Straße
trägt „die neue linie“ iſt zum Preiſe von
1 M. durch alle Buchhandlungen zu be-

ziehen, wo nicht, im Verlag Otto Beyer,
Leipzig.

Mit einem bunten, frohen, ſportlichen
Umſchlag begrüßt das neue heim (Nr. 14)
das neue Jahr. Die Freude am Kleinen in
dieſer ſchlechten Zeit predigt Theodor Klapp
roth, der immer luſtige Gloſſenſcheiber am
Rande der Zeit, in einer Abhandlung „Das
verkehrte Opernglas“; eine Winterfahrt
durch den Schwarzwald bringt den heimat-
lichen Klang. während eine Abhandlung über
Silveſter und Neujahr in Spanien uns über
die Grenzen führt. Von allerlei praktiſchen
Dingen wird ferner berichtet. Mit Plaude-
reien am Familientiſch, Berichte über neue
Bücher und dem Stellenanzeiger ſchließt das
Heft ab.

Geſchäftiches.
Trotz der allgemeinen Wirtſchaftskriſe hat

in dieſen Tagen die Gemeinſchaft der
Freunde Wüſtenrot in Ludwigsburg (Württ.)
wieder 3,8 Millionen Reichsmark an 315
deutſche und öſterreichiſche Bauſparer zuge-
teilt, in dieſem Jahr zuſammen über 23,3
Millionen. Damit hat dieſe größte und er-
folgreichſte deutſche Bauſparkaſſe ſeit 1924
bis heute über 12294 Eigenheime mit ins-
geſamt 183 Millionen Reichsmark finanziert.
Die durch die Gemeinſchaft der Freunde be
reitgeſtellten Mittel fließen ſchnellſtens der
Bauwirtſchaft zu, die bekanntlich als Schlüſ-
ſelgewerbe jedem 8. deutſchen Arbeiter Brot
gibt. Für den Sparer bietet ſich in der heu-
tigen Kriſenzeit keine beſſere, keine ſicherere
Geldanlage als die auf erſtſtellige Golöhypo-
theken, die ſich auf die vielen tauſend GöF.Maſter Gladwy, 3. Embuscade. Tot 56, Pl. 25,

42, 26 Eigenheime vertetlen.

ſel wird entſcheiden. Läuferiſch ſind wir
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RandſiedlungFinanzierung

die vom Reich bewi

Reihe von Gerichten herſtellen, wenn man

durch ſtädtiſche Hypotheken.
Zur le rung des bekannten Merſe

burger Kleinſiedlungsprojekts mit 44 Stellen
im Nordweſten der Stadt, und zwar auf
dem Gelände der von Schildt-Wolffersdorff
ſchen ſowie auf zwei weiteren bisher den
Landwirten Schrey und Keck h en
Grundſtücken. hat der Magiſcye olgendes
Finanzierungsprogramm beſchloſſen; Die
Stadt ſtellt zur Dur hrung er Sied
lung jedem Siedler ein Kapital bis zum

öchſtbetrage von 500 M. unter den ger
dingungen zur Verfügung, die das Reichfur ſ z Borrehn von eßo S. feſtgeſetzt hat.

Die vazu erforderlichen Mittel im Höchſt
betrage von 22 000 M. will man durch Hy
potheken auf die einzelnen Siedlungsgrund-
ſtücke beſchaffen.

Bis zur m n der Hypothekenauf-nahme ſollen die Mittel vorſchußweiſe aus
dem Fonds der Allgemeinen Verwaltung
entnommen werden, wo im Anſatz „Zur
Verfügung von Magiſtrat und Stadtverord-
netenverſammlung noch 38 000 M. zur Ver
fügung ſtehen. Den Angeboten der Landwirte
Schrey und Keck glaubte man zuſtimmen
zu dürfen. Die Zinſen der Reſtkaufgelder be-
tragen ab 1. Januar 1932 nur 6 Prozent.
Jm übrigen ſind alle Geſchäfte und Ver-
handlungen, die zur Durchführung ſolcher
Siedlungen dienen, von Gebühren, Stempel-
abgabean und Steuern, befreit; weitere Koſten
entſtehen alſo nicht!

Die Stadtverordneten ſollen nun am Mon-
tag zu alledem ihre Zuſtimmung erteillen,
außerdem aber auch die Bauverwaltung er
mächtigen,

in ähnlicher Weiſe ein zweites Projekt
zur Verückſichtigung weiterer 36 Siedler

auszuarbeiten und ar finanzieren, damit
ligten 200 000 M. voll

ausgenutzt werden. Die Baudeputation hat
ſich bereits für dieſe Vorlage entſchieden,
und zwar mit allen Stimmen bei nur einer
Stimmenthaltung. Ebenſo ſind die in engereWahl h 90 Siedler mit dem Man
des Magiſtrats einverſtanden. Die Auswahlder erſten 44 Bewerber erfolgt aus der
Geſamtzahl der 90 Siedlungsluſtigen durch
die Baudeputation in Verbindung mit Wohl-
fahrtsamt und Arbeitsamt.

Praktif che Kochkurſe

für Frauen Erwerbsloſer.
Zahlreiche Zweigvereine des Vaterländi-

ſchen Frauenvereins vom Roten Kreuz ha-
ben, ſtatt Maſſenvolksſpeiſungen einzurich-
ten, es ſich zur Aufgabe gemacht, Lebens-
mittel und Naturalien in die Familien zu
bringen, um auf dieſe Weiſe die Pflege
häuslicher Gemeinſchaft, wie ſie ge
rade durch gemeinſame Mahlzeiten zum
Ausdruck kommt, zu ermöglichen. Dabei hat
es ſich jedvch herausgeſtellt, daß viele Haus-
frauen oft nicht in der Lage ſind, in der
rechten Weiſe mit den Naturalien umzu-
gehen und ſie ſorgſam und ſparſam auszu-
werten. Aus dieſem Grunde iſt man jetzt
dazu übergegangen, für ſachgemäßen Kochun-
erricht zu ſorgen. Schon im Verlauf von
acht bis zehn Abenden läßt ſich eine ganze

z. B. an einem Abend vier- bis fünferlei
Arten von Reis- vder von Eierkuchenteig
oder von Fiſhgerichten uſw. zeigt. Es iſt
weiter wichtig, die ſchmackhafte Verwendung
der billigen Fleiſchſtücke vorzuführen. Selbſt
verſtändlich dürfen die Mahlzeiten, die dann
ſpäter zu Hauſe gekocht werden ſollen, nicht
teuer werden: es iſt deshalb notwendig, daß
ſchon während des Kurſus über den Preis
der verſchiedenen Gerichte und ihren Nähr-
wert geſprochen wird.

Ausgemuſterte Bahnwagen
als Siedler-Unterkunft

In letzter Zeit laufen verſchiedentlich Ge-
rüchte über den Verkauf von Reichsbahn-
wagen zu Siedlungszwecken um. Tatſächlich
gibt die Reichsbahn jene Wagenkäſten, die
ſie wirklich als alt ausmuſtert, zu einem
Verkaufspreis von 250 Mark frei Stand-
ort ab. Zu dieſem Preiſe kommen alſo noch
die Frachtkoſten vom Abſtellungsort des
Wagens bis zum Verwendungsort, ferner
die Koſten des Abbaues und Verladens des
Wagenkaſtens. Der Verkauf ausgemuſter-
ter Wagenkäſten zum Einzelpreis von 50
Mark. wie er vielfach verbreitet wird, iſt
jedenfalls nicht möglich. Der Reichsbahn
ſtehen im übrigen verhältnismäßig wenig
Wagen zur Abgabe zur Verfügung: jährlich
kommen nur etwa 1000 Perſonenwagen und
3000 Güterwagen zur Ausmuſterung. Zum
Teil braucht die Reichsbahn jedoch dieſe
Wagen ſelbſt als Unterbringungsräume für
ihr an der Strecke arbeitendes Perſonal und
zu Materialzwecken. Soweit dem Publikum
dann noch nutzbare Wagen zum Kauf zur
Verfügung ſtehen, muß darauf Rückſicht ge
nommen werden, daß es ſich um verbrauchte
Wagenkäſten handelt, die ſich kaum als
Wohnräume, ſondern wohl nur für Stäſle
eignen könnten.

Das Winkerſporkwekker.
Die meiſten Winterſportplätze haben wie

der leichte Schneefälle zu verzeichnen. Gleich
zeitig ſind die Temperaturen geſunken und
Froſt iſt eingetreten. Die meiſten deutſchen
und mitteldeutſchen Gebirge haben eine
leichte Schneedecke aufzuweiſen, die aber zum
Winterſport nicht ausreicht. Auch im Schwarz

S r Bed re re er e e re r

Durch die ſteigende Arbeitsloſigkeit hat
ſich dte Finanzlage der Stadt Merſeburg
von Woche zu Woche ſchwieriger
eſtaltet. Tatſächlich muß, um nur die lau-a Mittel des Wohlfahrtsamtes bereit-
tellen zu können, jeder einzelne Hundert-

markſchein mit Mühe und Not zuſammenge-
kratzt werden.

Annähernd 100 000 Mark allein ſind in
Merſeburg an die Wohlfahrtserwerbsloſen
monatlich zu zahken, und von dieſer Summe
nehmen die ausgegebenen Wertmarken
nicht weniger als 15 000 Mark in Anſpruch.

Es iſt klar, daß die Stadtverwaltung ſich
ſchon längſt die Frage vorgelegt hat, was
werden ſoll, wenn dieſe rieſigen Ausgaben
in Zukunft ſich auf der gleichen Höhe halten.
Denn wenn hier keine Senkung eintritt,
würde man jetzt zum Jahresbeginn ſehr bald
vor der unüberwindlichen Tatſache ſtehen
daß die Kaſſen der Stadt leer wären.

Der Magiſtrat hat darum in ſeiner
letzten Sitzung folgenden Beſchluß gefaßt,der für die Pkerſeburger Wohlfahrtsfürſorge

von weitgehendſter Bedeutung iſt:
„Mit Rückſicht auf die durch den danernden

Rückgang an Einnahmen und die fortgeſetzt
ſteigenden Ausgaben der Wohlfahrtspflege
ſich ſtändig verſchlechternde Finanzlage der
Stadt werden mit Wirkung vom 11. Ja
nuar 1932 ab die den Wohlfahrtsunter-
ſtützungsempfängenn gewährten zuſätzlichen
Leiſtungen wie folgt geändert: Wertmar-
ken werden von dieſem Zeitpunkt ab nicht
mehr ausgegeben; lediglich als Uebergangs-
maßnahme werden für den 7., 8. und 9. Ja-
nuar noch Wertmarken ausgegeben. Dafür
werden auf Antrag im vermehrten Umfange
Eßmarken ausgegeben, und zwar an fol-
gende Unterſtützungsempfänger: an allein
ſtehende Fürſorgeempfänger und an Ehepaare
mit Kindern; ſelbſtändige fürſorgeberechtigte
Perſonen, die im Hausſtand der Eltern oder
anderer Angehhriger leben ſowie Ehepaare
ohne Kinder haben keinen Anſpruch auf
Eßmarken. Die Anzahl der im Einzelfall
auszugebenden Eßmarken richtet ſich für Fa
milien nach der Kopfzahl der Kinder, und
zwar erhalten Ehepaare mit 1 oder 2 Kin-
dern 1 Eßmarke, Ehepaare mit 3 oder 4 Kin-
dern 2 Eßmarken und Ehepaare mit 5 oder
6 Kindern 3 Eßmarken. Der Wert der Eß-
marken wird auf 30 Pfennig feſtgeſetzt, jedoch
iſt jeder Empfänger von Eßmarken verpflich
tet, für jede Eſſensportion einen kleinen
Beitrag zu leiſten, welcher beträgt für
alleinſtehende Perſonen 10 Pfennig und für
Familien 5 Pfennig; das Geld iſt beim Ab-
holen des Eſſens an die ausgebende Küche zu
zahlen. Kriſenunterſtützungsemp-
fänger erhalten zukünftig grundfätzlich
keine Leiſtungen wehr von der Stadt!“

Das Syſtem der Wertmarken iſt alſo
von Seiten der ſtädtiſchen Wohlfahrt auf-
gegeben man wird ſchon vom Montag
nächſter Woche ab nur noch Geldunter-
ſtützungen nach den reinen Richtſätzen aus-
zahlen, wozu allerdings zu bemerken wäre,
daß dieſe Sätze über dem Durchſchnitt in
Mitteldeutſchland liegen; ſo waren vor
allem die halliſchen Richtſätze bisher unter
denen der Stadt Merſeburg gelegen. Als
Erſatz für die Wertmarken, für die die ver-
heirateten Erwerbsloſen bisher koſtenlos
Lebensmittel beziehen konnten, werden in
Zukunft auch an ſie Eßmarken für die

Vorſtandswahlen
bei den „Aquarianern.“

Am Dienstag hielt der Merſeburger
Aquarien- und Terrarienverein im Vereins-
lokal „Alte Poſt“ ſeine Jahreshauptver-
ſammlung ab. Nachdem der Vorſitzende die
faſt vollzählig erſchienenen Mitglieder herz-
lich begrüßt hatte, wurde zur reichhaltigen
Tagesordnung übergegangen. Der vom Vor-
ſitzenden hierauf erſtattete Geſchäftsbericht
fand allgemeinen Anklang. Laut Kaſſenbe-
richt hat der Verein trotz ſchwerer wirtſchaft-
licher Not ein wenn auch geringes Plus in
der Kaſſe zu verzeichnen; dem Kaſſierer wird
für ſeine uneigennützige Arbeit Dank gezollt
und ihm Entlaſtung erteilt. Nachdem der
Geſamtvorſtand ſeine Aemter niedergelegthatte, übernahm der Vereinsälteſte Lowibſch

die Leitung bei der Wahl des 1. Vorſitzenden.
Durch Zettelwahl entſchied ſich die Mehrheit
für Büttner, der auch das Amt annahm.
Die Wahl des ſtellv. Vorſitzenden fiel auf
Schwalbe; die Beſetzung der übrigen
ſtellvertretenden Vorſtandsämter wurde un-
terlaſſen. Im weiteren Verlaufe der Wahl-
handlung beſtimmte man Raſpe zum Kaſſie-
rer; Hippe zum Schriftführer; Jens zum
Bücherwart und Lowitzſch zum Mikroſkop-
wart; das Amt des Literaturberichterſtatters
übernahm Schwalbe. Neben verſchiedenen
anderen Anträgen fand der des Kaſſierers,
die Monatsbeiträge für die erwerbsloſen
Mitglieder auf 80 Pfennig herabzuſetzen, Zu
ſtimmung. Ym letzten Punkt der Tagesord-
nung der Liebhaberausſprache, beſchäftigte
die Verſammlung ſich hauptſächlich mit der
Jnſektenwelt. Anlaß dazu gab ein vorgelegtes weibliches Exemplar einer vorniſe,

wald ſind zirka 20 Zentimeter Neuſchnee ge
fallen.

und recht intereſſant geſtaltete ſich darüber
die Ausſprache. Ein Beweis dafür, daß ſich

Merſeburger Tageblatt (Kreisbiat)y

Keine Werkmarken mehr
Merſeburg muß die Zuſatzwohlfahrt abbauen.

yeztaiedenen Volksküchen ausgegeben, die
bisher nur die Ledigen erhielten.

Allerdings ſteht dem einzelnen Erwerbs-
loſen keine freie Wahl mehr zu jener Küche
in der er ſein Eſſen empfängt

Er wird vom Wohlfahrtsamt einer beſtimm-
ten Küche zugewieſen! Außerdem ſind von
jetzt an von den Ledigen für jede Eßmarke
10 Pfennig zu zahlen und von den Ange-
hörigen Verheirateter 5 Pfennig.

Zu bedenken iſt hierbei, daß fur inMerſeburg ſich an die 500 ſelbſtänd ge Ledige
von Außerhalb aufhalten, die nicht nach
Hauſe gehen, da die Merſeburger Geſamt-
unterſtützung weſentlich höher iſt als die in
der Heimat zu erwartende, ſodaß in dieſen
Fällen die immerhin geringe Zahlung von
10 Pfennig wohl gerechtfertigt erſcheint.

Die Kriſen unterſtützten erhalten in Zukunft
vom ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt überhaupt
nichts mehr,

da ſie zunr großen Teil mit dieſen Zulagen
bisher Einnahmen erreichten, die über denen
ſelbſt der Kurzarbeiter lagen.

Bei alledem iſt hervorzuheben, daß eine
Senkung der vorgeſchriebenen Richtſätze, die
(wie ſchon geſagt) mit zu den höchſten des
mitteldeutſchen Jnduſtriegebietes gehören,
nicht in Frage kommt. Und ſelbſtverſtänd-
lich werden

auch fernerhin im Rahmen der individn-
ellen Fürſorge in dringenden Notfällen
Sonderunterſtützungen in bar oder durch
Lebensmittel an Erwerbsloſe bewilligt.
Alles in allem ſtellt dieſe neueſte Maß-

nahme des Magiſtrats eine ent ſchiedene
Abkehr vom bisherigen Wohl-
fahtrsweſen dar. Und ſchließlich auch
eine Bankerotterklärung des ſozialtſtiſchen
Wohlfahrtsweſens überhaupt!

Man hat in Zeiten der Hochkonjunktur den
damals wenigen Erwerbsloſen ins allzu
häufig übertriebene „Wohlfahrt“ angedeihen
laſſen, und damit in Zuſammenhang mit
anderen Unſinnigkeiten der ein Jahrzehnt
indurch in Preußen herrſchenden SPD.

Doktrin langſam aber ſicher das geſamte
Wirtſchaftsleben ruiniert. Heute herrſcht in
folgedeſſen überall wirkliche Not, und
folgedeſſen überall wirkliche Not, und ge-
rade jetzt, wo weitgehendſte Wohlfahrt nötig
wäre, muß man ſoll nicht alles zu Grunde
gehen die Wohlfahrtstätigkeit einſchränken

Das Auge des Geſetzes wacht.
über Preisſchilder und Preisverzeichniſſe,

Jn einem gemeinſamen Runbderlaß er-
ſuchen der Miniſter für Handel und Gewerbe
ſowie der Jnnenminiſter alle Polizeibehör-
den im Einvernehmen mit dem Landwirt-
ſchaftsminiſter, der Durchführung der Ver-
ordnung des Reichskommiſſars für Preis-
überwachung über Preisſchilder und Preis-
verzeichniſſe beſondere Aufmerkſamkeit zu-
zuwenden. Jm Falle eines Zuwiderhandelns
gegen die Vorſchriften der genannten Ver-
ordnung werden die Polizeibehörden ange-
wieſen, im Wege der polizeilichen Verfügung
unter Androhung von Zwangsmitteln für
die Durchführung Sorge zu tragen. Dem
Reichskommiſſar für Preisüberwachung iſt
durch die Regierungspräſidenten Bericht zu
erſtatten, wenn infolge hartnäckiger und bös-
williger Zuwiderhandlungen gegen die Vor-
ſchriften der Verordnung die Unterſagung
der Fortführung von Betrieben oder ſelbſt
die Schließung von Betriebs- und Geſchäfts-
räumen angezeigt erſcheint.

ne

die Unterhaltungen in der Liebhaberaus-
ſprache nicht nur um aquariſtiſche Fragen zu
drehen brauchen, ſondern daß auch viele an-
dere Fragen aus dem Tierreich intereſſieren

Jahresverſammlung
der ehemaligen 153er.

Die Jahreshauptverſammlung des Vereins
ehem. 153er fand am Donnerstag im Ver-
einslokal „Caſino“ ſtatt. Der 1. Vorſitzende
fand herzliche Begrüßungsworte für die an-
weſenden Kameraden und ſprach noch nach-
träglich die beſten Wünſche für das Jahr
1932 aus. Sodann erfolgte die Erſtattung des
Jahresberichts. Als Termin für das große
Regimentstreffen verbunden mit der Feier
des 125jährigen Beſtehens des Regiments,
u der Feier des 10. Stiftungsfeſtes der
)rtsgruppe Merſeburg wurde nunmehr der

21. und 22. Mai [932 feſtgelegt. Den Kaſſen
bericht erſtattete Kamerad Kath. wonah dern
Geſamtvorſtand einſtimmig Entlaſtung erteilt
wurde.

Bei den nun folgenden Vorſtandswahlen
wurde Kamerad Wend roth wiederum und
zwar zum 70. Male zum 1. Vorſitzenden
r Die neuen Satzungen des Vereins
ie denen des Kreiskriegerverbandes ſehr

ähnlich ſind, wurden einſtimmig angenommen.
Infolge der neuen Satzungen machten ſich
einige Ergänzungswahlen welche glatt
von ſtatten gingen. Sr. Exzellenz General-
leutnant v. u dardt, dem ehem. Kom
mandeur des ments, wurde zu ſeinem
70. Geburtstage, den er am geſt r Tagebeging, ein Huldi ungstelegramm ü(berſandt.
um Schluß der ſehr anregend verlaufenen

Jahreshauptverſammlung forderte der 1. Vor
ende auf, im kommenden Jahre noch feſter

r damit der Verein anen gewachſen ſei.

Volkstrauertag 1932.
Der Ausſchuß für die Feſtſetzung eines

Volkstrauertages hat in ſeiner letzten Sitzung
einſtimmig beſchloſſen, den Volkstrauertag in
Deutſchland und in den deutſchen Auslands
gemeinden zum Andenken an die im Welt
kriege Gefallenen auch im Jahre 1982 am
Sonntag „Reminiſzere“, alſo am 21.,
Februar, in gleicher Weiſe wie in den Vor
tahren zu feiern,

Preiskommifſar und E. Werke
Der Reichskommifſſar für Preisüber

wachung hat an die deutſchen Elektrizi-
tätswerke ein Rundſchreiben gerichtet, in
dem er diefenigen Werke, die zum l. Januar
keine ober eine unter 10 Prozent liegende
Strompreisſenkung vorgenommen haben, er
ſucht, ihm bis zum 10. Januar die Gründe für
dieſe Maßnahme mitzuteilen. Die meiſten
Elektrizitätswerke des Reiches ſollen auf das
Rundſchreiben des Preiskommiſſars noch nicht
geantwortet haben.

Arbeits gemeinſchaft 6chwarzweißrot.

Stanlhelm, Ortsgruppe Merſeburg. Freitag,
verſammlung im Kaſino. Erſcheinen aller
den 8. Januar 8 Uhr abends, Jahreshaupt-
Kameraden iſt Pflicht. Am Sonnabend,
den 9. Januar iſt in der Bergſchenke We
witz Konzert und Ball der Stahlhelmkapelle
Halle, die Kameraden und Angehörigen wol-
len dieſe Veranſtaltung beſuchen. Der Aus-
ſchuß für die Winternothilfe beabſich-
tigt in der nächſten Zeit nochmals eine
Kleiderſammlung vorzunehmen. Jeder Ka-merad wolle ſelbſt und auch im Bekannten
kreiſe dahin wirken, Kleidungs und Wäſche
ſtücke ſowie Schuhe und Wollſachen zur Ab
holung bereitzuſtellen.

Stahlhelm Bund der Frontſoldaten, Orts
gruppe Leun a. Der nächſte Monatsappell
findet ſtatt, Freitag, 8. Januar abends 8 Uhr
im Siedlungsgaſthaus Buſch Leung. Erſchei
nen aller Kameraden iſt Pflicht.

Verein ehem. 12. Huſaren. Am 9. Januar
Jahreshauptverſammlung. im Reichskanzler
(Huſarenheim). Vollzähliges Erſcheinen iſt
Pflicht und auch Ehrenſache.

Bund Königin-Luiſe. Ortsgruppe Merſe
burg. Donnerstag den 14. Januar,
pünktlich 20 Uhr, bei „Rülke“, Bundesabend.
Vortrag: Major v. Boſe-Frankleben. Muſikal.
Darbietungen: Pianiſt Herr Stiehler-Merſe-
burg. Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht,
Gäſte ſind herzlich willkommen.

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Luis Trenkers Ton-

film Berge in Flammen“.
Union- Theater. „Das Recht auf Liebe

mit Evelyn Holt.

Nachbaeſtadt Halle.
Opfer der 4. Rokverordnnug

im Schulaufſichtsdienſt.
Durch die Sparvervrönung des Staats

miniſteriums vom 23. Dezember 1931 iſt be
kanntlich für den preußiſchen Staat die Ein-
ziehung von fünfzig Schulratsſtellen verfügt
worden. Jn Auswirkung dieſer Tatſache
werden die Schulräte Dr. Metzmacher
Halle II und Dr. Mettig (Eisleben) mit
Wirkung vom 1. April d. J. in den einſt-
weiligen Ruheſtand verſetzt und auf Warte-
geld geſetzt unter Vorbehalt weiterer Ver-
wendung.

Das vorzeitige Ausſcheiden dieſer Herren,
die beide noch durchaus dienſt- und leiſtungs-
fähig ſind und ſich in der Lehrerſchaft großer
Beliebtheit erfreuen, wird allgemein außer-
ordentlich bedauert.

Bibel-Dankfeſt der von Canſteinſchen Bibel-
anſtalt.

Jm Verſammlungsſaal der Franckeſchen
Stiftungen ſoll am Donnerstag, dem 14. Ja-
nuar, abends um 8 Uhr ein Bibeldankfeſt
der von Canſteinſchen Bibelanſtalt gefeiert
werde. Das Programm ſieht nach einer
religif en Anſprache von Superintendent D.
Hell wig einen Vortrag von Profeſſor D.
Schomerns über „Die Bibel in der Miſ-
ſion“ vor, außerdem eine Anſprache von
Rudolf Haupt- Berlin „Aus der Bibel-
arbeit bei uns“; die Feier wird durch Dar
bietungen des Stadtſingechors umrahmt wer-
den! Am Freitag, dem 15. Januar, vor
mittags um 9 Uhr findet die Gründungs-
verſammlung eines von „Canſteinſchen Bibel-
miſſionsbundes“ ſtatt.

D

Bühnenvolksbund Halle.
Die Wahlfreie Sondervorſtellung „J m

weißen Rößl wird anſtelle von „Toni
aus Wien“ am Donnerstag 14. Januar be
reits wiederholt. Mitglieder mit gelben Vor
merkkarten können dieſe ab Sonnabend bis
ſpäteſtens Dienstag eintauſchen. Ab Mitt
woch auch Ausgabe, ſoweit möglich, an Mit
glieder mit blauen Vormerkkarten. Sonntag
10. „8. Städt. Sinfoniekonzert“ Die Abon-
nenten wollen ihre Karten abholen.
tag 11. für F „Aida“.
Montag



Nus Der Umgebung.

Profeſſor D. Schöttler über Luther.
Leuna. Am Sonntag um 20 Uhr veran-

ſtaltet der Evangeliſche Verein Leuna-Röſſen
im großen Saal des Geſellſchaftshauſes
einen Gemeindeabend. Neben muſikaliſchen
Darbietungen, die Werke von Haydn, Mo
zart und Bach zur Aufführung bringen
wird Generalſuperintendent Profeſſor D.
Schöttler einen Vortrag „Der Freidenker
von Wittenberg“ halten.

Tranringe und Schäferhunde im trauen
Verein.

Leuna. Bei dem hieſigen Fundbüro ſind
n. a. ein Gummimantel; mehrere Taſchen-
meſſer; Luftpumpen; mehrere Portemon-
nais; eine Taube; ein Teddybär; eine drei-
teilige Auflegematratze; zwei Schäferhunde;
ein Trauring als gefunden gemeldet. Weiter-
hin ſind im Waldbade verſchiedene Bade-
artikel ſowie Kleidungsſtücke abgegeben
worden.

86 Jahre alt.
Vedra. Die älteſte Einwohnerin unſeres

Dorfes, Frau Anna Fritz ſch feierte ihren
86. Geburtstag. Sie hat 35 Jahre lang in
den umliegenden Ortſchaften das Amt der
Leichenfrau bekleidet und iſt daher in der gan
zen Umgebung bekannt. Von ihren zehn
Kindern ſind noch ſechs am Leben. Jhr
Ehemann, ein Veteran von 1870/71 iſt be-
reits 1897 geſtorben.

Neberfall auf den Gemeindeboten.

Braunsdorf. Die Ermittlungen über den
kürzlich verſuchten Raubüberfall auf den Ge-
meindeboten Thiele ſind nunmehr ſo weit
gediehen, daß ſchon mehrere Vernehmungen
ſtattgefunden haben, über die jedoch im Jn-
tereſſe der weiteren Unterſuchung noch nichts
geſagt werden kann.

Einbrüche ins Gemeindehaus,
Braunsdorf. Jn der Nacht zum Donners-

tag wurde im hieſigen Gemeindehaus aber-
mals ein Einbruch verübt. Die Diebe, die
mit den örtlichen Verhältniſſen genau ver-
traut ſein müſſen, ſtahlen fünf Paar Tauben
darunter eine Brieftaube. Die Ermittlun-
gen wurden ſofort aufgenommen.

Neuer Gemeindevorfſteher.
Döllnitz. Der bisherige Amts und Ge-

meindevorſteher Krieger hat ſein Amt aus
geſundheitlichen Gründen niedergelegt. Der
Landrat des Saalkreiſes hat den kommiſſa-
riſchen Gemeindevorſteher von Bruckdorf,
Müller-Halle, gleichzeitig zum kommiſſa-
riſchen Vorſteher für Döllnitz berufen.

Hundert Kinder werden geſpeiſt.
Döllnitz. Der hier ſeit 1. Dezember zunächſt

durch eine Kinderſpeiſung begonnene Winter-
hilfe iſt nun noch weiter ausgebaut worden.
Die Volksküche liefert jetzt auch an Wohl-
fahrtserwerbsloſe Eſſen zum Preiſe von zehn
Pfennig für den Liter. Neben der Kinder
ſpeiſung, die in der kommenden Woche von
80 auf 100 Kinder ausgedehnt wird, erhalten
noch 40 Kinder dreimal in der Woche je
einen halben Liter Milch.

Unfall auf der Straße.
Schkenditz. Auf dem Wege zu ſeiner Ar-

beitsſtätte glitt der Arbeiter Otto P. auf
dem ſchmierigen Pflaſter der halliſchen Straße
aus und zog ſich einen komplizierten Knöchel-
bruch zu. Hilfsbereite Paſſanten brachten
den Verunglückten ſofort zu einem Arzt,
der nach Anlegung eines Verbandes die
Ueberführung P.s in ſeine Wohnung ver-
anlaßte.

Mit der Retzkarte
durch die mikkeldeutkſche Heimat

Die Reichsbahn hat die Einrichtung der
Netzkarten geſchaffen, um dem Berufsreiſe-
verkehr Erleichterungen zu gewähren. Die
Netzkarte koſtet für einen Monat (unab-
hängig vom Kalenderdatum) in der 3. Klaſſe
100 RM., in der 2. Klaſſe 130 RM. Die Be
nutzung von Eil- und Schnellzügen iſt einge-
ſchloſſen, lediglich für FD-Züge und FFD-
Züge ſind die beſonderen r zu
zahlen. Das ganze Streckengebiet der Deut-
ſchen Reichsbahn iſt in 16 Netze eingeteilt.

Das Netz 6 (Sachfen-Thüringen) umfaßt
die Strecken des mitteldeutſchen Jmduſtrie
gebiets.

Es reicht im Süden über Leipzig hinaus bis
Altenberg und Gößnitz, verläuft in der Linie
Gößnitz Gera Jena WeimarErfurt Arnſtadt Grimmenthal Mei-
ningen Eiſenach Bebra. Jm Weſten
wird es öurch die Eiſenbahnlinie Kaſſel
Kreienſen Braunſchweig begrenzt, im
Norden ſchließt es noch die Strecken bis
Salzwedel und Wittenberge ein und umfaßt
außerdem die Eiſenbahnſtrecken Wittenberge
—Berlin, Stendal--Berlin, Magdeburg
Berlin und alle dazwiſchenliegenden Linien
bis einſchließlich der Strecke Kottbus--Berlin,
wobei ſogar weiter öſtlich noch die Städte
Guben und Forſt mit in den Bereich des
Liniennetzes eingeſchloſſen ſind.

Es handelt ſich alſo, ähnlich wie bei den
übrigen Netzen, um einen Geſamtſtrecken-
umfang von etwa 6000 Kilometern, deren Be-
nutzung für die Jnhaber einer Netzkarte frei
ſteht. Ein weiteres Entgegenkommen der
Reichsbahn gegenüber den Reiſenden beſteht
darin, daß die Netzkarte nicht an den Ka-
lendermonat gebunden iſt, ſondern an jedem
beliebigen Tage mit der Geltungsdauer von
einem Monat gelöſt werden kann.

Welche Möglichkeiten bietet die
Netzkarte im Netz 6 (SachſenThürin-
gen)? Das Netz 6 umfaßt

neben großen land wirtſchaftlichen Gebieten
vor allem die mitteldentſchen Jnduſtrie-
reviere.

Braunkohleninduſtrie, Zuckerinduſtrie, chemi
ſche Jnduſtrie und Tuchinduſtrie haben in
dieſen Gebieten ihren Sitz.

Der Reiſende, der im Beſitz einer Netzkarte
iſt, verfügt innerhalb des Netzes Sachſen-
Thüringen über die allerbeſten und ſchnell-
ſten Verbindungen. Er hat die Möglichkeit,
ſeine geſchäftlichen Beziehungen ohne großen

Zeitverluſt zu pflegen und er kann außerdem
die Netzkarte zu Wochenendreiſen in den
Thüringer Wald, in den Harz und an die
Weſer benutzen. Wichtig vor allem iſt auch
die Tatſache, daß

die Reichshauptſtadt mit in das Netz 6
einbezogen

iſt, denn zahlreiche Wirtſchaftsverbindungen
des mitteldeutſchen Gebietes laufen nun ein
mal in Berlin zuſammen.

Jm Mittelpunkt des Netzes liegt Magde-
burg. Wirtſchaftlich gehört es ſchon mehr zu
dem land wirtſchaftlichen Norden, während
Kottbus, Leipzig und Halle die Hauptver-
kehrspunkte des mehr induſtriellen Südens
bilden.

Da die Reichsbahn für eine Netzkarte
2. Klaſſe nur einen Zuſchlag von 30 Prozent
gegenüber der 3. Klaſſe berechnet, ſtellt ſich die
Benutzung der 2. Klaſſe noch günſtiger als die
der 3. Klaſſe.

Selbſtverſtändlich wird der Umfang des
Netzes Sachſen- Thüringen für viele Zwecke
nicht ausreichen. Der Netzkartenbenutzer wird
dann die Erwägungen anſtellen müſſen, ob
es für ihn vorteilhafter iſt, die aus dem Netz
herausfallenden Strecken beſonders zu be
zahlen, oder ob er nicht beſſer tut, die Karte

ein oder zwei anſchließende Netze zu
öſen.

Die Reichsbahn gibt beim Erwerb von zwei
und mehr Netzkarten ehebliche Rabatte;

bei der zweiten Netzkarte beträgt die Er-
mäßigung 40, bei der dritten 60 Prozent, ſo
daß ſich der Preis für drei Netzkarten auf
das Doppelte der einfachen Netzkarte beläuft.
Dabei iſt die Benutzung aller Schnellzüge
eingeſchloſſen, lediglich für FD- und FFD-
Züge ſind die beſonderen tarifmäßigen Zu-
ſchläge zu zahlen.

Der Jnhaber zweier Netzkarten kann ſich
die Möglichkeit des beliebig häufigen Reiſens
zwiſchen Berlin München Augsburg
Stuttgart Frankfurt verſchaffen.

Diejenigen Kreiſe der Bevölkerung, die be-
ruflich zu häufigeren Reiſen gezwungen ſind,
werden daher gut tun, ſich mit der Einrich-
tung der Netzkarten vertraut zu machen, um
feſtzuſtellen, welche Vorteile für ſie aus der
Erwerbung einer oder mehrerer Netzkarten
entſtehen. Die Reichsbahn hat durch die Ein-
führung der Netzkarten eine großzügige Mög-
lichkeit zur Verbilligung des Berufsverkehrs
geboten.
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Das Stadtparlament tagt wieder-
Schkeuditz Die Stadtverordnetenſitzung

wird am 14. Januar zum erſten Mal im
neuen Jahr zuſammentreten. Auf der Tages-
ordnung der Sitzung des erſten Jahres ſteht
unter anderem die Wahl des Stadtverord-
netenvorſtehers, ſeines Stellvertreters und
des Schriftführers. Weiter ſind eine Reihe
von Kommiſſionen neu zu wählen. Da
die Amtszeit des Bürgermeiſters Patzſchke
in dieſem Jahr abläuft, wird auch im Laufe
dieſes Jahres die Neuwahl des Stadt-
oberhauptes vorzunehmen ſein, jedoch
iſt der Termin für die Wahl noch nicht
feſtgelegt.

t—mm—

Oeffentliche Jagdverpachtung.
Ragwitz. Am Mittwoch wurde die hieſige.

580 Morgen große Jagd öffentlich verpachtet.
Trotz großer Beteiligung wurde nur ſchwach
geboten. Mit einem Höchſtgebot von 350 M.
erhielt Rentier Georg Scharf, Bad Dürren-
berg, den Zuſchlag. Die Taxe war 300 M.
Die Jagd iſt auf 6 Jahre verpachtet.

Jn die 10000 Volt-Leitung geraten
Schkeunditz. Jm Unterwerk Plagwitz der

ſtädtiſchen Elektrizitätswerke in Leipzig ge
riet der 31jährige Monteur Max Müller
von hier an die unter 10000 Voltſpannung
ſtehende Leitung. Es bildete ſich eine Stich-
flamme, die die Kleider des Monteurs in
Brand ſetzte. Der Monteur erlitt ſo ſchwere
Brandwunden, daß er ins Diakoniſſenhaus
überführt werden mußte, wo er ſchwerverletzt
darniederliegt.

Mitgliederverſammlung der DNVP.
Löſſen. Am Mittwoch abend fand hier die

erſte Mitgliederverſammlung der Deutſch-
nationalen Volkspartei im neuen Jahre ſtatt
die vom Vertrauensmann Block mit den
beſten Neujahrswünſchen an alle Mitglieder
eröffnet wurde. Nach einigen gemeinſamen
Liedern hielt ein Mitglied aus Merſeburg.
das trotz des Hochwaſſers den Weg nach Löſſen
nicht geſcheut hatte, einen kurzen Vortrag
über unſere wirtſchaftliche Lage und die
Wege, die wir zu gehen haben werden, wenn

Deutſchranv wreder geſunden ſoll. An dieſen
Vortrag der mit reichlichem Zahlenmaterial
ausgeſtattet war, ſchloß ſich eine rege Aus
ſprache an, an der ſich faſt alle Anweſenden
beteiligten. Bei Geſang und munterer Un-
terhaltung blieb man noch längere Zeit an-
geregt beiſammen. Die nächſte Verſammlung
ſoll am Mittwoch, den 3. Februar, ſtattfinden

Zuchthaus für einen falſchen
Medizinmann.

Lützen. Vor dem hieſigen re hatte
ſich am Mittwoch der Heilgehilfe T.
aus Halle wegen fortgeſetzten Betruges zu
verantworten. Der Angeklagte hatte im Win-
ter 1930/31 verſchiedene Einwohner aus Teu-
ditz. Kauern, Veſta uſw. um Beträge von 10
bis 30 M. geſchädigt, indem er ſich als
Heilkundiger ausgab und ſich für ſeine „Re-
zepte“ gut bezahlen ließ. Da er dieſes „Ge--
werbe“ ohne Gewerbeſchein ausübte, mächte
er ſich außerdem noch des Gewerbevergehens
ſchuldig. Das Amtsgericht verurteilte T.
wegen fortgeſetzten Betruges im Rückfalle und
wegen fortgeſetztem Vergehen gegen das Hau-
ſierſteuergeſetz zu einer Strafe von einem
Jahr und einem Monat Zuchthaus und 200
Mark Geldſtrafe.

Geflügelausſtellung.
Lützen. Der Geflügelzüchterverein Lützen

und Umgebung veranſtaltet am 16. und 17.
Januar eine große Geflügelſchau, zu der auch
der Club der Schönheitsbrieftaubenzüchter
ſeine Beteiligung zugeſagt hat.

Schwere Sturmſchäden.
Nemsdorf. Geſtern nacht brauſte ein ſchwe

rer Sturm über unſer ſtilles Dorf. Eine
am Schulteich ſtehende Pappel wurde wie
ein Streichholz mittendurch geknickt und mit
lautem Krachen in den Teich geſchleudert.
Von einem Arbeiterwohnhauſe wurden die
Dachziegel abgeriſſen und zu Boden geworfenBei derſchiedenen Gartenbeſitzern richtete der

Sturm ſchwere Schäden an. Mehrere Bäume
wurden umgeknickt und die Gartenzäune auf
mehrere Meter umgeriſſen.

Spergau. Der in der Nacht von Mittwoch
zu Donnerstag wütende Sturm richtete auch
hier verſchiedene Schäden an. So wurden
die Umfaſſungsmauern von zwei Gehöften
umgeworfen.

Silberhechzeit.

Nemsdorf. Der landwirtſchaftliche Arbeiter
Otto Pönnichen konnte mit ſeiner Ehe-
frau Selma das Feſt der ſilbernen Hochzeit
feiern. Der beliebten Familie gingen aus
dieſem Anlaß viele Gratulationen zu.

Turnerverſammlung.
Burgſtaden. Der Turnverein „Gut Heil“

hielt am Dienstag eine gut beſuchte Ver-
ſammlung ab, auf der die zum Gauturntag
entſandten Vertreter den übrigen Mitgliedern
Bericht erſtatteten. Freudig begrüßt wurde
die Herabſetzung der Gaubeiträge, da auch
die Mitglieder des Turnvereins ſchwer unter
der Arbeitsloſigkeit zu leiden haben.

Auto verſinkt im Schlamm.

Bad Dürrenberg. Das Lieferauto einer
halliſchen Firma verſank hier in einer für
den Verkehr geſperrten Straße bis an die
Achſen im Matſch. Erſt einem Pferdegeſpann
gelang es, das Auto nach langen Bemühun-
gen wieder flott zu machen. Das Schauſpiel
hatte eine große Menſchenmenge angelockt.

und Verlagsanſtalt G. m b
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortſich für den Tertteil. Ludwig Nebe verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt

Reiche Heiraten
Roman von Grete von Saß

(4. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Plötzlich ſtand Hans-Achim vor ihr.

Wortlos reichte ſie ihm die Hand. Und dann
gingen ſie eine Weile ſchweigend nebenein-
ander her.
In einer menſchenleeren Straße blieb er
ſtehen, ſah Helene an und ſagte unſicher,
ſtockend:

„Helene, mein Erſcheinen bei Gold-
mann Söhne war für dich ſehr peinlich
ich kann es dir nachfühlen. Willſt du mir
glauben, daß ich vorher bemüht geweſen, es
zu verhindern

„Ja ja, Achim.“
Sie faßte nach ſeiner Hand, drückte ſie feſt.
Sie ſchüttelte den Kopf, zog ihr Taſchen-

tuch aus dem Aermelumſchlag ihres Pelzes
wiſchte ſich damit die Feuchtigkeit aus dem
Geſicht.
„Achim, mir war die Sache nicht nur pein-

lich, ſie war mir eine Qual. Bedenk doch: ich
ſtand vor dir als ertappte Lügnerin. Du
wußteſt es nicht anders, als daß ich Ver-
käuferin bei Goldmann Söhne bin, weil ich
es dir ſo geſagt habe. Längſt hätte ich dir
geſtehen müſſen, daß es nicht ſo iſt, daß ich
als Mannequin mein Brot verdiene. Siehſt
du, ich konnte nicht nein ſagen, als mir mein
Chef eines Tages die Stellung als Manne-
gquin anbot. Zweihundertfünfzig Mark
Monatsgage erhielt ich zu Anfang. Die iſt
inzwiſchen auf zweihundertachtzig geſtiegen.

Leicht iſt der Beruf nicht.“
Er blieb wieder ſtehen. Sie nickte, den

Blick zu ihm erhoben. An ihren langen
ſchwarzen Wimpern litzerten Tropfen
Hans Achim ar

„Lene, nun i alle nachdem wiruns ausgeſprochen haben et

Zwei Tränen liefen langſam über ihre
Wangen.

„Lene, Liebſte ſei gut!“
Er preßte ihre Hand, warf einen raſchen,

ſpähenden Blick um ſich und im nächſten Mo-
ment hielt er ſie im Arm, küßte ihre zucken-

den Lippen im Schutze der Dunkelheit
t

„Lene noch nicht hier?“ fragte Friedrich
Schadow, der zum Abendeſſen kam.

Seine Mutter ſah flüchtig von der Arbeit
auf.

„Jſt es denn ſchon ſo ſpät? Das Kleid
muß bis morgen mittag fertig ſein“, ſagte
ſie. „Es iſt für Fräulein Münchmeyer.“

„Aha! Wohl auch für die Reiſe be-
ſtimmtSie wußte nichts von einer Reiſe und ſah
Friedrich fragend an. Dieſer berichtete, was
er davon wußte.

„Unſer Wagen faßt gerade fünf Perſonen.
Du fragſt ja gar nicht, Mutter, wer die

fünf ſind
„Jch bin nicht neugierig, Friedel!“
„Frau Geheimrat Tönnies mit Sohn und

Tochter.“
Nun ließ ſie doch vor Staunen die Hand
in den Schoß ſinken, ſah Friedrich groß an.

„Was kann das zu bedeuten haben?“
fragte ſie. „Weiß Lene davon

Ein Achſelzucken war die Antwort.
Die Mutter wandte langſam den Blick ab,

ſtichelte haſtig weiter. Friedrich bemerkte,
daß ihre Hand etwas zitterte.

„Lenes Verhältnis zu dem jungen Tön-
nies macht mir ſchwere Sorgen!“ ſagte ſie
leiſe. „Sie liebt ihn. Wie ſoll das nur
einmal enden

Nun ſah ſie den Sohn doch wieder an.
Mit einem langen, nachdenklichen Blick.

„Und nun die gemeinſame Reiſe, mit der
doch ſicher etwas beabſichtigt iſt. Den jungen
Leuten ſoll Gelegenheit geboten werden, ſich
näherzukommen. Paſſ' Friedel, nach
dieſer Reiſe erfolgt die Verlobung Hans
Achimt mit Roſe

„Mutter, der kommt mir nicht ſo vor, daß
er ſich ſeine Frau von anderen ausſuchen
läßt

Sie atmete ſchwer auf.
„Nein nein, ich kann nicht daranglauben, daß es zu einem guten Ende kommt.

Für Lene wird es noch großes Herzeleid
geben.“

Elli klapperte im Nebenzimmer mit Ge-
ſchirr. Sie deckte den Tiſch zum Abendeſſen
Dann kam ſie ins Zimmer, erinnerte die
Mutter daran, daß es bereits halb neun Uhr
ſei. Sie habe die Kinder abgefüttert und
ins Bett gebracht. Nun müſſe man endlich
eſſen. Jhr Mann ſei ſcwon ungeduldig.

Friedrich erhob ſich.
„Na alſo, Mutter,

munter.“
Er legte ſeine Hand auf Elligs Schulter.

„Jch denke, nun iſt es Zeit zum Eſſen. Um
neun Uhr muß ich fort.“

Er wohnte nicht mehr bei der Mutter,
hatte zwei Stuven ganz nahe bei der Ga-
rage, die ſich in der Solmſtraße befand. Zu
den Mahlzeiten kam er zu ſeiner Mutter.
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Eva war erſt wenige Minuten in ihrem
Zimmer, als Doktor Fahrenkrug kam. Die
Mutter ließ ſie bitten. Es blieb ihr weiter
nichts übrig, als ins Wohnzimmer zu gehen.

Doktor Fahrenkrug war ſichtlich erfreut,
als ſie das Zimmer betrat. Er fragte nach
ihrem Ergehen und ließ ſeinen ſcharfen
Arztblick für einen Augenblick auf ihrem
Geſicht ruhen, als müſſe er ſich davon über
zeugen, daß es ihr wirklich gut ging.

Sie lachte und dachte: Wie gut, daß auch
Aerzte uns nur in die Augen, nicht aber in
die Seele ſehen können!

Der Geheimrat war merkwürdig ſtill.
Zuweilen verſank er Se in ſeine Gedanken.
Ebenſo Eva. Frau Ottilie hatte Mühe, die
Unterhaltung in Fluß zu erhalten.

Beim Abſchied erkundigte ſich Evg wach
dem Ergehen ſeiner Kinder.

nun ſei auch wieder

Er dankte für ihre Nachfrage. Sein hage-
res, fahles Geſicht hellte ſich auf.

„Sie haben ſie lange nicht geſehen, gnädi-
ges Fräulein?“

„Ja, leider, Doktor!“
Nun erzählte er von ihnen.
Eva ſah Fahrenkrugs Kinder vor ſich und

dachte: Ob ich ihnen wohl etwas ſein könnte?
Fünfzehn Jahre alt iſt Fahrenkrugs Ael-
teſte, Roſemietz zehn und Heinz ſechs Jahre
alt. Dieſen Kindern Mutter werden?

„Bitte, Doktor Fahrenkrug, ſchicken Sie
7 doch morgen nachmittag Jhre Kinder

er!“
Jhre Bitte überraſchte alle.
„Gern, gnädiges Fräulein, gebe Jhnen

teſephoniſch Beſcheid. Jſt's Jhnen recht ſo
Sie bejahte.
Der Doktor verabſchiedete ſich. Sie trug

ihm Grüße für die Kleinen auf. Das ließ
eine faſt begrabene Hoffnung neu in ihm
aufleben. Auch dem Geheimrat gab Evas
Jnzereſſe für des Doktors Kinder Hoffnung.

Am Ende wird ſich doch noch mein Wunſch
erfüllen dachte er. Er erſehnte mehr denn
je, die Tochter gut verſorgt zu wiſſen. Als
Fauhrenkrugs Frau wäre ſie gut unter
gebracht.

Um fünf Uhr war man ſchon aufgeſtan-
r Es gab vor der Reiſe noch allerhanud
zu tun.

Der Geheimrat forderte Hans-Achim auf,
mit ihm in ſein Arbeitszimmer zu kommen.
Es war gerade ſo, wie an dem ſchrecklichen
Tage, an dem Hans-Achim dem Vater ſeine
Spielſchuld eingeſtanden.

„Hans-Achim, ich muß dir, bevor du fort-
gehſt, noch etwas auf die Seele binden.“ Er
lächelte. Das matte Licht der Schreibtiſch-
lampe fiel auf ſein vergrämtes Geſicht.

(Fortſetzung folgt.)

Nach den Feſttagen.
Run, Nachbar, haben Sir was Sie am„Das neue Jahr, mein Liebert“
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AUnterſchrift unter Zins
abkommen auf Sonnabend

verſchoben
Die Verhandlungen mit den Spitzenver

bänden über die Vereinbarungen betreffend
die Feſtſetzung von Zinſen und Proviſionen
am Geldmarkt ſind ſo weit gefördert worden,

daß in der Donnerstag beim Reichs
kommiſſar für das Bankgewerbe abgehaltenen
Sitzung der Wortlaut der Abkommen von den
Vertretern der beteiligten Spitzenverbände
endgültig feſtgeſtellt worden iſt. Da bei den
Verbänden die intern erhobenen Bedenken
noch eine abſchließende Klärung innerhalb
der Verbände notwendig machen, iſt der Ter-
min für die Leiſtung der Unterſchriften auf
Sonnabend, den H. Janunar, nachmittags, ver
ſchoben worden, Sollten die Verträge bis zu
dieſem Zeitpunkt nicht unterſchrieben werden,
ſo gelten die Verhandlungen als geſcheitert.

16 Prozent niedörigerer Ruhr
tohlenabfatz.

Der Syndikatsbericht für Dezember.
Die Ziffern des Ruhrkohlenabſatzes für

Dezember zeigen gegenüber dem November
einen Rückgang um über 16 Prozent, womit
die ſchlimmſten Befürchtungen übertroffen
werden. Der Geſamtabſatz für er des
Syndikats ſtellte ſich nach den vorläufigen Er-
gebniſſen auf arbeitstäglich 161 000 November
193 000) To. Der Abſatz in das unbeſtrittene
Gebiet betrug arbeitstäglich 75 000 (94 000)
To., in das beſtrittene Gebiet 86 000 (99 000)
To. Dieſer ſtarke Abſatzrückgang erklärt ſich
zum Teil daraus, daß in vielen Jnduſtrien
die Betriebe um die Jahreswende diesmal
für längere Zeit zur Stillegung geſchritten
ſind als in früheren Jahren. Ferner kommt
in dem Rückgang des Abſatzes in das be-
ſtrittene Gebiet wiederum die wachſende
Schwierigkeit zum Ausdruck, in die der Ruhr
bergbau durch die Pfundkriſe „Keraten iſt.
Schließlich hat auch natürlich die Tatſache eine
Rolle geſpielt, daß das Syndikat ſeine Preis-
ermäßigung erſt am 1. Januär vorgenommen
hat, daß aber bereits ſeit 8. Dezember das
Bevorſtehen der Preisſenkung bekannt war.
Der Rückgang gegenüber den beiden letzten
Monaten des Jahres 1929 beträgt nicht
weniger als 43 Prozent. Die Syndikatsbe-
teiligungen werden nur noch mit 36 Prozent
ausgenutzt gegen 43,33 Prozent im November.

Jm Gegenſatz zum Rüuhrkohlenbergbau
verzeichnet der rheiniſche Braitn-
kohlenberghau auch für das letzte
Quartal des Jahres relativ befriedigende Er-
gebniſſe. Vom Rheiniſchen Braunkohlen-
ſyndikat wird mitgeteilt, daß der Brikett-
gbſatz im letzten Quartal 1931 ungefähr die
Vorfahrshöhe erreicht habe. Nachdem er imOktober und November ſogar höher geweſen
iſt als in der gleichen Vorjahrszeit, erfuhr
der Abſatz erſt im Dezember, hauptſächlich
wegen der Unklarheit in der Preisfrage, einen
merklichen Rückgang.

Eine Abordnung des Ruhrkohlenberg-
baues iſt bei der Reichsregierung vorſtellig
geworden, um eine Droſſelung der Kohlen-
einfuhr aus dem Auslande zu erreichen. Der
Vorſtoß richtet ſich beſonders gegen die
Kohleneinfuhr aus England, die
durch die Pfundentwertung begünſtigt iſt.
Man nimmt nicht an, daß die Reichsregie-
rung, und zwar aus außenpolitiſchen Grün-
den, etwa jetzt eine Verringerung der Ein-
fuhrkontingente anvrdnen wird. Zur Er-
leichterung des Kohlenabſatzes der Ruhr-
induſtrie mird fedoch unter Umſtänden eine
Herabſetzung der Küſtentarife in
Erwägung gezogen.
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Neue Einſchränkungen
im Ruhrbergbau.

Starke Arbeiterentlafſſungen.

Nachdem erſt am Dienstag bekannt geworden iſt,
daß die Vereinigten Stahlwerke auf ihrer Eſſener
Bergbaugruppe Ende dieſes Monats 1000 Bergar-
beiter entlaſſen, wurden am Mittwoch bereits neue,
noch größere Betriebseinſchränkungen angekündigt.
Der Stahlvereins-Konzern hat dem De-
mobilmachungskommiſſar mitgeteilt, daß wegen
Abſatzmangels auf verſchiedenen ZJechen der Bergbau
gruppe Hamborn Ende des Monats insgeſamt 90
Arbelter zur Entlaſſung kommen müſſen. Ferzer
kündigen die Mannesmann Röhren-werke auf ihrer Zeche Conſolidation in Gelſen-
kirchen ebenfalls ſtarke Einſchränkungen an, von denen
1000 Arbeiter und Angeſtellte betroffen werden.

Der Preisfommiſſar verhandelt mit
den Handwertern und Mühlen.
Wie der Preiskommiſſar mitteilt, ſind

augenblicklich Verhandlungen im Gange über
die Handwerkertarife und die Mühlenſpanne.
Die Verhandlungen werden vorausſichtlich
noch in dieſer Woche zu Ende gehen. Die
Schuhreparaturwerkſtätten ſollen veranlaßt
werden, neue Preisaushänge mit Angabe der
Lederqualität zu machen. Ferner will der
Preiskommiſſar darauf hinwirken, daß von
den amtlichen Preisverzeichniſſen die übliche
Reklame getrennt wird.

Koukurs im Leipziger Pelzhandel. Ueber
das Vermögen der elzwarengroßhandlung

oſ. Jsrael in Leipzig iſt das Konkursver-
ren eröffnet worden.

I

Vom Deutſchen Apotheker-Ver-
ein wird uns geſchrieben:

Auch die deutſchen Apotheken haben im
Jahre 1931 einen anhaltenden Rückgang der
Umſätze zu verzeichnen gehabt, der einmal auf
die Auswirkungen der allgemeinen Kriſe,
dann aber auch auf die Maßnahmen der
Krankenkaſſen zur Droſſelung des Arz-
neikonſums zurückzuführen iſt. Der durch-
ſchnittliche Umſatzrückgang wird auf etwa
20 Prozent zu ſchätzen ſein, bei manchen Be-
trieben beträgt er über 40 Prozent. Die Fol-
gen dieſes Minderverbrauchs von Arzneien
ſind nicht nur eine Gefährdung der Exiſtenz
zahlreicher für die Arzneiverſorgung der Be-
völkerung unentbehrlicher Apothekenbetriebe,
ſondern auch eine Verſchlechterung des Ge
ſundheitszuſtandes der Bevölkerung. mmer
häufiger wird die Beobachtung gemacht, daß
aus Mangel an Mitteln auf die Beſchaffung
notwendigſter Arzneimittel verzichtet werden
muß. Bei den Mitgliedern der Krankenkaſſen
Jrigt es ſich, daß der Koſtenanteil von 0,50Mark für jedes Rezeptblatt ſehr
Häufig nicht aufgebracht werden kann, und
aß ſich Verſicherte aus Furcht, die Stellungzu verlieren, ſcheuen, ſich krank zu melden.

Der eng des Arzneikvnſums hat zur
Folge gehabt, daß in den Apothekenches Perſonal entlaſſen wurde, ſo daß
heute von den etwa 7000 angeſtellten Apothe-

Um die Erneuerung
des Mitteldeutſchen Braunkohlen

ſunditats.
Wie die „B. B. Zt erfährt, haben die

bisherigen internen Verhandlungen mit den
Opponenten in den Hauptſtreitfragen
(Quotenverteilung und Verrechnungspreiſe)
zu einer gewiſſen Annäherung geführt,
vhne daß eine volle Einigung erzielt werden

konnte. Zur Oppoſition, die bekanntlich über
30 Prozent ſtark iſt, gehören die Grube
Leopold A.-G., die Deutſche Erdöl A.-G., die
A.G. Sächſiſche Werke, die geh Pfänner-
ſchaft (Mansfeld-Konzern und einige
kleinere Bergwerke. Am 12. Januar wird
eine Mitgliederverſammlung des bisherigen
Syndikats zu einer Sitzung zwecks endgülti-
ger Entſcheidung über die Annahme des
neuen Vertrages zuſammentreten. Am
15. Januar wird ſich dann der Reichskohlen-
rat mit der Angelegenheit befaſſen, und erſt
dann iſt mit einer endgültigen Entſcheidung
des Reichswirtſchaftsminiſters zu rechnen.

ch erneut ölfündig.
Die Burbach- Kaliwerke ſind auch im Ge-

biet des Pöthen-Schachtes, der mit dem
Volkenroda-Schacht querſchlägig verbunden
iſt, ölfundig geworden. Die Fundſtelle liegt
drei Kilometer von dem bislang erſchloſſenen
und ſtark ergiebigen Erdölgebiet von Volken-
roda entfernt. Der Pöthen-Schacht dient
bisher als Förderſchacht des erſchloſſenen
Erdöls.

Bergrößerung der Anbau-
flächen von Wintergetreide.
In Verbindung mit der Saatenſtands-

berichterſtattung zu Anfang Dezember hat
auch in dieſem Jahre eine Schätzung über dieVeränderungen im Anbau von rer
gegenüber dem Vorjahre ſtattgefunden. Auf
Grund der hierbei gemachten Angaben ergibt
ſich nach Mitteilung des Statiſtiſchen Reichs-
amtes, daß ſich der Anbau von WintergetreideS begünſtigt durch milde und offene Witte-
rung bei allen Hauptgetreidearten im
Vergleich zum Vorjahre vergrößert hat. Die
Zunahme beträgt im Durchſchnitt für das
ganze Reich bei Winterroggen 1,7 Prozent,
Winterweizen 1,8 Prozent, Winterſpelz 1,3Prozent und Wintergerſte 1,5 Prozent. unter
Zugrundelegung dieſer Prozentzahlen würde
bei Winterroggen eine Vergrößerung des
Anbaues um 76000 Hektar gegenüber 1930
anzunehmen ſein, die jedoch im Vergleich zu
der ſtarken Einſchränkung des Roggenbaues
im Vorjahre (um 345 00 Hektar) nicht zu ſehr
ins Gewicht fällt. Im Anbau von Winter-
weizen wäre nach den prozentualen Schätzun
gen der Saatenſtandsberichterſtatter mit einer
weiteren Zunahme um 360 000 Hektar und
im Anbau von Wintergerſte um rund 3000
Hektar zu rechnen.

D-D-Bank.
Beginnende Einſchränkung der A.-R.-Mitgliederzahl.

Wie mitgeteilt wird, ſind die Herren Dr. Robert
Pferdmenges (i. Fa. Sal. Oppenheim jun. Cie.,
Köln), Kommerzienrat Dr. Paul Reuſch, General-
direktor der Gutehoffnungshütte, und Fürſt von
Hatzfeldt, Herzog zu Trachenberg (Schleſien) aus dem
Aufſichtsrat der Deutſchen Bank und Disconto Geſell
ſchaft ausgeſchieden.

Es handelt ſich hier um den Beginn der im Zu
h mit den neuen Vorſchriften über dieHbchſtzahl der reiden r b Sratecbmente t der Austritt
dadurch be 33 c dem Aufſichtsrat der

ank ange n ReuſchJ Du a e po tiſ Betätigungh 84 re alt, imee er

e

Freitag, den 8. Januar 1952

Das deukſche Apokhekenweſen im
Jahre 1931.

Rückgang des Arzneiverbrauches und der Arzneiverſorgung.
kern über 1000 ſtellung slos geworden
ne und der öffentlichen Fürſorge zur Laſt
allen. Beſonders bedrohlich iſt die Lage der

kleinen Apotheken mit einem Jahresumſatz
bis zu 20 000 RM, von denen bei einer Ge-
ſamtzahl von 6800 Apotheken zur Zeit etwa
1200 vorhanden ſein dürften. Die Jnhaber
dieſer Apotheken, die Tag für Tag und Nacht
ſür Nacht dienſtbereit ſein müſſen, finden im
eigentlichen Apothekenbetrieb meiſt kein ge
nügendes Auskommen. Die Lage diefer Apo-
theken iſt ſo edrohlich, daß ſich zum Beiſpiel
die bayeriſche Regierung veranlaßt geſehen
hat, den Unterbehörden beſondere Anweiſun-
gen zur Behebung der Not dieſer Apotheken,
wie der Apotheken im allgemeinen zu geben.

Der überhandnehmende Arzneimit-
telſchwindel in Deutſchland, der beſon-
ders in ländlichen Bezirken durch Hauſierer
und Reiſende fragwürdiger Firmen betrie-
ben wird, ſchädigt die Apotheken und die Bevölkerung, die ſich leider allzu häufig Präpa-
rate zu Wucherpreiſen aufdrängen läßt, die
in den Apotheken zu einem Bruchteil des
Preiſes zu haben ſind. Die gleichmäßige
Verteilung der Apotheken über Stadt und
Land und die Sicherung ihrer Exiſtenz zur
ordnungsgemäßen Arzneiverſorgung der Be-
völkerung wird im kommenden Jahre eine
der wichtigſten Aufgaben der Medizinalbe-
hörden ſein.

England verſtärkt Kreditkontrolle-
London, 7. Januar. Das Komitee aus

Vertretern der Londoner Bank- und Akzept-
häuſer, das ſchon bisher die kurzfriſtigen
kommerziellen Ausleihungen an Deutſchland
in London überwacht hat, iſt jetzt durch den
Beitritt weiterer Mitglieder ausgedehnt
worden, um die Kontrolle auch über die kurz-
friſtigen Ausleihungen an andere europäiſche
Länder zu führen. Neben dem beſtehen-
bleibenden Unterausſchuß für die kommer-
ziellen deutſchen kurzfriſtigen Anleihen wer
den zwei weitere Unterausſchüſſe eingeſetzt,
der erſte für die kurzfriſtigen deutſchen
Staats- und Kommunalanleihen und der
andere für die kurgzfriſtigen Verpflichtungen
Oeſterreichs und Ungarns. Der Name
Britiſh Short Term Creditors mit dem vor
läufigen Sitz in Martins Bank Ltd., Lombard
Street. Die Einſetzung eines ſtändigen
Sekretariats wird erwogen.

Verſendung von Schecks
ins Ausland.

Es iſt feſtgeſtellt worden, daß Jnländer
entgegen den Vorſchriften der Deviſenord-
nung und trotz der hohen Strafen, die auf
Zuwiderhandlungen geſetzt ſind, Schecks auf
inländiſche Bezogene ins Ausland verſandt
vder im Ausland ausgeſtellt und dort in
Zahlung oder zum Einzug gegeben haben. Jn
einer Reihe von Fällen mußte gegen die Zu-
widerhandelnden Strafanzeige erſtattet wer-
den. Um dieſen Verſtößen zu begegnen, tritt
nach Abſchnitt II Nr. 31 der Richtlinien für
die Deviſenbewirtſchaftung vom 10. Januar
1932 folgendes Verfahren ein:

Aus dem Auslande eingehende Schecks, die
von einem Jnländer auf ſein Konto bei einer
in ländiſchen Bank gezogen ſind, dürfen demKonto des Ausländers nur noch dann gutge-
ſchrieben werden, wenn die Schecks mit einer
Verſendungsgenehmigung der für
den Ausſteller zuſtändigen Deviſenbewirt-
ſchaftungsſtelle (Landesfinanzamt)
verſehen ſind, bzw. es muß ein Vermerk des
in ländiſchen Verſenders über die ihm erteilte
allgemeine Genehmigung auf den Scheck ſelbſt
oder auf einem mit dem Scheck verbundenen
Blatt (Allonge) angebracht ſein.

Geht daher aus dem Auslande ein Scheck
ohne dieſe Genehmigung ein, ſo iſt die in-
ländiſche Jnkaſſobank, um Regreßanſprüche
des ausländiſchen Inhabers zu vermeiden,
zwar genötigt, den Scheck der bezogenen Bank
zur Einlöſung vorzulegen, ſie darf aber den
Betrag dem Ausländer erſt dann gutbringen,
wenn das Landesfinanzamt es genehmigt.
Dies wird, wenn überhaupt, nur nach
ſtrenger Prüfung geſchehen und einen lang-
wierigen Schriftwechſel erforderlich machen.
Der Ausländer wird alſo über den Scheck-
beirag erſt nach geraumer Zeit, unter Um-
ſtänden nach mehreren Wochen, verfügen
können, ſo daß der inländiſche Verſender des
Schecks Schadenerſatzanſprüche zu erwarten
hat. Wird die Genehmigung des Landes-
finanzamtes endgültig verweigert, ſo muß
r Verſender die mit dem Scheck beabſich-

te Zahlung nochmals leiſten. Vor allem
er muß der Verſender damit rechnen, daß

jeder einzelne Fall einer ſolchen Zuwider
handlung jetzt mit Sicherheit aufgedeckt wird
und unabhängig von der Höhe der Scheck-
betrages ein Strafverfahren zur Folge haben
wird.

Herabſetzung der Sodapreiſe um 10 Proz.
Das Sodaſyndikat hat mit Wirkung ab Januarſeinen Verkaufspreis für Soda für n Jnlands
abſatz von 11,10 RM. auf 9,95 RM. je 2 gKilogramm
frei Verbraucherſtatidn herabgeſehi, Das mit 9
Syndikat eng zuſammenardveitende Retznatronſyndikat
hat gleichzeitig ſeinen Verkgufspreis für kauſtiſ
v n Tee in demſelben Verhälinis eh 00 Kilogramm rednziert,an für e da wurde don den v

engba 15 auf 7,42 RM. je 100 Kilogranim

Berimer Produftenvertehr.

Berlin, 7. Januar.
Am Getreidemarkt war das ge e3 r

wieder klein. Roggen wurde mehr e
als Weizen, der ſchlank zu eher feſteren
Preiſen aus dem Markt genommen wurde.
Roggen wird vor allem zurückgezogen. Die
Getreidebeſtandsſtatiſtik der n
duſtrie- und Handelskammer per Ultimo
zember 1931 weiſt beim Roggen um 17 317mehr Vorräte, alſo doppelt ſo oß, aus z
am Vormonatsſchluß, was mit den Andienungen im Zuſammenhang ſteht. Seht

war um etwa 3380 To. mehr ausgewieſen
worden. Auch die anderen Getreidebeſtände
ſind, allerdings unerheblich, größer. Am
Zeitmarkt gewann Weizen den Vortagsver-
luſt zurück. Roggen lag kaum entſprechend
feſter, doch fanden mehr Umſätze ſtatt.
Gerſte ruhig. Hafer prompt gefragt und
feſter: Lieferung durch oſtpreußiſche Ware ge
drückt.

Herliner 2 roduitenborſe vom 7. Januar
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark
Weizen, märk 222- 224 Kl. Speiſeerbi. 21,50 24.00
Roggen märt 190 192 Futtererbſen 15.00 17,00Braugerſte 153 165 Peluſchken 16 00— 1800
Jnduſtriegerſte 148--152 Ackerbohnen 14 00- 16,00
Fafer, mäti. 134- 142 Wicken 16,00 169,00Weizenmehl 27,25-31,25 Lupinen blau 10, 00 12.00
Roggenmeh Lupinen, gelb 14.00 16.50

70 Proz. 26,15--28,16 neu22,00-27,00
Weizenkleie Leinku 12,30 12,40Roggenkleie .00 ,50 Erdnuß hen 12 10

RNaps Trockenſchnitzel 6,60Viltor agerbſen 21 00 2r. 50 Sofa-Schrot 10,60

Berlin, 7. Jan. Amtliche Pttrrre
Qualitat 1,02, 2. Qualität o 95, 3. Qualität 0.55

ie Pfund. Tendenz ſehr ruhig.
Berlin, 7 Jan. Eierpreifſe. Fera von der

amtl r Preiſe in Rei ennigje Stück ab Waggon oder L z Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier inleier e, geſt.über 65 Gr. 12,76, über 60 Gr. 11,00 über 54 Gr. 10 00,

48 Gr. 8,00; ausſortierte kleine und Schmutzeler
6,50 68.,50.

Aus la udseier: Dänen 18er 12,26, t7er 11.76,
15* 16 er 9,76, leichtere 7,60--8,00; Hollä änder es Gr.12,46- 12 80, 60-62 Gr. i0.00 10 50; Belgier 5 Gr.
12,50, 60-62 t 10-10,80, 57-668 n
7 ö0 9. (0; Polen, normale 7,60; klein eeier 5,00 6 do inländiſche und P
haus eier große 7.50 7,75. normale 5.00--6.00;
Kalkeier arg 6,00 6,50, normale 6,00--5 60.

Witterung Veränderlich. Tendenz: Matt.
Magdeburg, 7. Jan. Zuckermarkt, Preiſe fürWeißzuder einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern für

50 kg brutto ſür netto ad Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Januar 3165 Tendenz ruhigRohzuckerMelaſſe 2,70- 2,78, Weißzuder Melaſſe

Lezpgiger Schlachtviehmart vom 7. Januar.Auftrieb: ris Rinder (40 Ochſen, 48 Bullen, 89 Küde,
7 Farfen). 228 Hälber, 231 Schafe, 1501 Sweine,
zuſammen 2238 Tiere. Dem Schlachthof direkt zu
geführt 19 Rinder, 76 Hälber. 181 Schafe, 411 Schweine
Preſſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in R mar

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochlenl 34 97Kühe 6120- 2522- L4 38o. 2 z0 331 do. inedo. 5 27-29 do. 5 5do. 4 e 87 ö 7do. 20 242-43 4

3 z4 z
U 4442Sullent 30-32 30 32 galderi

do. 226-2926 20 do. 2444740 49
do. 3 223 251 do. 338 4336-38]do. 4 20-22] do. 4 32 3780-34 ehe

Hülhe 130-3328 31] do 5 27-3126-29 9 6do. 226-2925-27Schafe 1 30-34 30 9 26 4084 38

Geſchäſtsgang in allen Gattungen langſam.
Metallpreiſe in Verlin vom 7. Jan. für 100 kg

in Reichsmark). Eleltrolytkupfer wire bars 66,60,
Orig.-Hüttenaluminium 98 99 Proz. in Blödcen, r
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Dr
99 Proz. 164. Hieinnigel 98-99 Proz. 860
Regulus 60--52, Feinſilber für 1 kg fein 48,20 50

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 7. Januar.

Geld Brief Geld Brie1 Dollar 299 4 2171 Pfund Sterl. 14,24 14100 holl. Guld. i69 o les 42 do ltalien. Lire 21.88 3
100 franz. r 1651 10 660 100 ſpan. Peſet es 61 85u 82.12 52 261 argentin. Peſo 1 048 1 e
00 Belga 58,49 o s o ſinniſche 6,94 6,06680 tſchech. Kr. 12.47 12.49 e Levas.0807 des

100 ſchwed. Kr. 80,52 80 661 japan. en. 1,449 1,481100 norweg. Kr. 77,92 78,0 1braſil. Milrs. 0,245 047
100 dän. Kron. 78,62 78, 76 100 jugſl. Dinar 7 7,447
100 ſtr. Schill. 49,95 50.00100portug. Esc. 12.94 96
100 ung.Pengö 64,98 s 07 Danz. Guld. 81.,97 82 18

Verkaufsgeſchäft bei Hanomag nicht unter
brochen. Wie uns von der Hanomag-Verwal-
tung mitgeteilt wird, erfährt das Verkaufs
geſchäft keinerlei Unterbrechung. Der Kun-
dendienſt im Werk wie auch bei den Händ-
lern wird nach wie vor durchgeführt. Die
Auslieferung von Erſatzteilen erfolgt in
gewohnter Weiſe, ebenſo die Erledigung vonReparaturen.

Die Malzfabriken Langenſalza Wolff
Söhne Erfurt A.G. in Erfurt, die im vorigen
Jahre 10 Prozent Dividende verteilte, bleibt
für das am 31. Auguſt 1931 abgelaufene Ge
ſchäftsjahr dividendenlos. Hauptverſamm-
lung 26. Januar.

Die Mitteldentſchen Stahlwerke A.G.
wollen infolge des ſchlechten Geſchäftsgangeg
auf ihrem Lauchhammerwerk in Lauch
hammer vom 15. Februar ab Kurzarbei a
entſprechender Gehaltskürzung einfüDaneben läuft ein Stillegungsantrag, ver

050 Arbeitnehmer betrifft.
Reichsbundbank Berlin. Der Schutzverband

der geſchädigten Gläubiger (4 Millionen RM.
Verluſt) der vor einiger Zeit infolge von
Miß wirtſchaft zuſammengebrochenen Ver
mögensverwaltungsſtelle des Reichsbundes
der höheren Beamten hat nunmehr das
Prozeßmaterial auch für die Strafanzeige
uſammengeſtellt und ſie wegen
onkursvergehens, Bilanzv alenäaleriet uBetrtug eingereicht. Das

vor allem auf geheim iebener ritttht! i dielängere Zeit vor dem Sinn s
die unverantwortlichen Le
Millionenverluſte der Bank erſtattet
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Exp. d. Bl.

Automaten Lichtspielha 3h nventurausverKauf Gemeinde-Garhaus grandeben Wu Warenautomaten ein Schlager iür HMerzedurgi c Luis Tre r Freitag letzter Tagt ſigttttanren fach Damen-Schlupfho z n aller Tanzluſtiger ä „Berge in Flammen
männiſch aus Seide, innen ht, onntag 10. Januar 194 r Todesfälle r örhee r m 95 Ja 32 Ab e r 9. Januar, 5,45 und 8,15 Uhrh S. e große Tonfilm-ehe Manthey en Damen-Prinzesröcks k. Preismaskenball ges Rigte i h c Nche ind Mertacter 2onnin

überholtel Seide, innen geraukt, I
n S S 64 Jahre, T n naten Größe e g J 5 veranſtaltet vom Sportklub Reipiſch WWWweeſaaccchcrmamnwauza Bie Abenteurerin von Tunis“

eerdigung 9. Januar, 11 Uhr ſtets vorrätig. leGHethrgadenfrieddof h Büstenhalter Charmeuse San r ne Hauskapelle! luſtiger, ſenſat.ſpannend. Abenteurerfilm mit dem
h Vihtor Woſtalig, 79 Jahre Ein Tanggeſd J n 5 n far m r dern GenuaBeerdigung 9. 1. 10 Uhr, Ger Landfſei t 60 Freundl. ladenein D gt. Nizza und der Sahara.

i alle m er Vorſtand, Der Wirt. Uni4 traudenfriedhof eiſchere Auf alle nicht herabgesetzten Waren e nion TheaterFranz Hoffmann, 67 J. Beerd. t ten Dei 10 i Rabatt Heute Freitag Sonntag O Evelyn Holt in
9. 1., 10 Uhr, Gertraudenfri in gutem Zuſtande Gſeichzeitig empt zbe Gertraudenfriedh. re Sefänte non i nene Deutſche Erzeugniſſe „Das Recht auf Liehe“

h z a Honogramme, anendein von Spitzen 9 eigener Anzucht, II. „Eine Schreckensnacht im wilden Weſten“. Ein Wild-4 évg ahnt und anfusen von Strümopfen, Piissſer- täglich friſch vom Bee weſtfilm voll Spannung und Humor.
ugeliſcher Verein ung. Anstsit Trikotagen Strumpfweren TDonntag. T 7Steigemann, Champi non r Jugendvorſtellung „Sonnet Mi e fise Jarosch an e an 2.- ren Nerven

Sonntag W.Gemeinde lnnngege-- Nchtung! Fichorie (Chicorée) ſaubere Ausführung. Voranzeige!
im großen Saale des Geſellſchaftshauſes Friſch eingetroff.: Familienverhältniſſehalber für Anleitung S. Nemtſchenko, rVortrag von Gen. Sup. Profeſ a Erdbeer ſofort meine gutgehende Gaſtwirtſchaft bis zur Zubereitung wird Merſeburg, Dram. Vereſn, Euterpe

t o. Schöttle 9 p. Profeſſor Konfitüre 1. Januar 1937; beſtehend aus großer Gaſt jeder Lieferung bei Schmale Straße 17. Merseburg
tl er. Der Freidenker ſtube, Vereinszimmer, geſchloſſener Kegel gegeben) Pfd. RM. 8Sehel Streichguatt er Tulringe 808 hab in gut. Veiriebs Zinn Wohn Erker 1032 awenas 7 Dur m Tun i reser„Sologeſang. rei (ohne Tauſch) frei, Gart r im Tivoli großern e ne e Treb ſt Blumenhaus Zätſhwohning MASKENB A.1 eigerung. f. 35 125 Mar je Monat. Umſatz 160 hl je Jahr; Stube, t r 7J Sonnabend, den 9. Jonvgr 1932 Adolf Böhme, viel Zaffee und andere e Gotthardtteich und Bi Kühe m. dabeher, Eine fidele Nacht im Böhmerwald

10 Uhr werde ich im Gaſthof zur goldenen Kl. Ritterſtr. 14 unt. E. S. 50 voſtagernd Scſen. n rege n ſehr S. Gn See efeee Fernruf i Fuſedtichahe e Gaſthaus Meuſchauzahlung verſte 1 Flü Sonntag, 10. Jan. 5.je e t Wieſe Dnntog 19. Jan. I iteelektr. enkaſſe, 1 Poſt Gr. Maskenball1 Schreibmaſchine, erntete rer k. 45 en l nzimmerbüfett, 2 r (neu) Einlaß der Masken 7Uhr ſeJ Vertikow, 1 Sofa, 1 Grammophon 7 TT Eintritt )0Pfs. Tanz frei! 2hierauf an Ort und Stelle: 1 Kutſch Um 10 Uhr orig. Aber-wagen, 1 Leiterwagen, 1 Fleiſchtrans- raſchungen. Es laden erportwagen, 1 Viehtransportwagen chenſt ein F. A. wert h1. Schreibtiſch. 1 Wäſcherolle, 1 Auſſchnitt Diesalzb. Schrammelkapelle rr 1197, Uhr im g d d„Sachſtſcher of 1 S
waſchmaſchine, und um 15 Uhr im n 2 ötzſchen Gaſthaus Lindnerhof zu 9 1 z 2 Ztr.). Sonntag, d. 10, Januar, abends 7 Uhr freich, Gerichtsvollzieher. D g t Q t x S 6 B pje guten Qualitäten sind geblieben! e Sottbieret

P. Naumann ezen umor. Damenkap. 3Möbeltransport, Spedition, Fuhrweſen, Kohlen Es ladet freundlichſt ein Der Wirt LSe Automöbeltransporte bie Natur butter Pfund I16 77eichzeitig gebe ich bekannt, daß i b pf. Vheute einen ß ich a Z a e n Me/ur ßSehnel T ioternagen feinsis Margarine 122,.eingeſtellt habe, In deſſen rege Benutzung Pfund pf
i bittee e Reines Sohweineschmalz e 42,. nepf. eine friſche Auswahl la hochtragende sludwig-)ahnschule und e Witchenge 9 SB. Sohr gute Margar' 36nden am Montag, d. i. e1932 im Zimmer s der bin Pfund pf. 4ahnſchule ſtatt und zwar Buch Sabe A-K um 15 Uhr und Calami i JL um 16 Ahr. Schulpflichtig i/, Pfund t e dewerden Oſtern 198. alle Kinder, die n pf. zu ganz beſonders billigen Preiſen Shre 6. T 3 6. Lebens 2 Zum Verkauf. renden. tz ubringen ſind n F 5der Taufſchein und Sei a r e Pfund pf W. ziegenhorn, Schafſtädt, Tel. 319 e

Die Schulleitung z c

Mein J Empfehle einen friſchen TransportInventur Ausverkauf Frlenni. 8hat begonnen. Milchvieh wDie Preiſe ſind teils b. z. 50*„herabgeſ. koa e u hocht 4genve ztauf alle nicht im Preiſe herabgeſetzten m EWaren in bar oder M r i z friſchmilcgaben Spar: Verein arken vom Kühe u. Färſen ſowie gute ZugküheP. Hartwig, Woll Weiß u zu billigen Preiſen. 2Kurzwaren, Karlſtr. 19, Ecke S ſtr. ich Crumpab. MüchelnV E effnerſtr. re r H. Heydenrei Tele'on 239. 6
O Suche2-3 3-10000 R. nung otel-PNestauran Ru 2

in e undfunkprogrammeere Zimmer e e Zum 1. 2. 32 2 Betten großer Garten mit Veranda Tm. Kochgelegen- erten zu beziehen, evtl. auck K i äc im i Phein r T. O unter C2118 an die geteilt re in Sächſ. Schweiz preis Leipzig Königswuſterhauſen dieder 1.2, mögl Exp. d. Bl. Wagnerſtraße 8 wert wegen Krankheit zu verpachten Sonnabend, 9. Januar 1932 S ear Sie z 8. 1500 Jahrespacht. 2000 M. Leiyzi e J 932 Sonnabend, 9. Jannar 1932 eErbitte Preis J Auf olſtern 0 uun g en Kaution evtl. Verkauf O ſerten e z Wiguan am Wellenlänge 259,3 Mtr. e Wellenlänge 1635 Meter v

offerten unter p W h unter R 1311 an die E h r „30 FunkgymnaſtikJe I dition Anſchließeno bis 8,15: Frühkonz Anſchlie is 7,3 tC 2126 an die rei dieſes B xpe 1060 Wirt 8,15: Frühkonzert nſchließend bis 7,30: FrühkonzertExped d. Bl. Harniſch, g eſes Blattes. hat ir ſchaftsnachrichten 6,45 Wetterbericht für die Landwirgic Delgrube I. re 10,05 Verkehrsfunk und Tages- 43 r e ltung irtſchaft
W durch 10,10 Was die Zeitun eueſte Na richten19 Was g bringt 12,00 Wetterbericht für die Landwirtſchafwird noch angenom. Verwaltumasſtelle der 11,00 Werbenachri andwirtſchaft geOffert. unt. C vo Jel Gagfah O vBiante Pa. Holzpantoffeln 12,00 eder Waſſerſtändsmeldun en Schallplatten Konzert ian die Exp. d. Bl. ſtraße 10 (Hofſeite) Teoiemt dim und Schneebericht g nſchließend: Wiederholung des Wetterberichts unFernſprechNr. 2842 p illig 12,10 Mittagskonzert 1337 r Sltal., Span., engl. Schö Pantoffel Zentrale Das Leipziger Sinfonieorcheſter 1400 13 achrichten wSchöne Merseburg, Domstr. 3 Dazwiſchen 12,55: N ebertragung Berlin: Konzert un

u. franz. Sprach- z-gimmerwohn g z t ühr auener Zeitzeichen (Schluß 14,50 r sT as aus einer alten Blechſchach 2Unterrimt t Ape zu Seame- e -C--z z 13,00 Wettervorausſage, Preſſe und Börſen- a en arg Hſchatztet S

eilt Da Groß e h Daſtehtunde für di e re sS Clobicauer Str. 10 14,30 Baſtelſtunde für die Jugend 15,45 FrauenſtundeWeidenweg 15. t B eſt e K it „Wir bauen einen Zoo“ Die Frau in Beruf und Kunſteclener Sie nen M apitalanlage 15 Blick in Zeitſchriften 16,00 Pädagogiſcher FunkGebr. Hobelbank Anerer Flſeie od. 5- Zimmer ca. 60 Morgen pa Acker verſchied. n 45 Der Leſezirkel Das Geſicht der pädagogiſchen Zeitzu hauſen geſucht. Wohnung Hröße in unmittelb. Nähe von Querfurt 15,45 Wirtſchaftsnachrichten ſchrift. Die Volksſchule
Angebote mit Preis Gotthardstr reichl Zubehör Bad ſofort zu verkaufen. Acker wird vom 16,00 Stunde der Jugendlichen 16,30 Nachmittagskonzert aus Hamburg grunter C 3078 an die Mädchenſt. Garage, Verkäufer s Pacht behalten. Offerten Zwei Jugendliche leſen Eigenes 17,30 Viertelſtunde für die Geſundheit B
Exp. d. Bl. von ruhig Mietet unter C 2128 an die Expedition d. Bl. 1. R. Höhne: „Der Klaſſenlump“ Die Erhaltung von Lebensmitteln vom de

1 Pferd für ſpäter geſucht E. Stein: „Märchen“ und „Der Tod“ Standpunkt der Wirtſchaftlichkeit und E4500 bis Ausführliche Ang. 16,30 Funkberatung r Volksgeſundheit w.5000 Mk zum Schlachten verk. unter C 2121 an die 17,00 Nachmittagskonzert 17,50 Viertelſtunde Funktechnik trin Milzau Nr. 7. Exp. d. Bl. erbeten. 15,30 Wettervorausſage und Zeitangabe r deals g. re 7 Anſchließend Deutſch d fun e ſoaſien Zentrum W 60 Deutſcher und fremder Sprachgeiſt Seewein Geſellſchaften-Bünde und ſo

2 F 8,5 Di 2 5 mS n gene shnene Wohnung e et et d e e liegt deingeſucht. Wohnung 19,05 Jortſheltte ber Phoſtl und Techni 1300 Engliſch für Anfänger E.Angeb. unt. C 2127 zum Hausſchlachten, oder zwei 19/30 Muſir für Wende ier re 19,30 Stille Stunde doan die Exp. d. Bl. Ztr. h verk. 3-4-gimmer-Wohng. 20/00 Nord Süd avier Das alte Paar“ Ve e epend re ne unt. C 3079 22;30 Rachrichtendienſt e Dhet und S 9 2u ter-, und SportnachrichtenAnſchließend bis 24,00: Tanzmuſtk Danach bis 6.30: Tanzmuſik richt de
n


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 6
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






